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Einlßitun^. 



Oft schon nannte man die Zeit^ vom eilften bis znni 
dreizehnten Jahrhunderte die Zeit der Liebe lind der 
Lieder, und nicht mit Unrecht, denn eben in dieser 
Zeit findet man zuerst jene zarte Hingebung an die 
Frauenwelt 9 und in allen deutschen UavMn wie in 
Frankreich, den wälscben Landen und Hisnanien blühte 
damals die Dichtkunst, hier zartsinnig und gemiithlicht 
^ort wieder Üppiff und weitstrahlend, allorts aber ge* 
pflegt von der Fürsten Hochsinn , der Städte Frei« 
muth und des Adels Reiphthum. 

In dieser Zeit erreichte die seit Otfried be^on« 
der» herrschend gewordene Dichtungsart, die mit dem 
Ausreim «««schmückten Lieder , was diesen betrifft, ihre 
höchste voUkomikiQQheit, da die früher gebräuchliche, 
die Lieder mit dem Anroim (AUitteraUon) , in Deutsch- 
land aufgegeben ward, und sicli nur noch in einzelnen 
Anklängen hie und da erhielt , mehr bedlugt durch die 
Sprache selbst, als durch Dichters Willen. Im Nor- 
den jedoch behaupteten sich beide neben einander und 
wurden im Drottmält und Runhendur zu schö- 
nem Qanzen vereinigt. 

Mit dem Ende des yierzehnten Jahrhunderts aber 
begann diese Blüthe sich zu neigen, bis sie endlich in 
den Reimfluthen der Meistersänger -Schulen gänzlich 
abwelkte. Das Beste dieser Z§it sind die zuweilen 
etwas scharfen Spottlieder, die man hie und da ge- 
bammelt findet, und unter diesen zeichnen sich die 
in altsassischer und altbelgischer Sprache gedichteten 
besonders aus, da anderseits diese Mundarten in der 
zarten und erhabenen Gattung mit dem Mittelhoch- 
deutschen keinesweges wetteifern . können. Eine aus- 
tübrli^e Darstellung des Meistergesanges nach sei^ 
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nem Wesen, seiner Entstehung und seinem Unter- 
tergange findet man in J. Grimms geistreichem Werke 
^^Ueber den altdeutschen Meistergesang^^*) Gotlingen 
bei Dietrich, 1811, worauf ich verweise* 

Meisterschulen waren da, und der ersten Schule 
Stifter war unstrdtig Fraüenlob. Aber sagenhaft stel- 
len spatere Meister den Ursprung ihrer Schulen dar. 
Die ersten Meister, sagen sie, waren bei dem Kaiser 
Otto I. der Ketzerei halber von Pabstes Anhange ver- 
klagt worden. Der Kaiser hätte sie nach Pavia be- 
schieden im Jahr 962, allda Rechenschaft %n geben. 
Hier wären sie von Doctoren und Magistern streng 
Kepruft ubd schuldlos befunden worden, auch hätte 
Ihnen Kaiser und Pabst viel Freiheiten und Rechte 
gehoben eic Die Zahl der Meister jeder Schule war 
swolf, welches wohl zu beachten ist. Die Namen der 
nach Pavia gerufenen Meister waren: 1) Heinrich 
Frauenlob, 2) Heinrich Müding, 3) Klingsor, 4) der 
8taf%e Poppe, 5) Herr Walter von der Vogelweide, 
6) Ritter nolfgang Rohn, 7) der Mamer, S) Bar- 
tnel Regenbogen , ^) Römer von Zwickau in Meifsen, 
10) Köiirad Geiger von Wurzburg, 11) Kanzler au» 
Steyermarfc, 12) der alte Steffen. Die Zclivcrstofse 
leuchten jedem ein. Die berühmtesten Schulen waren 
%n Mainz, Strafsburg, Nürnberg, Regensburg, Augs- 
burg. Doch wir kehren zurück*. Eine Folge der all- 
gemeinen Verbreitung und der allgemein günstigen 
Aufnahme des Gesanges waren in Frankreich die Lie- 
bes -Hofe (courts d'Amour)^ in Italien die vielnamiffen 
Academien; in Deutschland waren hingegen die Mei- 
sterschulen in den Reichsstädten, eine Folge des s\U 
mähligen Erkaltens der Grofsen fiir den Gesang. ^ Bald 
sogen diese wiederum Lahsen voll Wein den Liedern 



♦) Meistersinger und Minnesinger sind nach Grimm taur ver- 
schiedene Beseichnnngen ein Und derselben Leote. Der erstere 
Name bezieht sich anf die Form der Lieder (meister-tdn), der an- 
dere auf deren Inhalt. Sie nennen sich auch Bove-singer, hovi- 
Bch« Singer, im Gegensätze sn den Dichtem der Yolkslieden 
Ferner scheiden sie sich, dem Namen nach, io Herren und Mei- 
ster ^ erster« waren voa Adel, die andern b&rgerliehen Standes, 
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roll Minne' vor, und freuten sich mehr an dem.Klange 
der Schwerter, als an dem Sänge der Dichter* : Als 
aber der Gesang noch in Ansehen stand, da zogen 
in unsern Gauen Singer von Hofe zu Hofe, von Burj^ 
zu Burg, von Fest zu Fest, allorts freundlicher Auf- 
nahme gewifs. Als dies anders ward, da bannten: sich 
die Singer hinter der Städte düstre Mauern , und mit 
ihres Geistes Heiterkeit und Freiheit floh des Gesan- 
ges Glanz und Anmuth« Wie der Geist abnahm, so 
wuchs die Liebe zu uberkünstlicher Form. 

Liebes -'HSfe fanden sich in Deutschland nie, noch 
sangen noch richteten die Frauen öffentlich wie in 
Frankreich und Walschland, wenn sie auch als sinnige 
Zuhörerinneu Anstand und Würde bei dem Wettkam- 
pfe der Singer aufrecht erhielten. (Man vergl. Wart- 
burger JSLrieg Abtheil. 1. Gesetz 10, und Gesetz^l6.) 
In fiegunsti^ng des Gesanges eiengen da mit rühm- 
Beben Beispielen Allen voran: die Hohenstaufen , die 
Herzoge in Oesterreich , der Landgraf in Thüringen, 
und andere Fürsten, Grafen' utid Herren folgten nach, 
so dafs man selbst auf Rittersitzen böhmischer Frei" 
herren (z. B. bei Reimnnt Von Liuchtenb^rg) deut- 
sche Meistersinger heimisch' findet und in Ehren ge- 
halten. Ja Fürsten selbst verschmähten es nicht um 
Dichterruhm zu werben, wie däVon wieder die neueste 
Zeit nur uns ein Beispiel bietet. Unter den vielen 
fürstlichen Dichtem der Manessischen Sammlung ge- 
denke ich hier nur Kaiser Heinrich VI., Konig Men- 
zels von Boheim (nach der koniginhofer Bandschrift 
Dichter in deutscher und böhmischer Sprache}, der 
Brandenbi^rger und Meifsner Markgrafc^. 

Dafür aber,, dafs die Fürs.ten den Gesang begün- 
stigten, erhielten sie von deur Singern Ruhm und Enre, 
so wie diese wiederum auch Geitz und Theilnabmlo- 
sigkeit als schändlich und unfürstlich freimüthig tadel- 
ten. So singt der tugendhafte Schreiber: 

„So we dem hove, der so rechte hovelichen ste, 
so w6 dien hoTe-liuten,. w£ 
dem hove-heren, wS der sanfte treit der schän- 
den -last, 
unt.da bi dunket tügent (im) und dre swere« 
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gwä disia beidiu hänt gewalt, dd istTÜ wnnnen bi; 

8wä aber diu schände rtset, da ist der b6f gär 

eren fri, 

da wolt ioh gemer wesen gast, 

danne ich der hofe-here selber wdfe! 
■ noch weis ich wol, wä triiwe lebet, 

mit wärheit unt mit allem ir gesinde; 

darnach min gemüete strebet, 

dft wil ich hin, da ioh den b6f so wonneklichen 

vinde." 

Unt«r einander hatten die Master gewisse Ge* 
aetze« die später durch die Schulen ansehnlich yer* 
mehrt wurden, und worauf sie strenge hielten. So 
durfte sich JSfi^mand die Sangwdse eines andern Mei- 
sters als seiue aneignen , und sich als den ESrfinder der- 
i^^elben be^^eichnen, wenn eß auch jedem erlaubt war, 
in jeder ihm beliebigen W^se zu mcbten. Wer jenes 
that, hiefs: Tone-Uieb, Reimar yqu Zweter ward 
einst dieses Truges beschuldigt, und man höre wie 
ihn der Maraer hechelt , weaa ^r (Manesse H. p. 169) 

9agt: 

„W^ dir Tou Zweter Regimär, 

du niuwest mani^en alten funt, 

du speltest als em melve ein här, 

cur wirt uz einem orte ein pfunt, 

ob diu liezen dich nicht trinket. 

Dir wart uz einem tage ein lär, 

ein wilder wolf wirt cur ein hunt, 

ein gans ein gouch, ein trappe dn stär; 

cur spinnet hirs dur dinen munt. 

wä mitte bästu daz erziuget? 

Ein lug dur dine lespe sam, ein slchtiu warfaeit vert, 

du hast den Tischen huosten, krebseu sät erwert, 

bi dir so sint dria wunder -tier; 

daz ist der git, 

hsa unde nit! 

du done-diep, 

du prÜYest äne malz dn hier, 

süpt-üz, dir ist ein lecker liep, 
. der sinen herren yil gelinget!"^ 

Sehr sinnreich vergleicht I. Grimm den Meister-* 
g^sang mit dem Kl^ehli^tte« in Hinsicht auf den drei-* 
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^ederigen Bau seiner Gesetze. VHe aus zwei gleich- 
gesetzten Blättern ein drittes empor steigt und yon 
jenen getragen mrd. Wie es diese wiederum schliefst, 
80 fügt sich zu den zwd Stollen des Gesetzes der Ab* 
'esang und vollendet das Gebäu. Wie bei dem Klee 
as Dreiblatt als Grundform gilt, das Vierblatt aber 
als Ausnahme, so haben wir auch jene Art des Ge- 
setzbaues im Bar als Ausnahme anzusehen, wo dem 
Abgesange abermals ein Stolle, mit dem erstem gleicln 
weisig, folgt. 

Die Zahl der Meistertone ist ungewifs, aber sehr 

Srofs. Adam Puschmann nennt deren über yierhun- 
ert Sie werden eingetheilt in alte und neue, wovon 
die erstem die einfachem , die andern die in den Schu- 
len erst gebildeten (gefundenen), und daher kunstrei- 
chern sind. Jeder Meistergesang (Bar) besteht aus 
mehren oder wenigern Gesetzen {Strophen) , und heifst 
ein Gedritt-, Geviert-, Getünft-, Gesecbst-Lied etc^ 
Auch gröfsere erzählende Gedichte werden häufig lä 
Itei^tertönen gedichtet, wie aufser dem Wartburgs- 
kriege der Titprel, der Lobengrin, der Riese Sige- 
not u, a. noi. Mehr der Art und Weise der Yolksue- 
4er iiahert sich das Nibelungen Lied und ihm im 
Aeufsern ähnliche. Andere gröfsere Gedichte sind) 
wie bekannt, in kurzen Rdlmpaareo* ^m Wartburgs- 
kriege b^benwir zweierlei Tonie. Dererate, der Thü- 
ringer GLerren-Ton , besteht aus sechzehnreimi^en acht* 
^sigfüfsigen Gesetzen, deren Abrifs folgender )st; 



4, 5, 1 4, 5, 

, r, 3, r, 8, 



7, 4, 5, 2, 
7, T, 5, &. 



Die Zahlen sind die Füfse jeder Zeile, die 8(Hohe 
scheiden Stollen und Abgesang. Der Rdmband des 
Gefietzes Uli: 

12 5 6 9 10 13 14 
"^ ^^4 *^ ^8 ^11 ^12 "~15 ^16 

jPt^r andre Ton ist Klinsors schwarzer Ton und 
Itertißht 9U8 zehnreimigen zwei und fünfzigfOrsigep Ge- 
setzen, deren Abrifs lolgender ist: 

51 51 4,6, 
4,6, 4i6i 7 5, 



In Hinsicht des Reim Verbandes gilt folgende Bindung: 

18 4 7 8 
"^2 ^6 ^5 ^10 ^9. 

Als Ausnahme von^ der Regel gilt, dafs Zeiie 7 ob- 
wohl nur selten (in der Jenaer Handschr. No. 104, 
und wenn man: beseit, für: bescit [iür: besciet, wie; 
vtnt, für: vient] welches die Handschrift hat^ mit Zeune 
liest, No. 105.), in sich selbst reimt, wodurch das Ge- 
setz dann zwölfzeilig wird und als Grundfifs: 



5, 
4,6, 



5, 
4,6, 



2,2, 4, 6, 
8, 5. 



gilt, als Reim verband aber folgende Bindung: 

1 8 4 7 9 10 

^2 "^ ^5 ^8 ^12 ^11. 

Nun zu den in unserm Gedichte als Kampfer auf- 
tretenden Meistern. Hier macht am meisten Klinsor 
von Ungerland und Heinrich Von Ofterdin^en Scbwie- 
riskeit , wes letztern Name gar nicht wie em willkiihr* 
lidi angenommener klingt. — Viele Gelehrte (Grimm, 
Koberstein etc.) halten den Klinsor wenigstens für my- 
thische Person, und unser Gedicht scheint es zu be- 
stätigen , wenn es Lied CXXXVIH heifst: 

Ich btn ein beiden her gewesen, * 

ako was Aristoteles , der dise bddö bant. 

in Babilonie hän ichs dicke gelesen 

wie sie der meister vant. 

Und Lied C VII. v. 6.: 

„dri jär ich diende in Machemetes mihne.^^ 
Hierzu Jl^ömmt noch der reinmytbische Stdihmbaum 
KJinsors im Lohengrin« Lied J2^, 230. 

Merkenswerth ist es allerdings , dafs wir ron die- 
sen beiden Dichtern, nicht die Kleinsten, an Ruhm, 
kein Lied sicher und gewifs vorfinden, rechnet man 
ab, dafs die Jenaer Handschr. den ersten Theil des 
Wartburgkriegs dem Ofterdingcn, und die Kolmarer 
denselben dem Klinsor zuschreibt. Abei" dies beweist 
um so weniger etwas, da gerade ein und dasselbe 
Werk beiden zugeschrieben wird. Dafs der Laurin 
dem Ofterdingen nicht zugehört, ist wohl ausgemacht. 



Und doch werden beide yon Hennan Damen in 
einem Liede genannt mit andern, deren Werke wir 
gewifs sind. Er sagt: 

Reimar, Walter, Robyn, Ntthart, 

Vriderich der Snnnenberg^.re, 

dise alle sint in todes vart 

an swSre. * 

Sebe s6t daz si dort leben! 
^er Mamer der ist euch von hin 
und der von Ofterdingen; 
<fise alle b^ten wisen sin 
of das singen, 
des ist yn prts gegeben. 
Wolfram und Klinsor, genant Ton Ungerlant, 
diser zwter tichen ist meisterlich ernant 
der Misn^re und meister Cuonrät 
die czwene sint ni^ ^'^ oesien;^ 
]r sanc ffoaiezzen und ebene stat; 
Kunden gesten 
ist her nach piise geweben. 

Beide Dichter hingegen lafst wiederum aus, der 
Marner (Man. II. p. 1*^) und Gotfrid von Strazburg 
(Bold und Trist- v. 4619-4817.) • 

Ob Beinrich aus Ofterdingen in Schwaben oder 
Eyerdingen in Oesterreich hurtig war, ist unausge- 
ma^ht , doch hat ersteres grofsere Wahrscheinlichkeit 

Die andern Singer sind durch ihre Werke als 
wirkliche Personen erwiesen. Was , wir über sie wis- 
sen, steht in den Bemerkungen zu Rotes Gedichte, 
welches beigegeben ist. Von allen, aufser Biterolfen, 
sind in der Manessischen Sammlung Gedichte, und 
von Wolfram haben wir auch der grofseren erzählen- 
den Gedichte eine Menge, wenn man auch die Ge- 
schichte Alexanders dem Uolrich von Eschenbach zu- 
sprechen müfste. (Yergl. Magaz. £. deutsche Sprache 
st Band 3. St S. 14., und Adelungs Piiterich von 
Rdcherzhausen S. 17.) 

Ob wirklich ein Singerkampf auf Wartburg ge- 
kfdten wurde, oder ob alles reine Dichtung sei, liegt 
noch im Streite. Für das erstere spricht, dafs es ab- 
weidiende Sagen daTon giebt, wie Rptes Gedicht und 
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eein thüringisches Zeitbuch ^ beweist, andere Nachrich- 
ten darüber ungerechnet. Gleichermafsen, dafs derUel- 
legrat als geschichtliche Person durch Urkunden aus 
jener Zeit bewiesen ist, und dafs es bis heute noch Gott- 
Schalke in Eisenach und der Umgegend giebt, daher 
man nicht nöthig hat, diese Leute als Leute der Sage zu 
betrachten^ und in ihren Namen dasjenige besonders her^ 
auszuheben^ was vielleicht Spiel des Zufalls ist. 

Die Zeit des gehaltenen Kampfes und die Zeit der 
Fertigung unsers Gedichts ist eine verschiedene, und 
Niemand glaubt wohl mehr, dafs unser Gedicht etwa 
durch Geschwindschreiber auf Wartburg nachgeschrie- 
ben ward. Als Zeit des Kampfes giebt der sogenannte 
pirnaische MÖhch (Menken Script. Germ. tom. II. pag. 
1458 u. 1502.) dafi Jahr 1206 an, das Leben der heil. 
jGSliöabotK aber 1307 (». Hdschr.). Die letjstern Anga- 
ben erklaren sich leicHt, aa jj[.:nrich wohl ein Jahr (wie 
auch die Sage bestimnoit angiebt) nacn KUnsom aufsen 
sein konnte. Die Zeit der Verfertigung des lieoiOits 
aber fallt nach 1215 als das J^hr von Otto's von Biiins- 
•vip Ab3et;&ung, und von Landgraf Hermanns Tode. 
•Was ist aber aus Biterolfs letzten Gesetzen zu machen, 
welche das Ürtheil der Gerechtigkeit iind die Fürbitte 
der Erbarmung enthalten? Ist es als Seligsprechung 
eines noch Lebenden gedacht, diesem selbst zum An- 

Sebör gesagt worden, oder welches war dann der 
chlufs des Gedichtes, wenn sie dem wirklich Ver- 
dorbenen galt? — 

Die Darstellung des Gedichtes ist meiner Ansicht 
Baeh die erzählende; als ersten Versuch eines Schau- 
^iels mochte ichs- nicht gelten lassen, weil der Dich«- 
ter nicht selten selbst als Merker auftritt. Unbestreit-r 
bar haben wir auch zwei Dichter als Verfasser anzu- 
nehmen, wie dies auch die Jenaische Handschrift in 
der That angiebt, indem sie den ersten Theil -dem 
Ofterdingen, den aweiten dem Eschenbach zuschreibt. 
Und winclich kann man auch dieses Art und Weise 
kaum verkennen, wenn man nur irgend mit seiner 
Ddrstellungsart bekannt ist Und eben diesem Um- 
Stande ist wohl zuzuschreiben, dafs das Gedicht einen 
ganz andern Gang nimmt, als dies zu erwarten staud^ 
w^nn man erwägt, dals fiÜQßor gerufen vvard, ni^^t 
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umRSthsel zu losen, sondern za beweisen^ däfs Liot-^ 
pold von Oesterreich alier Fürsten Krone sei. Und 
dieser Umstand scheint mir auch gerade für die ge- 
schichtliche Thatsache des Singerkrieges zu sprechen« 
da es sehr erklärlich ist, dafs zwei Meister, von denen 

Sder den andern als ebenbürtigen Nebenbuhler um 
uhm betrachtet, wenn sie zusammen kommen, ganz 
andre Dinge vornehmen, als es ist, dasUrtheil eines Srit-* 
ten als gegründet darzustellen, oder als ungegründet* 
Rein germanisch aber ist es, in solchem Falle za 
BSthseln zu greifen, wie auch die Edda schon be-> 
weist, nach der Othin nicht selten auszieht, um durdi 
Räthselfragen besonders als klug gerühmte Thursen 
zu bekämpfen, und nie ermangelt er, den Besiegten 
tod zu schlagen, wie auch hier im Wartburgskriege, 
der Besiegte dem Henker verfallen sein soll, ima 
vergleiche übrigens über diese Sitte des Räthselkam-^ 
pfes Grimms altdeutsche Wälder, Band 11. pag. 17 etc. 
Wunderbar, aber leicht zu begreifen, ist die Ueber- 
«nstimmung einiger Räthsel unsers Gedichts mit je- 
nen der Edda, nur dafs hier christUch dargestellt ist} 
was dort heidnisch gedacht ward; ich meine den Un- 
tergang der Welt, und das darauf Folgende. 

Auch jenes dem Wolfram gleichfalls zugeschrie- 
bene Glicht: der kuninc Tyrol von Schotten, he^ 
ginnt mit Räthseln, die derYater dem Sohne vorlegt« 
bevor er die Belehrung beginnt, gleichsam als wollte 
er zuvor den Scharfsinn und die Fassungskraft dea 
Sohnes prüfen. Nicht weniger gehört unser Tragen* 
munden -Lied hierher. 

Ob übrigens Zeune Recht hat, wenn er nicbtnur 
zwei verschiedene Verfasser eines Gedichtes, sondeni 
zwei verschiedene Gedichte annimmt, darüber liefse 
dich /langte, wiewol fruchtlos, streiten« Eigen ist es 
allerdihgs, dafs in der Manesse mitten unter den Lie^ 
däiii iib schwarzen! Tone 18 Lieder in Thüringer Hirr«> 
rehTome! stehen, welche sieb zwar an die ersten» 26 
Lieder 'dessdben Tones anknüpfen lassen , jedoch gans 
unbefriedigend schliefsen, und einen Fortgang neb"- 
men, der iliit dem YoTherg^henden , meiner Hcdnunc 
nach, sich' nur gezwungen verdnigen läfst» ,Xcb wdim 



nichf, ob ich irre, aber ich möchte sie nnschen ent- 
weder ala später nachgedichtet von fremder Hand, um 
das Gedicht in einer Dichterweise zu vollenden (denn 
dem Dichter der erstem 26 Lieder desselben Tons 
möchte ich sie nicht zusprechen, wegen des verschie- 
denen Geistes in ihnen), oder als Anfang oder Ein- 
leitung eines ganz andern Gedichtes, welches etwa 
Slnnels Schicksale und Walperan's Kämpfe mit Die- 
trich von Bern (als Fortsetzung gewisse rmafse« von 
dem Laurin) beschrieb, so wie der Lohengrin gleich- 
falls eich an den Kampf auf Wartburg knüpft. Ich 
kann dies freilich nur als Meinung hinstellen und nicht 
weiter begründen. 

Die Jenaer Handschrift übrigens kennt diese Lie- 
der nicht, und eben so wenig diejenigen im schwar- 
ten Tone, welche des Teufels Erscheinung bei Eschen- 
bachen während der Nacht erzählen. Ueberhaupt hat 
diese Urkunde mit der Manesse im zweiten Thetle 
des Gedichts nur wenig Lieder gemein ; dennoch aber 
. möchte ich die in einer oder der andern fehlenden 
r Lieder als unächt nicht ansehen. Dafs sie aber durch- 
einander geworfen sind, und dies besontlers in der 
Manesse, das leuchtet jedem Unbefangenen sogleich ein. 
Als unächte Lieder der Jenaer Urkunde betrach- 
tet V. d, Hagen und Zeune die Lieder 45 — 47 von 
der Taube und dem Adler, und Lied 36 von dem 
LThiere Aüstenier, allein die erstem stehen nur am 
f unrechten Orte, und das letzlere ist der Anfang ei- 
I Bes Rätlisels, des Ende und Aullösung fehlt, und das 
\ daher unverständlich ist. 

Die dritte bis jetzt bekannte Handschrift lag zum 
Vergleich nicht vor. Sie wird zu Kolmar aufbe- 
wahrt. Aus ihr bat Zeune vcrmuthlich diejenigen 
Stellen des Liedes, worin seine Ausgabe von der Je- 
naer Handschrift sowohl als von der Manesse abweicht; 
imd seine Versicherung, dafs er die K. nicht benutzt 
babe, bezieht sich wohl nur auf die Handschrift selbst, 
nicht aber auf die v. d. Hagen im Alld. Mus. Heft 3. 
mitgel^eilten Auszüge. 

Da, wie schon gesagt ist, die Lieder sehr durch- 
einander geworfen smd in beiden Handschriften, zu- 
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meist aber in der sof!;enannten Manessischen ^ und da 
dies Gedicht überhaupt der Sprache nach schwierig 
ist, so möge hier eine kurze Üebeftragung in unsere 
heutige Sprache Raum finden , bei welcher die ein- 
zelnen LiederMedoch so geordnet sind, wie man glau- 
ben möchte, dafs die Ordnung sein müsse. Die in 
Klammern geschlossenen Zahlen beziehen sich auf die 
Folge der Lieder in der Ursprache, die wir mit Be- 
dacbt nicht abänderten, da die Handschrift,, das Feh- 
lerhafte abgerechnet, was jedoch stets bemerkt ist, 
r^ gegeben werden sollte. So mag jeder, dem 
diese Ordnung nicht gefällt, eine andere leicht sich 
darstellea. 




Erster Theil. 

Fürstenlob, Pfaf feotadel. 

(I.) ^Den ersten Gesang hebt hier an von Öfter-* 
dingen Herr Heinnch, und singt in der Thüringer- 
Berren-Ton. Mild theilte der uns immer srän Gut; 
wäre ihm Gottes Lohn dafür! Uirter Krentzes Schirot 
schreitet einher der Meister, gegen alle Singer hat 
er auljgeworfeD ; mag er wenig nennen oder viel, ein 
Kämpfer steht er dal Nun höret, wie er kann Kam- 
pfes püegen gegen alle Meister, Liutpolds des Her- 
zogs von Oesterreicb Tugend will er auf die Wage le- 
gen, ob etwa Einige seien irgendwo, die mit dreier Für- 
sten Milde, so hoch sie Fürsten finden mögen, gegen- 
wägen. Haben alle iene Fürsten nun so hohen Preis 
an tugendreichen Leoen , so will er sich als einen Sieb 
strafen lassen !'^ (II.) „Dem mag ich entgegenstre- 
ben, ich Walter TOn der Yogelweide; dein Üebermutb 

giebt mir meinen Zorn; nichts will ich wissen von 
>esterreich, noch will ich preisen Gunst und Milde 
der wertben Ritterschaft jenes Landes; ja auf jenen 
edein Fürsten selbst leiste ich Verzicht, eh' ich deine 
^^|Aüde et'triure. Morgen nenne ich ihn, den wackerti 
^^^^B, des Tugend vor alle Fürsten wiegt, dem ed- 
^^^^Holde gl^ch! Frankreich wäge ich dir entgegen, 
T ^B Bönig Bat Preises mehr denn Oesterreichs edler 
FTtsI; das raamt ihm ein der Männer gröfserer Theil. 
Mit deutschem Willen bringe morgen unsrer einer dem 
Henker Weide und Strang herbeil" (HI.) „Herr Wal- 
ter, 'lafat ihn heute freiflch tugendhauer Schreiber 
trete ihn an mit Kampfes Gier! Wie mochte ein Fürst 
werther sein, als drei? Sage mir, Meister, seine beste 
Tagend, wie er ringe nach Gottes Huld, und nach der 
Welt Ruhm; so suche ich einen, der seit Kindes Ta- 
gen ob ihm ein Adler mit hohen Flüereln daher ge- 
sdiwebet bt Dazu hat er noch gegen Feinde Leuen- 
raath, und thut dem werthen Könige es in Allen 
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Sleich« Reiehe und Arme erfreuet sdlne MOde; nnbe* 
rohet ist sein Lowenmath; und er freuet sich, übt 
er Tugend aus!" (IV/) „Wo nun Grieswart*) Kampf 
ist kommen ! Ich Heinnch bin des Oesterreichers Käm- 
pfer und kann die Widerschlage! Zwei Meister nah- 
men sich an , dafs Niemand möge wider ^ sie mit Sau- 
ge; scharf ist ihres Sanges Frage, wie doch zum 
Theil ihr süfse Sprüche mitfolgen! Seit ich dein 
bedarf, Reinmar yon Zweier, so höre getreulich zu^ 
und der Weise von Eschenbach soll der andre Kieser 
sein, so bin ich von Jenen Zweien wohl Gewaltes 
frei; das Recht helfe mir zum Siege, denn ich schied 
mich nie yon ihm, der da hat der Namen drei!" da 
hiefs Landffraf Herman die Kieser nach ihrem Eide 
richten; „Mir ists nicht leid," sprach er, „wird der 
nach Gerechtigkeit des Todes gewährt, der begehrt 
des Todes!" 

(V.) „So wollet ihr Herren denn vernehmen, sang 
da von Ofterdingen Herr Heinrich, einen Theil der 
Tugend des Fürsten aus Oesterreich; gern künde ich 
euch davon! Stets freuet es ihn, kann er irgend wohl-« 
thun! Ja Gott selbst könnte ihn erwählen, denn er 
entbehrt keine Tugend der Welt, und ringet in allen 
Dingen stets nach Gottes Huld! dort wird ihm seine 
Krone im Himmelreich, denn. er lebt nach Priesters 
Lehre. Frauen sind seines Herzens Spiegel, ihnen 

Siebt er sanften Grufs; die Jungfrauen ehret er der 
ungfrau wegen, so Gott gebar! Notbleidenden ent- 
nimmt er alle Noth! Alle Tugend, so ein weiser Mann 
erdenken kann, besitzt er, und Königen entgegen 
hält er selbst sein Ziel. Warlich, sieben Fürsten sind 
nichts gegen ihn!" (VI.) „Wohl sind," sang der 
Schreiber, „des sieben Fürsten werth, dafs sie ro* 
mischen König zu wählen bestJmmt sind; keinen aber 
wählen sie, aufser den^ des Landgraf Hermann be- 

5 ehrt. Und ist ein König nicht so lieschafTen, dafs er 
em Reiche und all der Welt zur Freude gereicht, 



*) Was bei .dem erDstliclien Zweikampfe, dem Gottesgerichts- 
kampfe die Grieswarte waren, das waren bei dem Kämpfen der 
Meistersinger die Kieser. Hier ein Tansch der Benennungen. 

b 
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0O stiirzt ihn der Thüringer Hieirr, und wählt wen er 
will, wie ihr sähet an Kaiser Otten da von Brunswig; 
den schied er yom Reiche und entsetzte ihn grofser 
Ehren. Darum, Heinrich, schweige, und niifs nicht 
gegen einander Unmefsbares. neieh ehi Jagdbund 
unrechte Fährte suchen will, daran gedenke! der wird 
Ton seines Meisters Hand gestraft." (VH.) „Weder 
Ihr, Herr Schreiber," sprach da Ofterdingen, „noch 
,euerHand, mögen meiner Meister sein, als euer Mund 
da aussprach! Reinmar von Zweter und von Eschen*- 
bach Herr Wolfram, sind hier Kampfes Richter. Wie 
viel auch Singer in deutschem Lande leben, immer 
sah ich den Gröfsten unter ihnen den yon Eschenbach! 
Eine Krähe einst zum edlen Falken sprach: Herr 
Kukuk seit ihr hier? Dieser Krabe thatet an mir ihr 

fleich, da ihr die Mähre von dem Jagdhunde anführtet, 
her ich bin euch an Kunst allzureich, warlich in Wel- 
fes Weise miifst ihr den Rückweg suchen. Euer will 
ich mich wehren, und Ruophart, mein Knecht, soll 
euch das Haar gleich einem Thoren zustutzen." (VUI} 
„Nun wird ohne Friede gesungen," entgegnete der 
Schreiber, „seit euer Knecbt mein Lockenhaar mir in 
Thoren Weise scheeren soll! Kommet, Herr Walier, 
mit dem Strange, den Henker schaffet herbei ! dann 
will ich zeigen, was meine Kunst termag; Frauen 
und Männer sollen dies wahrnebmen." „Jetzt hebe 
ich im Ernste an," sprach Ofterdingen, „ja nimmer 
wird euch zu Theil des Oesterreichers Gunst! Nun 
hört, wie unser Gesang geschmiicket ist; «von Eise- 
nach Stempfei soll mit seinem • Schwerte über uns ste- 
hen, und als einen Räuber richten unserer einen ! Wer 
aber als ' Besiegter der Verbitte pflege, dem sollen 
tausend Herzeleid widerfahren!" (lA.) „Vom Fufse 
bis zum Schdtel," sang da Herr Heinrich, „lobt alle 
Welt den edelen Fürsten aus Oesterreich! Alle Für- 
sten sind gegen ihn ein Nebel, denn er gleicht der 
Sonnen! Hort, was der Milde aus Oesterreich pflegt, 
davon so seine Ehre wächst: Giebt er edlem Manne 
sein Gewand, so wird des Weib von ihm auch geklei- 
det! Hdm sendet es den Frauen seine milde Hand, dafs 
sie mit Wonne sprechen mögen: „diefs gab der edle 
Fürst!" Durchsuchet alle Lande, Herr Schreiber, wo 



6adet ihr drei Fürsten, die ihm gleich an Tugenden 
sind? Meine Meisterkunst gesteht euch auch den vier- 
ten zu nach meiner WahT. Nun, dummer Gauch, 
nun bringet höher Lob mit Recht zu Tage!" 

(X.) „Wohl," erwiederte der Schreiber, „ist Müde 
hoher Lhren wcrth, als Ol'terdingen spricht. Doch 
diese Tugend hat der Oesterreicher I- ürst von dem 
Thüringer Herren, welcher erwarb, dafs jeder Preis 
bei ihm heimisch ist von Rindes Jugend an. Er tilget 
fremde Schande, nie der Priester sühnend Ihut. wenn 
er den Leidetragenden in rechter Reue sieht. Zu ihm 
Hiefset der Ehren Fiuth , und den Leidenden freiet er 
von seinem Kummer. Ihr edlen Frauen aus Thürin- 
^enland, der mich Gauch hiefs, seine Mutter wollte 
ich nennen — doch um Euretwillen lasse ich es.*^ 
(XI.) Da wiederum nahm das Wort Herr Heinrich. 
„Mag auch," sprach er," der Herr in Thüringen sol- 
chen Ruhm haben, dafs die Landesherren ihm ehrer- 
bietig welchen, so gleicht dennoch nicht seine Tu- 
gend der des Oesterreichers. Keine andern Gedan- 
Ken hegt sein Herze, als um seiner Seelen Heil, und 
um den Preis der Welt. Manchen bedürftigen Mann 
sieht man gen Oesterreich ziehen , den der milde Fürst 
erfreuet. So gehen mit Freuden die Bienen in ihr 
Haus, wenn sie ihren Weisel darinne wissen. Nicht 
soll Stcmpfel meiner schonen; er ist ein Adler, weim 
andre Fürsten Falken sind." (XII.) „Nun will nicht 
länger mein Zorn schweigen," sprach da Biterolf, 
„mir gebt jetzt Raum, Herr Schreiber! Ich sehe hier 
unbewacht ein Aas, und komme in Rabenmuth! Einst 
däuchte sich ein Kater so hoch, dafs er nur die Sonne, 
so sie morgens schön aufgeht, freien wollte; doch 
nahm er dann ein Thier so Mäuse fing. Ein Thor 
stiefs einer Pfannen Stiel durchs Fenster, das Breite 
konnte nicht nach; Was geschah? Es ist noch vor 
dem Fenster! Walter, Reinmar und Ihr aller Meister, 
Eschenbach, mein Zorn lülst Euch jetzt schauen, was 
ich kann. Auf diese, als Richter, berufe dich, Olter- 
dingen, dummer Mann, oder hänge." — (XIHO Spöt- 
tisch sang da Ofterdingen: „Her denn. Stempfei, tritt 
uns näher! So mufs ich als ein Dieb mein Leben ver- 
lieren , finde ich nicht einen Grafen, untadelhaft, wie ich 
b 2 
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ihn euch künden will!*^ i^Wer war zaMuHz/* sprach Bi- 
terolf, ,,da man den Fulder Fürsten sein hohes Recht 
kranken wollte? Der Thüringer Herr brach den Stuhl zu 
Köln, und schlichtete den Streit. Da war mancher Degen^ 
der groben Zorn trug; tausend Schwerte wurden ge« 
zücket an jener Stätte. In Löwenmuthe trat der Ben- 
neber^er vor den Thüringer Fürsten; sein Helm ward 
gespalten und sein Haupt. Ab einen Todten trug 
man den edlen Voigt vor den Kaiser ! — (XTV) Ehre sei 
derMannheit, der Scham, der Treue, der Milde, Zucht 
und der Erbarmung! Steht Ihr selbst mir bei, von 
Thüringen edler Henr, seit jener alles dies hat! Ge- 
nug Fürsten inichen ihm, da er, ein Drache, vor den 
Thüringer trat! Dies sah der edle aus Oestreich! 
Jetzt, Heinrich, sagt, wo hat dieser solchen Preis er- 
worben, als der Henneberger warb? Ja, Herrn Die- 
terich von Bern wäre es genug gewesen damals, als 
ihn Herr Ecke fand! „Ja, sagte der Landgraf, Er 
bat den Muth, dafs hundert Lande mit ihm wohl be- 
rathen wären!** jCXV.) „Ich will,** sprach Ofterdin- 

Sen, „dem Thüringer Fürsten zu Hülfe geben den 
randenburger sammt dem Henneberger; IJebertrifft 
sie alle nicht weit der Herr aus Oesterrreich, so möge 
knich Stempfei umbringen! Gott gebe ihm noch zwei 
Augen in seinen Nacken, und noch zwei Hände, das 
wäre Wonne für ihn; wenn er mit zweien den Feinden 
wehrte, so würden zwei den' Dürftigen geben. — Als 
m.m den Ungarkönig gegen ihn in Feindschaft sah, da 
rief er seinem Schaffner zu — schon hatte er das Schild 
am Arme — „Nun sorge, dafs den Dürftigen ihre 
Gabe werde!** Wer des Sinkens pflegt, verstehe sich 
auf Herren 'Tugend! Warlich, man mag jene drei 
Fürsten gegen ihn auf die Wage bringen!" 

(XVI.) Eine Fürstin und ihre Frauen sind uns 
beiden hier allzunahe, das mufs ich beklagen! Zap- 
peln möcht ich vor Zorne als ein Kind, dem man das 
Ei versagt. Deines Prahlens ist nur gar zu viel, 
Heinrich, darum will Reinmar Feind dir sein! Denn 
wer sich selbst Dankes berauben will, wer wird den 
bedauern? Nein, der Milde aus Oesterreich darf sich 
nicht an Tugend dem Thüringer Herrn vergleichen! 
Merke dir, wer seinen Wagen überladet, der bricht 
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ihn ; du aber singest thorioht ^ denn w£ren alle Fürsten 
Engel 9 so wäre warlich der Herr in Thüringen ihr 
Gott (XYII^ ,,Reinniar von Zweten ,^^ sang da Herr 
Heinrich, ,,la(8 dich warnen; dies Beispiel legt meine 
Treue deiner Thorheit vor: Wo Mäuse gegen eine 
Katze stehen, und die verbissen wird, da müssen der 
Mäuse gar viele sein! Ihr dummen Sänger thut diesen 
kleinen Thieren an mir gleich, und ich befinde mich 

fanz in der Katze Lage, und beifse rings um mich 
er. Ich hätte wohl selbst die Pflicht zu dem Fürsten 
in Thüringen, daTs ich ihn erhöbe über Alle, wäre 
nicht der aus Oesterreich, des Tugenden in hohen 
Lüften über aller Welt schweben! nie er lebt, so 
mag man gern aller Orten sagen: „Seine Tugend steige 
Arfiur's Tugend gleich!" (XVHI.) „Heinrich von Of- 
terdingen," sprach da Herr Wolfram, „weifst du nicht, 
wie Gott den Teufel wegen seines Uebermuthes band? 
Soll ich dich in meines Herrn Lande binden, so mufs 
mir dies immer Leid sein. Als ein Priester mufs ich 
wariich bannen dich, gleich als seiest du besessen. 
Hassen müfsten mich Frauen iind Männer, liefs ich 
dir Sanges Preis. Ja vor allen Fürsten wollte ich 
sein der Thüringer Herr. Allen Fürsten hiefs Gott 
ihn sich zum Muster nehmen, die hier nach Werthe 
streben, und nach Gottes Hulden dort! Jetzt, Hein- 
rich, thu den Segen und drücke dich schleunigst; Ha- 
gelwetter mit Donners Blitzen soll dir von mir nach- 
ziehen." (XIX.) „Ei, Herr Terramer, seid willkom- 
men!^^ gab ihm spöttisch Ofterdingen zurück, „Nun 
zwingt mich gar die Heidenschaft mit wildem Krieges 
Lärm. Doch ich will Euch solchen Widerkampf lei- 
sten, dafs der von Naribon nie bessern leistete, da 
auf Alyzanz manche Rüstung zertrent und mancher 
Helm gespalten ward, und gebrochen manche Lanze! 
Ein Frosch sprang einst aus kühlem Brunnen in heifse 
Glut. Unbekannte f^uhrt reuete manchen der sie suchte. 
Ihr handelt aber gleich diesem Frosche, und suchet 
eure Fuhrt an mir, obgleich Eudi dies überviel ist. 
. Ihr, Walter, Reinmar und Biterolf, thut wie Gänse, 
wenn sie den Wolf merken und doch aus ihrem Zaune 

fehn!^^ (XX.) „Ich, Walter, komme jetzt in Sandes 
^lage; sprich, Heinridi, was dachtest du, dafs ich 



dir deinen Uebermuth vertrüge, der mich so erzürnte? 
Dafs mir meine Zunse zu schnell wart des edlen Für- 
sten aus O est erreich nätte ich verzichtet? Verschwellen 
müsse sie samt der Kehle, wenn ich den Zorn verlege! 

. Mir geschah recht als Adamen, als er den Apfel afs 

(durch Rath des Teufels, und war nicht trunknen Mu- 
thes. Nimmermehr verwinde ich dies Wort! möchte 
ichs erfassen als einen Apfel, ich brache es aus der 
Kehle. Kdler, hochgelohter Fürst aus Oeslerrcich, 
mein Krieg verlangt es, verzeihe mir nach deiner 
Milde!'' (SXI.) „EiT König,;' begann Herr Walter 
abermals, „und zwei Fürsten sind ausgenommen, sonst 
I ^gleiche ich alle Fürsten der Welt den lichten Sternen. 
Die besten gleichen dem Morgensterne, wenn er früh 
daher kommt I Länger will ich es nicht verschweigen. 

^ner beiden Fürsten einer mag; sich wohl der Sonne 
gleichen! Wie die Luft bei heitrer Sonne die Wolken 
verjagen kann, so findet man auch um ihn nur Freude 
und Ileiterkeit. — Sage an, Heinrich, wer mag er 

^in, der vor allen Fürsten der Sonne gleicht?" „Von 
Oesterreich der Herr,''' üel ihm Olterdingen da ins 
Wort, „von Seiner Milde wird noch viel gesungen 
und gelesen! Hört, ob ich ihn recht kenne: wo er 
geht, ist er Löwe und Mann; der zweier Muth und 
Erbarmung hat er unbestritten," 

(XXIL) „Mehr Preises hat der Tag," sang da 
Walter, „als Sonne, Mond und Siernenglanz, das müs- 
sen Pfatlen und Laien eingestehen. Und wollt ihr 
mir nicht ohne Zeugen glauben, so berufe ich mich 
auf alle weise Meister hier und sonst wo, die in der 
Bibel und in der Lande Chronik wohl bewandert sind. 
Ihr edlen Thüringer, Hessen, Franken, Schwaben, 
lafst euch sagen, wer der Fürst sei, desgleichen nicht 
mehr ist zu iii>den in der Welt! Der Thüringer Herr 
ist unser Tag. und so geht ihm nach ein Sonnen- 
schein, der Edle aus Oesterreich. Der Tag freut die 
ganze Welt, Wild und Vöglein, und gern streuet sein 
Gut an ans Hermann in Thüringeniand.'^ 

(XXin.) Da klagte Heinrich von Ofterdingcn, 
dafs man ihm in Thüringen ungleiche Würfel vorlege. 
Dafs Walter durch Trug den Preis ihm nimmt, aas 
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]0t nicht nach Treuen getnah. ^Eh* der Oesterrei-! 
cher,^^ rief er, ,,irgend einem F&rsten nachstehe, wie 
hoch dieser auch über die Sonne erhoben ward, eh.*/ 
warte ich dein, und wärst du über See, Klinsor in 
VIngerland! Auf dich berufe ich mich, und dich kann- 
ich erwählen; deine Meisterschaft vor allen Sii^m: 
ist dir unbestritten! Und wenn du des Meeres Sand 
solltest zählen, und alle Sterne einzeln nennen, — ich 
bin doch unverloren! Sollte ich mich dreifsi^Jahr auf 
dem Wasser umher treiben, oder länger, Klinsor aus 
Ungerland mufs her, dem ist. des Oesterreichers Tu- 
gend ganz bekannt^^ (XXIV.) Vier Meister wollten 
seinen Tod; oft ward Stempfei ermahnt, er solle be- 
reit sein. Die Fürstin aber sprach : „Wetii ich je bot 
meine Hapd, der läfst ihn wohl genesen! Herr Wol- 
feramt Walter, Reimar, Her Schreiber, Biterolf, nun 
laTst euch sagen: Ward ich je vor Kummer Eurer ei- 
nes Dach, so lafst mir euren Zorn !^^ Die Kieser spra- 
chen: ,,Frau, all Euer Wille geschieht an uns, denn 
immer ist unser Sinn nach Euch gewandt! Mag er 
den Klinsor bringen; es wird wohl Tange dauern, eh 
er kommt !^^ Sie sprach: „So lafst ihn fahren, wohin 
er will; eh er wiederkommt, fliefst gewLGs vor Münz 
des klaren Rheines viel dahin !^^ 

(XXV.) Nein tind ja, das ist mein Eid! Wie der 
Name auch heifse, Sünde und Schande hasse ich! 
Gern gönnte ich dir, Christenheit, dafs du dich bes- 
ser hidltest Ein Beispiel sage ich allen: Einst lag 
ein Auerochs auf der Heide tod, den ein Rabe allein 
verzehren wollte; es gieng ihm aber übel aus. Hört 
wie der Rabe allen Vögeln Theil daran versprach: 
Wer es berührt, sprach er, der verliert sogleich sein 
Leben! da er aber es allein speisen wollte, da kamen 
Füchse und andre Thüre und auch viel Vögel dazu. 
Das sah ein Vogelsteller, und trug daher sein Netz 
und fieng den Raben und alle andern Vögel. (XXVI.^ 
Wer wie der Rabe handelt, auf den achte wohl, Ko- 
ni^, Fürst, Graf, Freier, und lafs (Urs Leid sein. 
Die Menge, die Platten trägt, verbietet den Gdtz, 
und wollen doch selbst alles haben. Die dummen 
Laien gleichen der Vögel -Menge; sie denken, daran 
ist kdne Sünde« da «s der Pfale tbut. Du bist am 
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Ende verloren, bleibest da auf diesem Wege! Sprechen 
ohne Meinen schlägt die Seele; immer sehen die Worte 
den Werken vorans, und Idten den Sünden, dafs er 
lallt Aber der Herr, der ihn dir befohlen hat, der 
vrird dioh hassen, darum ist mem Rath, ihr Pfaffen, 
habet besser Acht auf die Christenhdt! 






Zweiter Theil 

A. Fürstenlob nnd Warnung an Pfaffen. 

2[.) Da man dem edlen Fürsten in Thüringen 
t an das Ufer schlug, da kam ein K/'amer, 
den ich preisen mufs. Sein Schirmtuch vor der Sonne 
war ein Baldachin; Was aber mag darunter feil wohl 
sein? Nichts war zu ^ehen, als der weise Kramer 
selbst, der darunter safs. Wer mit mir handeln will, 
sprach er, hier Ist feil was unbekannt und doch be^ 
kannt ist; das Keines Auge sah noch sehen wird! Wie 
giebst du's mir, sprach da der milde Fürst, ich kauf 
es Wunders halber!" (H.) „Sieh, Wolferam von 
Bschenbach," sprach der tugendhafte Schreiber, „auch 
ich sah die rdchen Gaben an Rofs vnd Gewand, die 
dir bei deiner Schwertleite gab der edle Graf yon Hen« 
neberg dort auf grüner Wiese; Ich trug dasselbe 
Kleid! — Nun frage noch, ob ich eines Fürsten Tu« 
gend je erkannte, der so gar alles Wandels frei wäre, 
als der edle Graf zu Ostheim ! dazu hat er noch klu« 
gen Rath, so dafs Land und Landesherren durch ihn 
in grofsen Tugenden stehen!" (UI.) „Stylla ist der 
Ort meiner Geburt. Zu deiner Ho^zeit bat mich der 
edle Graf zu Henneberg, dafs ich sie besähe. Biter- 
olf bin ich genannt. Noch nie sah ich so werthe Kit« 
terschaft, noch so edle schöne Frauen, als ich da sah 
zu Mafsfeld, als Ritter ward von Eschenbach der Weise. 
J>er Graf und all die Seinen gaben da allem fahren* 
den Volke reiche Gaben! Ein Schuft, wer Henneberg 
nicht immer preise!" (IV=XCy „Was ich der Lan- 
de durchfahren habe, ^^ sang da J$Jiiisor, „so sah ich 
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dennodi nie einen Ritter in besserem Gehabe ^ wenn 
er kommt zu Spieloder zu Streit, als von Zernim 
Herrn Johann. Kühn ist der Held und sonder Ta« 
del; mit Ritters-^ Kunst erringt er der Welt Preis, 
und weithin träfft seinen Ruhm fahrendes Volk. War- 
lich Glückes l%au hat sein Herz ^enetzet!^^ CY^^ 
XG.) ,,Tod gebiert die Löwin ihr Kmd,^^ sprach Herr 
Wolferam, ,,durch des Löwen Gebrüll wird es aber 
lebend;^) er schreit so, dafe Welt und Erde erkra« 
chen. Diesem Löwen that gleich von Köln ein Fürst, 
der zu Würzburg für all die Welt schrie; Heil mufs 
ihm daraus entspringen! Ein Pfaffe stand vor alle Noth 
der Christenheit gleich einem Löwen , der den Dra- 
chen anbillt. Lange friste uns der Herr sein Leben, 
seiner Tugend Ruf schallt über die ganze Welt!^^^} 
(yi=XXxyn.^ ,,Einst nahm ein Adler von einem 
Thurme zU: Mamz eine Dole, und führte sie über die 
Haide,^^ sprach von Ofterdingen Herr Heinrich, „da 
sah sie von dem Wege ihrer Fahrt einen Hirten, Ra- 
dolffege geheifsen. Laut schrie sie: Hilf mir Radolf- 
fege! der Hirte aber sprach: warlich, wer dich führt, 
der fegt dich wohl, mich mufst du zu Mainz unbeschrieen 
lassend (VHszXXXVHI.) Da ihr der Hirte nicht 
half, da rief sie manchen lauten Schrei, denn küm- 
merlich war ihr Leib beschaffen. Ein Wort yernahm 
sie zu Mmnz; wie sie's erfuhr, weifs ich nicht; Sie 
rief: „Nun hÖf, Maria, reine Jungfrau !'' Ich nahm 
dem wilden Adler um Gottes Mutter die Ehre; wohl 
vergalt sie mir die Wahl , die Dole mufste der Adler 



1) Darüber sagt der Marner, Manesse If . p: 176 b. : 

als des lewen weif geborn 

werdenty so sint si tot. 

yü grimmeklich so ist sin zorn, 

TÜ iemerücbe so ist sin not. 

TÜ Itlte er in ir ore schritt 

da werdent wider lebendic sie. etc. 

2) Entweder Bisdiof Adolph von Altena , oder Bischof Bruno, 
Graf EU Sengenbach, oder attdi Bischof Dietrich, Craf von Berg. 
Diese dr«i folgten in knraer jfoit anf eiiiiaider. 
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wieder, auf den Knaupf führen« Das sahen tausend 
Augen oder mehr. ^^ 

(Da, sie so beisammen waren, und den Lieder- 
kampf ernstlich beginnen wollten, da trat der Teufel 
Nasion heimlich zu Klinsorn und er gab ihn einem 
Brief und spraoh:) (Vin=IV.^ ,,Sieh, Meister, was. 
hier geschrieben steht! du wei(st, ich bin ein Geist 
der von den Himmeln vertrieben ward , und stehe doch 
aufser der Hölle Flammen. Der solches nach Recht 
wägte, und bei Gewalt süfser Erbarmung pflegte, der 
würde meine Schuld völlig klein wissen. Da denkt 
ihr: wie kamst du denn m der Teufel Lage? Hört 
wie der Jammer mir geschah: Ich kannte den Ue- 
bermuth, dafs ich ihn nicht bekämpfte, davon schied 
ich aus der Engel Gesellschaft!^^ (1X7= XXXIX.) „Wie 
mir mein Dienst vergolten ward, das wundert wohl 
manchen Menschen, und wie ich das Rechte sagen 
mag; Hök-et denn: ,^eden Samstag mufs ich in das 
Himmelreich sehen, und dies giebt mir Jammer die 
ganze Woche hindurch. Wenn ich das bedenke, so 
werfen mich wohl tausend Sorgen nieder, da(s ich das 
Heil verwirkt habe. Ich sah die heiligen Engel, aber 
Tor der Freuden Hort, da ist die Decke vorgezogen !^^ 
£X=:y.) Ja, betrachte ich Gottes Werke! — Sein 
Brodt, dafs Gott ihm selbst gleich machte, das wol- 
len nun falsche Pfaffen verkaufen. Den Ghrisam tra«* 
£en sie feil, — es ist manchem Geiste leid, dafs Idb. 
äes so sage — und ein Gleiches sind sie zu thai^ 
gewillt bei der Taufe. Eine Urkunde führen sievar 
— und der Pabst soll erklären, sie sei der recht^ 
Schrift frei! Aerger, als Judas, müssen die P^ 
fen sein-, die Gott um einen Pfennig feil tra| 
(XI=yi.) „Das aber kann der Pfonen Geitz! 
frei war ehedem, das wandeln sie in Sigenthumj 
meine Gottes Chrisam, Leichnam und Taufe. Wer 
diese drei haben will , der mufs für jedes Sündern Zoll 




1) Unter der Dole ist vermutHlich Bischof Siegfried zu Mainz 
gemeint, der mit dem Landgrafea inTh&riqgen der Könige Philipp 
and Otto wegen zu Hiuideki'kam. -^ Joh nahm etu sagt Oftcar- 
dingen , indem, er dea fiiidftol ||4fM>tel Landgicafen erk^H. 



geben, und mufs um Geld sie kaufen. Wehe dir! 
FfalTe, äafs du dürstest nacli Gelde, das dort deine 
Seele kränkt! Dir wird deshalb versperrt immerwäh- 
render Freuden Hort, auch leidest du den Fürst des 
Himmels!'^ (XU^\II.) „Iliire, Pfafl'e , was dir 

fsgeben Istl das Weihgut ist dein, lebst du nach 
echt, und auch das Opfer. J)afür singe und tanfCf 
und geh Tag und Nacht klagend über die Sünde. 
Gott will den Chrisam nicht verkaufen; verkaufest 
du ihn, Bo geht dirs, wie es einst acht Pfaifea ging, 
die in der Hölle Abgrund hingehören. Einst kommen 
auch sie vor Gericht, denn zu Mainz übten sie diese 
Schändlichkeit." (Xin = VIII. „Doch nun lafst den 
Pfaffen Tadels frei; er ist euch holder, als ihm selbst, 
wenn er mit euch feilschet um den Leichnam Gottes. 
Seht, ob er nicht einst in der Hölle trauern wird! 
£r wehrt euch Geil» und Uebermuth, der zu der Hölle 
drängt, und übt beide selbst. Klinsor, ich sage dir 
nichts mehr davon, ich mufs verschwinden; diesen 
Brief, siehe, reiche ich dir dar, er enthält nur Wahr* 
heit; Chaldaer, uiufst du ihn zu deuten wissen." 

(XIV = IX.) „LaCst nun den Brief zu Lichte ge- 
hen: Der zuerst diesen Trug übte, den seither mancher 
that, der safs zu-Aschalfenburg, und war Pfarrherr. 
Dazu gab ihn den argen Ralb Auron, der immer ist 
der Taufe Feind, und der manchen durch seinen Rath 
SOm Narren machte. Radimant war auch da, nebst 
andern seines Gleichen. Mehr noch sage ich; ihr 
lUer Drohen acht ich nicht um ein Haar, so mögen 
"A gehimmein oder gehöllen!" (XV=:X.) „Hört, 
: der Seele Mord geschah! Konraden von Kastele 
icht er dabin, den höchsten Rath des Fürsten zu 
■ainz, und auch Hartmann von Ingenheim, des fal- 
Bt^he Zunge so manchen Betrug rieth, davon rechte 
Bauptsünden vollkommen wurden. Ludwig kam auch 
dahin, der Pfarrherr zu Speier, und auch von Bonn 
Kerzcndacht; ohne diesen hätten sie es nimmer voll- 
bracht. — So wurden die deutschen Pfafl'en geldgie- 
rig. — (XVI = XI.) Hört was mehr der Brief uns 
sagt: Ein Concilium legten sie nach Mainz, und brach- 
ten ihr Verlangen an den Fürsten. „Ihr sollt es thun, 
Herr, sprachen sie, beginnt es, schaffet es in Zeit, 
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es kommt uns wohl zn, und ihr macht unsere deutsdieii 
Pfarreien reich 1^^ Der Bischof spracht Ich verhieng es 
wohl, wenn auch einer oder der andere entstünde ; Habt 
ihr aber die Predigermonche, und den Gardian nicht zu 
euerm Willen, so werden die gewifs Widerspruch thun. — 
^yn=:XIl.) Da wurden die Brüder besendet, und 
noch zwei Pfaffen, die man kannte, dafs sie Recht zu 
Unrecht machen konnten. Die Klosterbrüder erschra- 
ken sehr, da man ihnen den Plan vorlegte, und spra- 
chen dagegen , dafs ihr Engel darob sich freute. Ich 
bemerkte, wie ihre Farbe entflammte und ihr Auge 
glühte: „Wehe ihnen, sprachen sie, die solches thaten ; 
eh wir dem Truge beistehen, eh lassen wir lieber alle 
Kloster versinken!" (XVm=XIII.) Da sprach von 
Bonn Kerzendacht: „Wir haben es auf ihr Leid und 
vollbringen es auch, und ohne eure Hülfe, ihr Mönche! 
Wollt ihr uns Pfaffen widerstehen, und dann in un- 
sern Pfarreien betteln, so machen wir, dafs euch die 
Säcke leer bleiben, und dafs euch Herberge theuer 
werden soll." Zornig sprach da der Gardian: ^^Der 
euch verirrte, der feget euch noch wohl!" So schie- 
den sie ohne Beitritt von den Pfaffen. (XIX = XIV) 
Höre, wes du dich da schämen magst, Pfaffe! Nimmst 
du Aurones Pfennig um den Ghrisam, so hast du ihn 
mit Sünden und Schanden gewonnen. W^omit soll der 
Arme, der Sieche sich laben, wenn dein trügerischer 
Geitz es ihm abbricht? Oft hat das arme Weib mi^ 
Noth ersponnen, womit du dann deinen Leib mästest, 
und wovon da lebest in Ueppigkeit! Ihr Laien, g^t 
wohl Acht auf solche That Seht ihr bei einem Pfaf- 
fen solche Sitte, so sollt ihr solchen Schalk Auron 
rufen!" XX=XV;) War Pilatus frei von Sünde? 
Er wusch seine Hände, und wollte unschuldig seiii 
des Todes, den er bereiten hiefs der Jungfrau Sohne! 
Ihr Hohen! die ihr die Pfarreien zu besetzen habt, 
warum fragt ihr nicht nach der Pfaffen Leben? Pila- 
tus Gleiche seid ihr, lafst ihr mit Aurones Pfennig 
eure Pfaffen schwelgen, und steht so der Sünde bei. 
Wähnt ihr etwa, Gott sei ein Lügner? Nein, eh liefse 
er das IJimnielreich versinken. (XXI=:XVL) Nun 
hast du Brücke und Steg, kennest auch den rechten 
Pfad, wenn du 'dich tr^en willst, Priester, wohl-- 



— - XXIX — 

Selehrter Pfaffe! AucB der Holle Ab^Ad hat Wnn* 
er! Manchen Pfaflfen fällen sie« so er Gottes Gabe 
fdll trafict! Kehre von dem Pfade, M^illst du das Him- 
melreich erwerben; Gott wird nicht zum Lügner um 
deinetwillen! (XXn=Xyn.) Wäre alles Laub und 
Gras, wären Fische, Sand, Steine und Wald so reuige 
als Petrus war, und riefen die ohne Ablassen; — Ja, 
wenn auch Alles, was Ton Menschen geboren ward, 
und geboren werden wird, verloren sein sollte, Gott 
würde nicht eine Lüge ihrethalben thun, so dafs er 
spräche Braun sei Blank! Nein, gewifs nicht! So seht 
dtenn, ihr Pfaffen, besser auf euer Buch; ihr wifst, 
verkauft ihr Gottes. Gabe, so triffl euch der Fluch, 
und ihr fahrt zur Hölle mit sehenden Augen !^^ 

B. Räthselspiel. Erstes Räthsel. 

(XXm=:CXVn.), „Einen Tanz will ich jetzt 
kund thun,^^ sprach Klinsor aus Ungerland, „von Rit- 
tern und edlen Frauen. Holde Jungfrauen und wer- 
the Knappen, hört denn fremde Mähre, und auch das 
jschöne Hofgesinde stehe dabei. Meister Klinsor selbst 
erspähete ihn. Nun merke, ehregehrender Mann, ob 
man dich heifst gehen mit zu diesem Tanze, thu ih- 
nen Schande an ins Angesicht, viel Gutes mufs man 
dir darum bieten! (X5QV=XVlIL) Wie viel ich an 
den Sternen lafs, wenn so der Himmel in voller Hei- 
terkeit war, so wiefs mich stets alles hin gen India! 
Nimm das Buch, das St. Brandan der Schotte auf 
eines Ochsen Zunge fand, und sage mir wahr, so 
wird man dich preisen: Vier Diener fand der Heilige 
an einer Stätte, und liefs sie auch daselbst; ja es half 
ihm sogar weder Bitte noch Bann, dafs nur ihrer ei- 
ner die Posaune vom Munde gethan hätte !'^ (XXV = 
XIX.) „Einen Brief schrieb davon St. Branaan, der 
dann nach Griechenland kam, wie es um die Wunder 
beschaffen sei, dafs er die Spielleute in Gottes Ge^ 
heimsten fand. Ernsthaft standen sie, sonder Lachen. — 
Wir haben dies an den Sternen nachgemessen^ aber 
wir Schäften wenig. Unverständlich war mir die Schrift, 
und all mein Sinnen konnte nicht durchdringen, was 
denn eigentlich für Tanz diese Pfeiffer blasen wollten?'^ 



(XXVI = CXVra.) „Da bist der Witee gar ein Kind, 
entgegnete Wolferam, Gott und seine Matter sind 
nicht blind; sie sehen von dem Himmel durch die 
Sterne. Die Heiligen und der Engel Schaarcn sind 
weit höher als jener Tanz, und vor ihnen begehst 
du die Todtsiinde. Glaubst du nicht, dafs sie es se- 
hen, so beraubt dich das des Heiles. Wer wird lür 
dich sprechen, da alle dir zürnen? Leib und Seele 
willst du des Lohnes berauben!" 

(XSVn^XX.) „Wenn da mich aber nicht zum 
Spott haben willst, Klinsor, sondern der Erklärung 
wegen die Frage ihust, so will ich dir wohl fremde 
Mähre sagen. Brandan muTste so lange fahren, bis 
ihm Gott seine hohe Güte offenbaren wollte. Der En- 
gel sprach zu dem frommen Manne: Brandan, zürne 
Gott nicht, du magst wieder jung werden! Merke, wo 
zwei Feuer aufgehen, dafs smd zwei Augen in eines 
Ochsen Ilaiipte; seine Zunge wird ein Buch dir rei- 
chen!" (XXV1II=XXI.) „Warlich, Wahres hast du 
mir gesagt! Willst du nun hören, wie das Glück dir 
wiederfabren ist, dafs man dir hohe Meisterschaft zu- 
gestehet? Ein weifser Engel geht bei dir, das hat 
deinen Teufe! von dir geschieden, dafs er dich weder 
hört noch sieht. Viertägige Bulse legte er dir auf, dafs 
dir dein Dichten leidet immer an ^m vierten Tage; 
so verwirret er dein hohes Singen, bis ihn dein En- 
gel wieder von dir scheidet." (iXIX = XXir.) „Sage 
mir auf deine Seele, Klinsor, mufst du nicht an je- 
dem vierten Tage dein Dichten lassen ? — Das sollst 
du hier gestehen! Magst du das verheimlichen, so soll 
man raicB für keinen Meister halten! Der Fürst In 
Thüringen soll mit eignen Äugen sehen, wie fern dir 
der Teufel die vierten Tage der Wochen geht. Ich 
sichre dir jedoch bei meinem Eide Sicherheit zu! — 
Da ward geklagt, er halte sich versprochen! — 

(XXX=XXm.) Wie hältst da den Engel wertb, 
Klinsor, der da nach Gottes Willen um dein Heil sich 
mühet, und vor argem Truge dich wahren will, wo- 
mit dich der Teufel lähmt, und dich täglich za Tod- 
sünden anreitzt? Wenn ein Vater seines Kindes Glück 
schaffen möchte, und keine Folge findet, so ist er 





Märtyrer. Nun theile deinem Engel dein Paternoster 
mit, er behütet dich in Vater- Art! — Jeder Christ 
merke diese Lehre! — ('XXXI=CXXV.) Den Tanz, 
Klinsor, mag ich dir wohl deuten, wann Gott spricht: i 

„blaset auf!" so ist es geschehen, und der Ton dringt 
durch aller Menschen Olir. Zur selben Stunde erste- 
hen wir und kommen vor Gottes Gericht, der für uns 
verwundet ward, und jeder bringt seine Schuld an- 
sichtiglich dar. Wann der Tanz dann ein Ende bat, 
so Werden zwei Reigen gefiihret, der eine in die ' 

Ewigkdt, der andre m die Hölle zu immerwährendem i 

Leide. Dies ist der Tanz, den du mir kund thatest. 
(XXXn=XXIV.) Wie's aber um die Pfeifer beschaf- < 

(en sei? Jeder der vier edelen hohen tragt ein Hörn ; 

an seinem Munde; einer aber sprach zu dem weisen I 

Manne. Der Abt sprach auch mit ihm: Ihr sollt die l 

Pfeifen alsbald ab dem Munde thun, sprach er, das 
sei euch bei meinem Hanne geboten! Der Frage will 
ich nicht entbehren, was bedeuten die Posaunen? Der 
Engel sprach: Deinen Bann, Lieher, türcht icb nicht i 

um ein lialbes Haar; wir aber horchen bier auf den f. 

Schall eines Wortes!" (XXXIH^XXV.) Da sprach \ 

der Abt isum Engel : „um Gull , sage mir , wie soll das j 

sein, dafs ihr gegen ein Wort bereit stehet?" „Da Gott | 

das: Werde! aus seinem Munde sprach, antwortete der | 

finge], da hief's er uns mit diesen Hörnern harren, bis | 

dafs er spräche: blaset aufl — Thäten wir sie von 1 

dem Munde, und horten wir dann das Wort, warlich, 
glaube mir, seine Huld konnten wir nimmer mehr ge- ^ 

winnen," (XXXIV^rXXVI.) „Wehe, sprach d^xier i 

Abt, sollt ihr so lange gegen ein Wort lauseben , bjg 'i 

alle Menschheit gar ein Ende nimmt?" Der EngeMffi | 

den Abt an; sanft sprach er aus seinem Munde nebe^i 
dem Hörne: .,Du redest gleich einem, der eich nicht 
verginnet. Eine Strafe nennest du den Tod, den 
doch die Seele liebt? Das Fleisch liegt eine Weile i 

tod darnieder, den Würmern eine Speise, dann aber 
ersteht es wieder, und weder Leib noch Seele nimmt ', 

dann ein Ende." — (XXXV=zXXVU.) „Eine iStrafe I 

nennt mir dein Mund, sprach der Abt; ob die | 

Seele sie liebt, das ist mir kund worden! Ich habe es i 

ihr zu manchem Leide erprobt!" „Wie spiichst du, 
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entgegnete der Engeln Ae wei& doch wohl, dab der 
Leib wieder zur Erde werden mufs, und dafs ihn dann 
seine Mutter anderweit gebiert! Nun denkest du wohl: 
da Vogel und Fische £is Fleisch verzehren, wie mag 
es wiederkommen? -^ Wann aber die Erde meines 
Homes Laut verfiahm, des Meeres Grund mufs es 
wiederbringen." (XXXVI =XXVin.) „Nun, bei dei- 
ner Treue, sprach der Abt, sage mir, da dein Mund 
keine Lüge spricht, wenn mich meine Mutter wieder 
gebiert, trägt sie mich wieder, als zuvor, vierzig 
Wochen?" „Du bist thöricht, entgegnete der Enge^ 
die Erde war Adams Mutter. Ihr seid von gleichem 
Stoffe, und werdet was vordem ihr wart! Soll ich nun 
einmal, um dir zu antworten, in Sorgen stehen, so* frage 
nur fürbafs!" (XXXVDLssXXIX.) „Was begiebt sich 
aber, sprach der Herr, wenn du und deine drei Ge- 
nossen die Hörner erschallen?" „Wenn wir, antwor« 
tete der Ensel, Gottes Zorn mit diesen Hörnern kla* 
en , so stürben die Engel , wenn sie Menschen wären» 
ie ward Gott einem der zwölf Boten also hold, hör« 
ten sie meines Hernes Schall, si^ fürchteten Alle sei-* 
nen Zorn, und flöhen Gottes Mutter vor die Fufse." 
(XXX\ni=XXX.) „Was Trostes, sprach der Abt, 
mögen sie an ihr haben , wenn die Gottheit so zornig 
ist, und der ganze Erdkreis in Flammen steht?" „Dies 
will ich dir deuten, sagte der Engel. Gabriel nahm 
ein Wort von Gottes Munde, und sprach es zu der rei- 
nen Jungfrau: Sei gegrüfset, des Heiles Kind, der 
^l^y|t|. aus Erde schuf, den wähle du zum Kinde zu der 
Jungfrauen Preis. Er will dir als seiner Mutter nichts 
t><^iga£enl" „Dies ist ein süfser Trost , willst du ihn 
■Sehten!" (XXXIX = XXXI.) Wie oft, o Engel, 
äst du in das Hörn? dies sage mir, was mag ich 
von dem ersten Schalle sprechen? Er sprach: der 
Donner schlägt ihn wieder m der Wolken Zuge, die- 
ser Wiederhau bricht alle Felsen. Ein Feuer bricht 
dann aus, das Steine und Erde verbrennt. Die star- 
ken Winde stürmen, dafs Thäler werden wo Berge 
waren, und die ganze Erde wird verwüstet. (XL=: 
XXXn.) „Dürft ich dir anmuthen, sprach der Abt, 
dafs du in das Hörn ein wenig bliesest, dafs ich sei- 
nen Laut vernehme ?" „Weder die Heiligen , sprach der 
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'Bl^gely^pocIf^cße«]|$dffeI, noch Gottes Mutter sdbst,- 

* kape^sie mit ihqen, cKirfen mich jddhim «bitten! Wäfe 
.]ch**'dn Mensch, dafs ich sterben konnte, dein Wort 

. war^ mir ein.Ikoih^rschlag! Imm<^ milTs mir fremde 

seiiu dds icn es ^on deinem Munde bSrte!^^ (XLl= 

XXSIII.) „Hirr, gab der Abt^'ihni^ ilaraiif;, habe ich 

' ftiissetban, so stehe ich bereit zur Bufse!^^ ^Willst 

dft fegier fragen , sprach der Engel> so thust du wobl 

«daran; die'B^fe b^t viel siJfsen Klans, yirer sie .spielt 
n^cji ihrem Rechte; bist du nicht an Witzen ein Kind, 
4cti habe noch viel unberührte Saiten, dte suche,' bist 
du j^reMre!" j^XLH= XXXIV.) „Nun dann, sprach der 
Ab^ was bedeutet das and^^e Mad, das möchte ich 
alsbald ^rne wissen, wol ma£ es wunderbare' Kunde 
seiii.^^ Ber 'Engel sprach: „du hast recht, sage denn 
der Welt ayf mein Wort, dafs danri iegiiche Seele ih- 
Yen jGatten sehen wird. . Der Leib ist ihr hier zu rechter 

' ^E|)e^^ef eben,*das^klagen die Armi^n; thut er nun gegen 
'sie «le Missethat, dafs er fürSiind^ weder Bufse noch 

;^Reye fühlt, so will sich Gott nimmer über -sie erbar* 

' ineli." "- *t^XLin=XXXV.) Dies sind die Di^er, 
lüihsor, die' du mir nanntest. Auch was Gott fürder 
tnut , weifs ich : er scheidet;; die Bösen von den Guten. 
Mit drei Worten' geschieht, dafs illan die Argen bei 
liuzifers Schaaren sieht, wo dafti mancher Vater sei- 
nem Kinde flucht, und die Kinder rufen werden : „Weh 
euch, Vater und Mutter! dafs wir um eur^ falschen 
, Gewinn Gott ferne kaftien und Teufel würden/^ Kein 
MeAsch "kann dies Leid mit Worten aussprechen! 
^XLIVzr: XXXVI.) Die aber dann zur rechten Hand 
stehen, hört, was die für Freuden haben! Ihre Augen 
sehn des Himmels Wonne! Sie sind Gottes Kinder und 

»schöner dann als die Soihie. Der Engel, der dir bei* 
gegeBen ward, der preist dann deine Tugend: „Wohl 
mir, dafs' du auf Erden meiner Lehre folgtest. Nun 
sieh, dafs ich dich recht geführet habe!^^ 

Zweites Rathsel. 
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(XLV=XL.) Ein Jager, sprach da Wolfram für- 
der, gi^ng einst auf die Jagd. Mancherlei Thiere fand 
er da, und er stellte sofort seinen Hund auf dieJB|Hhrte; 
wilde und zahme Thiere jagte er mit grofser Kuiyst. — 

c 
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.Da dir,]' Klin9qr, keine AnMirt. )rq Icbwer (Sllt,r*«#E> 

|(dce mir um^ den* Jäger und uim seinefc Hund, 4ßnn 
wiu i< 




(XLVL=:XLt.ySo'kam der Jäger zuWaIde,^wo4iein 
Hund eine Fäh'rte,»iMid auf dei; ein Thier faifdi^ .so . 
4ßdurch sehr erschi^k« Eine Aeffin^^pi^ar es, und sie^ 
trug J[href Kinder zwei in beiden Armei^^ Bs^ii^fsi^er, 
Jäger 'dem Hunde das Seil, und dic^Aeifin snchtf das 
ihr am «wenigsten theure Kind abzuwerfeit^*iu^Fiifcht 
durch den Liärm. Dies aber yerkleminte sich iA ihren 
Hals,«dars sie es nicht abjbringen konnte wiö granjsie 
ihm auch war^ und vor Mädigkeit liefs sie das U^e Klhd 
entfallen. (XLVn=XLIL) Die Aeffin endete ihr JL.e- 
ben. ])a*fuhr das* leide Kind durch ein Wunder von« , 
d^nnen^,« so dafs es. weder der Jäger nöcti der Hund^ 
ergreifen konnte, welche 3egierde sie auch nach ihm ^ < 
hatten. Dies leide^Kiq^ und die Wunder nenne^nfir,- 
hast du achte Zunge in deineqpL Mundes hier vor^der^* 
Thttrin]^er Herrn, 'des Tugend alles Fürstun -Tugei^d 
übersteigt . Heinrich von X)fterdingei) ^oltte ihm'^i- 
nen Gleicheti finden, und sang« falsch auf* den von 
Oesterreich.^' (X!LVm=XLin.), Wer den Draqhen 
jagen will, sang da Arniglich Heinrich von Oftardin- 

f;en, der bedarf hoher Kunst; er kaon sich schnödei^ * 
ägem s^r bald leiden. Mir brennt vor Zornader 
Muth! Warum, Meister aus Utigerland, brachte ich 
dich her, wenn nicht, dafs du diesen hohetfdf iiftt^ 
Zeugnifs geben mögest? — Fü^f Hunde warfen ^sjph 
auf* mich , und dünken sich im Siege. Weichst du 
von ihrer Spur, Gott habe .mich! — wie ein. Dracne 
will ich ihnen stehen , und will ihren Angriff mil^ ih^ » 
rer Niederlage enden! (XLIXsXLIV.) Meihdh In- 
grimm räche ich als ein Bär! Stempfei von Eisenadi, 
m gleicher Gesinnung stehe du wieder hier ^s da-^ 




^)'Ze.iiiie will lesen: »»Getreoer Limburger, and da ^ürenber- 
ger" so' dafs diese beiden die beiden Rieser (Schiedsrichter) dar-^ 
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stamm sollst du noch heute erschauen! Der ]|aierii 
Herr sagte jän^st, du seiest an Muth dn LÖM^e und 
vor Schande eine Jungfrau! Dem lasse sein Recht 
thun, wer nun hier verliere!" (L=:XLV.)»&einrich 
Yon Ofterdingen schweig, sprach Klin^or, ich ^de die 
noch schöne Strafse und ebenem Bahn, wenn du an- 
ders mich deiner Sache walten lassest , ohne da(s wir 
Sewinnen des Thüringens Zorn, und ohne daß y^ 
es Oestreichers ^uld verlieren« Von Konsjtantibopel 
Pasiant, läfst mich* nicht unterliegen;* er kann {ßicBt 
und einfach darthun, wie -alle Erden eine starke Wo- 
ffung oben hält. — Was aber macht die WoguRg?^-^ 
jparan erkennet man den Meister! — (LI = XL Vi.) 
Wolfram, sprach er* weiter, naan würde mich tadelif» * 
sagte ich dir nicht, Wer der iSei, der den Hund 'führt! 
Der Jäger ist eine hohe Creatur, der noch an Kei- 
nem missethat; er warnet die Menschheit, und'ist^ 
ein Gottes-Kämpfer; wie et auch den Unklugeii mif»- 
falle, dennoch hat er Meisters Preis. Dies ist der Jä- 
ger, gestehest du mirs nicht zu, so deute ich dir ihn 
näher hier vor Allen. rLHräXLyn.) Von Thüringen ^ 
hoher Fürst, Löwe und Adler ^ ist dirs nicht Mar, «s* 
wird dir von mir gründlich bewiesen. Der Jäger isit der 
Tod, und mancherlei Seuche führt er ad seiner Hand^; 
das ist der Hund, den da Wolfram meint Er hetzt 
dich mit der Seuche, dafs du die Sünde mijf Beichte 
sühnest. "Dich zu bessern thut er diese Warnung, und' 
dann hilft er dem Hunde, dafs du sie lallest^— (LHI:;^ 
XLVllI.) Sinnlichkeit beleidet die Seele; sie kann die^ 
Menschheit mit Sturm in der Hölle F^Uer schicken. 
ffian findet aber Menschen, als mich von Babel Save- 
Ion lehrte, die mit ihrer Sinnlichkeit häufig J(ämpfen«* 
Sini^chkeit hilft dem Teufel an dir rächen seinen' Zorri. 
Womit du dich aber dagegen schirmen magst, das 
lehre ich dich, hohe Menschheit, brauchest du's, es 
schützet dich vor der Hö(le Banden. (LIVrsXLIX.) Ge- 
treuer Jäger, mi» ist bekamit, dafs du manchen mehr 

, stelletefl» wie im ersten Kampfs auch zwei Kieijpr waren ^ von 
Bschenbaph^ Herr Wolfram, and R'einmar .yon Zweter. Unter 

, dem liimburger versteht er den Schenken Von Limburg^ «von» dem 
•o wie von dem Kureuberger X4Jeder in der Manesse stehen« 
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als tausendmal warnest, und lockest immer den Hand 
ab der Fäh|rte, wenn du das Thier länger sparen 
.willst Anderswo suchst du dann^ und so kann dir 
weder Jung noch Alt Entrinnen. Oft auch dienst du 
ieinem. argen Mann im Z!orne; wenn sich das Thier 
nicht finden- läfst, und zu lange deinem Hunde vor- 
steht, so fällst i^us Lu^ifern zur Speise. (Ly=L.) 
Boch', ^ Fürst, n^ch habe ich dir nichts gesagt von 
den beid^ Kindern , die der Afie trägt. Der Afie be- 
deutet ^inen Mann^ der, wenn ihn der Tod anhetzet, 
gern das leide Kind, die Sünde, von ihm würfe; doch 
ma^ er das leide Kind nicht lassen vor der 'Liebe, 
die er zu dem Gute trägt; dies ist sein trautes Kind, 
* das ihn so schwer verläfst, und so fährt die Sünde mit 
dem Gottesdiebe. — (LVIscLI.) Mit ihm bleibt die 
.Sünde, das leide Kind, und beraubt ihn seiner Freude. 
'Hältst du nicht Bufse, so dir Priester auflegen, so 
wisse,' dafs .Sünde vor Gott verflucht ist. Doch hat 
Gott für *die Sünde Erbarmung, wenn man sie mit 
» Reue sucht. Sünde brachte ihn in die Noth, dafs er 
, • ward einer Jungfrau 'Kind. *) — 

* * Drittes Räthsel. 

. -.(LVII=XCV.) Ein Vater rief einst, sprach Klin^ 
sor, 'seinem Kinde, so an eines See's Damme im Schlafe 
l^g: „Erwache, liebes Kind, ich wecke dich durch 
. Treue; diesen See woget der Wind, und finster kommt 
« die Nc(cht heran gezogen. Erwache, liebes Kind, er- 
weiche, verliere ich dich, so mufs mich dies immer 
•schmerzen !^^ «Das Kind aber schlief fort. Da schlich 
der Yater näher hinzu, und gab ihm einen Ruthen- 
streich, ,,Erwache Kind^ sprach er, fast ists zu spät!^ 
YX-yDa=iiXCVI.) Da das Kind fort schlief, zürnte 
der Vater, ui\(l stjefs da laut in ein helles Hörn, und ^ 
rief: Nun erwache doch , thörichtes Kind ! Nichts aber 
half; da fafste er es bei seinem blonden Locke^ha^'re, 
und gab ihm einem Backenstreich an's Ohr: Verschla- 
fen ist dein Herz, sprach er, ich mufs mich dir entzie- 
*• hen, da dich mein Hörn nicht weckte, noch der Slileich. 
Noch aber helfe ich dir, wiUst du den Wo^en ent- 

*) phs Fehlende wye etwa za ergänzen: In Ewigkeift ^arcn * 
wir verloren, — er erlöste ans ! ---• 
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fliehen! (LIX£=:¥CVn.) Abermals jedoch,: spracji Klin- 
sor^ sah der Vater nachdem lieben Kfndöf und wandte 
mit Jammer seine Augen nach ihm hin. Scharf ward 
sein Gemüth vor Zorn, einen Schlägel warf er nach 
dem Kinde. Nimm wahi', sprach er, diesen^ Botq^ 
sende ich dir. Ezydemon das Thier dein pflag, das 
War gar sonder Galle. Bafür nahmst du eines ^uch- 
se9 Rath, der dich in diesen falschen Schlaf drang! — 
Da brach der Damm, da kam der See mit Macht. — 
(LX*c=CI.) Wer mir nun diesen Haft löst, der hat 
warlich in seines Herzens Kunst gute Meisterschaft; und 
wohlgelehrt nenne ich den, der mir den Sinn einfa^tv 
deutefl* Leichter möchte er Fuhrt durch den Rheiii 
finden! Ein Meister wäre et, Dichtens wohl erfahren! < 
Dich rühmt man ja, Wolfram, du dichtest gute Mäbi^ ^ 
und nie sprach weiser eines Laien Mund! (LXI=: 
XCIX.) Darum, Meister, löse diesen Haft; AHer'Welt 
soll ^ %u Statten kommen, und wer's^ behält, aer* 
iäfst &rtan manche. Sünde! All der Welt? war nSßfa 
Sinn zu tief, ehe mich von Ofterdingen Heinrich hier- 
her brachte; — nun aber findest du die Höh^ und ' 
Tiefe! Dreitausend Mark ziehe ich in Üngtirland von* 

« den Reichen ; — iährst da mit mir gen Siebenbür^n^ 
und spar^ ich dann meiner Habe^ so müs^e mir Qott 
mit semem Heile entweichen ! (LXlI=XCl^fCL): Klin» 
sor, entgegnete Herr Wo]fram, ich löse dir aen Kn«- * 
ten-! «Dulde , weiser Meister um der zwölf Meister wif- 
len, dafs ich in deines Sinnes See etwas si^höpfej 
Yervrif re ich mich in deinem Netze, gern, dulde' ich 

^dann, Meister, deine Strafe! Lac^pe, ob meine<vDtimm- « 
heit si^ yerräth! leb sag^ dir, wer dem Kinde rief! 
Altissigius der Starke war es^ und jeder Sünder ist äa& 
Kind. Ghittes Hörn aber sind die Pfaffeti.^ Sieh, so schweift 
auf deiner Künste See mein Schiff*! (LXIlI=0.^ Ver- 
wirkest du die. Zeit, glaube mir, so hast flu semstair 
den Damm zerbrochen. " Deine kommenden Jahre siifd 
der See , deine Tage sitA dip ^Wiiide , dein Engel ist* 
das Thier Ezydemon, der JLuchs der T^ fei, dier ^dir^ 
«a||ehi Lohn sehen wird, wenn ich deine'Reimö find^!* 
ÜL!!ÜrV==Gn.J Höre nun, ob ich spähei^^anit! den 
Ruthenstreich Iäfst dir Gott durch j^reunüe werden. 

>«Vfofs Hemel^id ist dfe erste Strafe! 'Wirst du an 
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Be8seninff lafs, jnerke dann den Backensclilag: du 
wirst "* krank /i^hläfst du zu lange in deinen Sünden. 
Des«Schi9gei8 Wurf ist der Tod, den er dir dann sen- 
det!^ Reue und Beichte begehrt er von dir; wird er 
difter Beiden nicht Voiiigircli gewahrt, die; Pein der 
Bolle 4st dir immer ubverendet. 

Vierte« RäthseL 

^ rLXV=Cm.) IfAh Roniff hatte liebe Rinder, 
9pracn Eschenbach fort, zarte Jungfrauen, die £war 
Yon Jugend auf nicht Rroneii *^ tragen , denen jedoch 
hohe Kronen bereitet werden. Da sah der J^$nig 
zwei Männer, gab diesen ^ne Töchter zur rechten 

^ Ehe, und sa^e, dafs er ihret* nicht vergessen wo)le, son- 
dern \toll(& 9ie und ihre Freunde nach zwanzig Wochen 
kroiien',*'^) so dafs sie auf zweien Häuptern vier Rro^e 
trflg^. 'Wer mir dies deutet, der dünkt mich rdich 
an Meisterkunsten. — (LXyi=CIV.) Der eine Freund 
tKai seineT^ schonen Freundin grofs Herzeleid und man- 
che^ Jammer an. Er schlug sie mit Domen, uni( 
warf sie unter, seine FSfse, und liefs sie in Schmutz * 

*und^ Unrefhigkeit. Dies sah einst der König*, der ih- 
pen* dfe Kronen gab, und er ^zürnte sehr därob. Ich« 
muA mich Eurer schämen, sprach er, meine Augen 
A>nm4Eiböb nie mehr sehen! (I^XVn=Gy.) Die an- 

*' d/e Jungfrau litt .auch grofse Noth bei ihrem Gatten; 
oft^ötbeten sich ihre Augen, denn er warf sie häufig 
iiq^fBcbmutze hin und her. Bald aber besann er sich* 
und*tru^ siß zu eines B/unnens Quell ,t und wusch ^e 

» giitlictf • nh , wo er si«' eirtreirtet hatte, so dafs ihm def . 
Kqpig seine Gunst schenkte.^^ Auf dies Zimmer ge- 
hört ein Jfac}^ von Erz ,' wer mir's recht deutet, tfen 
mufs ich preisen.' (LXVm^CVI u. LH.)' Weil ich 
xmt B;*Se decken soll, spi^ach Klinsor, so sa^e ich: 
Gott im HimiAel ist der Kotiig, zwei Seelen smd^die 
Jbeiden si;hönen Kinder» Wähfend sie die Mutter •'trä^' 

, Isiftd dte Leiber tod, durcl^Rie Seele wird der Leib 
Jebendi^; doch haben sie keine ^Kronen noch, die weil 



^* 



^) öden wegen (lirer Jngesd« 

**) Einst taafte man nur an den*drei heben .PetH^n, ^' * 
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sie Heiden sind. Aber nach zwanzig "Vfocfaen ^bringt 
ihnen die Taufe diese, so dann di^ vjef Wesen auf 
zwd Hauptern tragen! Y/er mir dies widerwirft, der 
spricht falsch! So decke ich fremdes Zimmer mei- 
sterlich! (LXIX=Lni.) Nun merkt,. du, Mann, und 
du, seiiges Weib, wie ein ungetreuer Leib diö* Seele 
peinen kann ! Unkeusche Worte mag man jenen Dor- 
nen yergleichen. Wenn dann das Herz die Sünde 1be« 
geht, dafs es und die Zunge nicht übereinstimmen, so 
tritst du mit Ffifsen die Auserkome. Wenn sich Leib 
und Seele in diesem Pfuhl entreinen, wenn ine I}aupt- 
sünde beherrscht, und er aus Falschheit sie nicht zu des 
Brunnens Quell trägt: wg Leben daran versteinet, 
des schämt sich Gott. (LXXs^LIV.) Der seine Gat- 
tin zu dem Brunnen trug, ^ie fremd mir's auch dein 
Mund darlegte, das nar ein öitgcsinnter Mann. Sünde 
nennen wir schmähen Mist, der Brunnen ist ein wohl- 

feifGrderter Priester; wer sich yor der Hollen Glut 
ewahren will, der lasse Reue und Priester strafepd 
konimen! Dies wird der Konig, der dir die Gattin 
gab, mit Freuden sehen. Wer besserer Meister sei, den 
heifse dir besser decken ! (LXXIzzJjV.) Du decket dafs f 
ich's nicht wehren kann, sang da Herr Walter vonder^ 
Yogelweide, die Thränen wollen meine lichten Augen 
yerzehren! Warlich ein weiser Engel erdachte, dafs 
Heinrich von Ofterdingen je den Krieg beganil, der uns 
auf dieses Brunnens Quell führte, und der dich, Mei- 
ster, her zu Lan^e brachte. Walter von der Yogelweide 
bin ich genannt, nirgends ward mir noch im Sänge 
kund, dafs solche Ferne suche solche Höhe und sol- 
che^'nefe! Als wäre es Strph, so hat dies mein Herz 
entbrannt I (LXXn=CVn.) Zu Paris, sangdaKlin- 
sor, fani ich gute Schule, zu Konstantinopel weifs 
ich Fülle der Kunst bei Meisterpfaffen; zu Baldag 
auch gieng ich in die Lel|re, weil ich zu Babilon von 
hoher Kunst aldort vernahm. Drei Jahre diente ich 
dort in Machmets Minne '^. Der konnte mich recht 
yon Sinnen bringen, und es war ein Spott der Heiden- 



'*') Minne ist nicht blos: Liebe, sondern auch: Wissen, über- 
haupt Geistesthatigkeit* Es gehört za: jnanan, denken* 
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Schaft ^^ RSmische PfafiSen, wir haben einen Gott^ des 
'Kindeskind ist der, den wir hier preisen! (LXXIILzr 
CVni.) Von Babilon Basiant, der durch jseine Kanst 
in ^len Sternen entdeckte, wie man anslSLupfer reines 
Gold gewinne Y^der ist geeen mich auf semer Fahrt 
ein Bkrafufs,*'^* meine hone Knnst steiget ihm vor, 

S gleich wie ein Edelfalke. Nun hat uns der anwan- 
elSare Gott, der alier Wunder Gewalt hat, dnen 
Laien mit Sinnen besser ausgerüstet! Gegen den aber 
will ich meine Kunst richten, bleibe ich noch dnen 
Tag am Leben; findet er darin Grund, so mag er 
auch das Meer durchwaden. 

Fünftes Rathsel. 

(LXXiy=CIX.) Wolfram, sang Rlinsor wdter, 
ich lasse dich nimmer los! Sieh Wühl zu , wes Kunst die 
bessere sei, allö deine Sinne will ich klingen machen! 
Nach meinem Ziel mufst du fahren, wie ich willvia 
die Tiefe und in die Höhe. Leviathan und seine 6e- 
, seilen müssen mir aus deiner Kunst ein Gaukelsoiei 
machen, so mir Christ helfe, der Jungfrau Sohn! Der 
, erlöste uns. Alle wären wir sonst noch blind. An dem 
Glauben soll mich Niemand schwächen. 

(LXXVz=LXIX.) Ein Thier liegt unter jedem 
Baume, so nach seiner Art Alistenier genannt wird« 
Es beachtet nicht das Obst, so herabfmlt, wie audi 
Sonne und Wind es fallen macht. Aber andre kluge 
Kinder Gottes lesen es nach ihres Meisters Weisung, 
der oben auf dem Baume steht, und an den Zweigen 
bricht. Wer mir dies deutet, vor seines Löwen Munde 
will ein Lamm ich sein, ich gestehe ihm zu, dafs. ich 
ihm nach Recht schweige! 

Die Löscmg dieses Räthsels durch Wolfram foUt, 



*) Es kann anch heifsen: ,,der konnte recht lehren, obgleich 
das war der Spott der Heidenschaft" jeiiachdem man dies Lied 
für Ernst oder für Spott nimmt* «— Anffallend ist, das Saraze- 
nen und Heiden hier unterschieden werden, sonst ist „Heide** nnd 
„Sarazene** gleichbedeutend, yermnthlich ist das Lied ein später 
hinzugedichtetes; in der Jenaer Handschrift f^hlt es. Es scheii^ 
im Widerspruch mit Lied LXXIV^ nimmt man «s nicht «Is Spott* 

**) Gerioige Falkenart* 






Sechstes RäthseL 
(LXXVI=XCn.) Auf einer Wiöse, sprach WoU 
fram, giengen Schaaie, so Hirten hüteten. Fünfmal 
so yiel waren dieser, als der SchaafQ;*) nun hört die 
fremde Rede weiter. Ihrer zwei saeten Salz auf das 
Gras; eine der Hütenden hiefs Tuye und war ein 
Wdb. Krummer Stäbe trug sie viel auf ihrem Riik- 
ken. Sie zeigte ihnen einen starken Dracl\en im Walde 
liegen, der ihnen die Schaafe gierig frafs; sie locken 
die Schaafe des Schreckens halber durch Salzes Reitz; 
so werden die Schaafe ihrem rechten Meister, fremde. — « 
(LXXVn=XCm u. CXXW.) wird ihnen des Sal- 
zes Fahrt nicht benommen, der dritte ^irte ist von 
der Art, dafs er sie mit Lkt ins Wasser bringt. Zwei 
Frauen stehen bei ihnen, und>so sind der Hirten fünf. 
Diese riefen sie an: .Nun helft und lehrt! Jene zwei 
wollen uns die Schaafe rauben, das schmerzt uns; die 
Snlhste unterdrückte nicht ihren Zorn, sie sprach: 
„fflS lecken Salz, das ihnen zu Galle wird; sie sind 
verloren, scheide ich von ihnen !^^ 

Aäüuels Fortgang und Lösung durch Klinsor fehlfc* *^) 

Siebentes Rathsel. 

{LXXyni=Lyi.) Nun sage mir, Meister, ohne 
Zorn, sprach Klinsor, was hindert, dafs man Gottes 
Heimlichkeiten nicht durchgrübeln soll, will man bdi 
Sinnen bleiben? Ein Quater mit Essen steht, davon 
jedes seine eigne Zierde hat. — Merke, wie ich selbst 
dir halb es deute! — Ein Quater hat Drei und hält 
die Dreie***^^ Wer darin weiter sinnen will, dem mufs 
der Haken aas Hirn durchreifsen, und er wird aller 
Witze frei. (LXXIXsLYH.) So heifse ich nicht 
Wolfram, kann ich diese Finsternifs dir nicht auf- 
hellen! Was hülfe mir dann St Brandan, der weise 



*) Nach der M« |,8o fünf Hirten hüteten | so viel aach Schaafo . 
waren." ., • 

^) Die Schaafe sind dii Menschen, die Hirten 4!^ Schatz'en* 
ffSt ($)y der Drache der Teufel, die swei Salzstreabnden, — ? das 
Salz die Weltfreaden (?) etc. ' •« 

***) Ueber dies Rathsel sehe man die JBrläaterao£;enu 



% 



i 
k 






XLII 



Mann, der in die Dunkelheit eintrat, &Is er das Buch 
von eines Ochsen Zunge nahm?' Der Ochse ist da» 
eine Essen» Das andre ist ein Löwe, das dritte ein 
Adler, dasi viert» aber ein Mensch. Sieh, ich riihre 
in deines See's Grunde, und doch schadet es nicht 
Gotte an seiner Maclft. TLXXXssLVIII.^ Nun glaube 
ich 4 sprach Klinspr, dais dein Engel dir dies sagte, 
oder dafs der Teufel in dir ist. Nun höre, getreuer 

_ Herr von Thüringen , und auch allen Pfaffen will ich 

~ es klagen, die«tets truffen den bösen Geistern iiblen 
Willen! Sjril ich «Euch ifeute entweichen Herr Satan? 
So bald mag das nicht g&chehen , wie gern Ihr mich 
auch fort iiftoen mochtet! Mir mäfst Ihr das Feld las- 
sen; Wadet Ihr ndch fSrdcÄ* in meiner Kfinste See, 
ich finde schon nooh, trag Euch zu Grunde senkt! 
(LXXXI=zgX.) Wer dich für e^n Laien hält, Wol- 
iram, der ist schlecht bet Sinnen, die Astronomie ist, 
sah ich, 4^^ geläufig. Willt du mir's nicht entdeckiii, 
so mufs mir's Nasioa, der Teufel, erfahren, und oies 
noch diese Nacht, wann er dich allein findet. So mir 
Christ helf<ß, der Jun^^rau Sohn, von Toledo bringe 
ich ihn her, ja und wäre er auch in Griechenland! — 
Der wird mir alle deine Künste schon ausfindig ma- 
chen! Nun hüte dich, wie ich mit ihm dingen werde! 
(LXXXlI=:LIX.) Ich mufs mir gefallen lassen, sprach 

«' Wolfram, was du und deine Teufel mit mir beginnen 
mögen;, bringe sie nur her! Oefientlich bezeuge ich 
hier, dafs ich das Quater recht deutete, Aristoteles 
ist mein Zeuge, und Daniel; und damit trüge ich 
Niemand! Orisines nahm d^s Buch aus Brandans Hän- 
den, und so kam es nach Schottenland. Ich freue 
mich, dafs ich die hohen Wirthe"^) fand; ein Zager, 
wer den Rücken fluchtig wende! (LXXXUIszLx.) 
DenOrigines nanntest du hier Wolfram; durch ihn ward 
Brandaii bekannt Hölle und Erde, Meer und was die 
•Himmel Ibedecken mögen. Ein Engel gab dem wei- 

; isen Manne ein Bych, davon er grofs Leid gewann, 
wi^nn er an irgend einer Stelle des Buches las. Den 
Engel und das JBuch zieh er tfCgerischer Mähre, und 
warf ^as Buch aus Zotti ins Feuer. — Da dies dein 
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Unglaube that, sprach der Engel, so mufst du es wie- 
der holen mit manchem Leide'). ("Damit waren für 
diesen Tag die Meister geschieden, als aber Herr Wol- 
fram Nachta auf seinem Lager lag, da trat, zu ihm 
der Teufel Nasion, und er sprach:) 

(LXXXIV" = CXI.) Nun sage, Wolfram, weifst 
du woht, wie das Firmament mit viel hober K|;aft ge- 
gen alle Planeten kriegt; oder wie der Polus arcti- 
cas steht, und der hohe Meisterstern Antribilus? Nun 
r die Wahrheit, mich kannst du nicht betrügen ! 
> deutet uns Saturns Wunder, wenn er in Osten 
steht? Kannst du mir dieser J>inge eines sagen, so will 
ich meinen Grimm gegen dich unterdrücken. (LXXXV 
^CXn.) Grofs war da Wolframs Zorn, es schmerzte 
ihn , dafs ihm der Teufel lästig ward. Ich weil'a nicht, 
sprach er, was deine Frage meint, noch kümmere ich 
mich darum, wie's in Osten oder Westen steht; auch 
w^fe ich nicht die Bahn jedweden Sternes. Der sie 
schuf, der hat ihren Gang vereinet. Klinsor hat durch 
seine Zauberei dich her gesandt. Die Wunder, die du 
mir nanntest, sind-ao hoch, dafs sie mir gar unbekannt 
sind; des waltet ganz ein Quater und eine Dreie. 
<l,XXXyi = CXiri.) Warum, Wolfram, sprach der 
Teufel fort, hast du mich hergemüht? Sieh wie mein 
Leben dämmt! Rührte ich den Emsenberg") in die- 
sem Zorne, zu Schlacken müfste er werden! Fahre 
ich durch deine Schuld noch länger irre, so bist du 
durch mich verloren' Du bist ein Laie, schnippen- 
sthnapp! Dies will ich dir hieher schreiben! Lafs Klin- 
sorn seine Meisterschaft; zwingt er mich wieder her, 
dahi) möchte dir mein Dortbleiben 'lieber sein! 

(LXXXVn = CXIV.) Ich habe dich nicht herge- 
itiuhl, sprach Wolfram, ich wollte du wärest an Mee- 
i%9 Gruade, dafs dich meine Augen nimmermehr sä- 
li^nhDer das Firmament schuf, und in des Hand alles - 

T 3— 

* '},Pie erste Abschrift jenes Baches erhielt Brandar , wie nach 
dielein Liede es scheint ,' vom Origiues, nach deren Vernichtung 
' aber iQorste er die Zweite durch Uuge miilisame Fahrt, dqr Sage 
nadi; gewinaEn. 
« **) Der nlte Name des iDselabergs, von dem an ihm liinilte«- 

senilen Bache, dei- Emse, so genannt. 
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beschlossfip steht, der schirme' mich vor dir mit seinem 
Heiligftiüm. Deine Kunst ist mir leid, des nehme 
ich zu Zeugen die Hehre, die den gebar, der. sie er«, 
schuf, und der uns löst^ von der liöile durch seines 
/Todes Schmers! Maria Jungfrau , MolIe uns von Schul- 
dep kehren! (LXXXVm=CXV.) Wolfram bekreützte , 
sich , upd der Teufel fulir seinen n eg. Heifs war ihm 
vor 2ome, und nicht länger wollte er harren. Zurück 
zum Klinsor gieng er. „Bei dem ich war, sprach ^r, 
der ist ehi ängstlicher Mann , er strich über semen Leib 
die Länge .und die Breite. Zu dem gehe ich nicht 
mehr; verlangst du etwas von ihm, so gehe selbst hin. 
Er ist so klug, dafs du dich nimmer des bewahfea 
magst, dir muTs es an deinen Eihren mifslingen.^^ 

(Am nächsten Tag kamen die IVfeister wieder zu- 
sammen im Rittersaale, ihren Kampf fortzusetzen, und 
Klinsor begann:) « ^ 

Achtes Räthsel. • - 

(LXXXIX=LXin.) Die Nigromaiftie, sprach 
er^ verstehe ich gar, und auch Astronomie treibe ich, 
finde ich den Himmel hell; so könnte ich woKl kund- 
machen, was allen Meisterpfafien*} gefallen miifs{e: nie. 
der Höchste Luzifern erschuf. Vier Dinge verwandte 
""er^zu ihm; magst du mir deren Unterschied ^agen,. 
so hat Gott hdhie Würde an dich gelegt, uiffl^du 
tlst ein rechter MeisterpfafTe. (CX=:L:äVO Wenijf 
sind mir der Meister bekannt, dellen es kund isei^ Ei- 
ner ist In Griechenland, einer in Babilon. In Ungarn • 
ist keiner, denn ich bin hier; doch in Paris soll noch 
einer sein , der sicff mir vergleicht , doilhin treibt «es * 
mich. Seinen Boten habe ich mit Sprüchen zu des 
Wirtbes Magd gebannt auf fünf Tage; sie wird 'um ^ 
manches erzählen können! Fahr er nun hip, sie hat 
* ihre Noth überwunden!**) (XCI=LXV.) Da sprach 
der edle Fürst, dafs er mes selbst sehen müsse, UQd * 
er hiefs Pferde bringen. Keines Boten, sprach ^r^ \ 
: ' * . v ' 

'^)^Meister{Jfafien sind gelehrte Pfaffen, die sich aitff jene Wis> • 
seuschliften verstehen. « ^ 

**) Zauberei in Angelegenheiten der LiSbe ist vermathlich die 
akeste wie "— die jüngste« . . ' * 
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will ich deshalb erwarten ; ist des Wirthes Magd mtk" . 
lidi liebetoll, so will ich alles glauben, was mir der 
Klinsor aach Wunderbares sagt Auch ich will hiin, 

Sprach die f^ürstin, haben wir unsre Freude so gar an 
es Wirthes Tochter rerloren , ^so werde ich itnt Klin- 
som lange zürnen ! Sie, gieng hinab mit tügendrei- 
dien Frauen! 

(Sie giengen hin und trafen ^ nach Klinsors Wor- • 
ten. Als sie wieder zurück gekommen waren-, spracl^' 
Klinsor:) 

rXCH=LXVI.) Nun seht ihr.die Wahrheit, spraich 
er, dafs ich in hoher Pfaffen Kunst Meister bm; in ^ 
zwanzig Königreichen hab' ich sie erworben. Nun * 
soll mich etn Laie zwingen, mich, der ich die Kunst 
femer gesucht habe, als Herkules? Wie auch seine ' 
Antwort meine Fragen fernt-, so will ich doch Aller 
Geistes-Meer mit meiner Kunst ausschöpfen! Eüneii 
doch sah ich siegelos, der den Bukolere für den 
Schild nahm, wie hoch auch sein Schwert köpfen 
konnte. (XCIlI=:LXVn.) Heinrich von Ofterdingen 
hat den Schild an mir! Wer aber mit dem Bukelere - 

febt, der mag leicht dne Schanze versehen! ''Der 
chreiber und Biterolf sähen wohl lieber einen wiidea ; 
Wolf bei ihnen als mich, und Walter ist in gleicher 
Gesinnung! Herr Wolfram von Eschenbach ist ihr 
Buk eiere, der sie vor Schwertes Schnitten schirmt. 
Nun weifs ich aber Kunst, wodurch Pfeile fliegen, 
und ^ ihr schmaler Schirm wird ihnen allzu schwer! 
(XCIV=LXVnL) Wer scharfe Pfeile aus dein Kun^- 
schilde f^irft, sprach Eschenbach, und ich bleibe d%- 
Toi\ unverwundet, weil ich unter des Kreutzes ^hutz 
stehe; wenn meine Kunst ihn dennoch sucht und ich 
ihn einen Fufs nur hinterwärts treibe ; wenn dies durth 
eines Laien Kunst geschieht: so hätte des doch ein 
Pfarffe Schande. Zu deutscher Pfaffeii Ehre aber will. 
J«hs lassen. Hoch war mein Sinn im Sprunge ^ et 
soll sanfter« gehen, damit man's nicht erfahre. im Un- 
gerlande! rXCVsrCXVI.) Nun war auch die Lapd- 

fräfin zurückgekommen auf das Schlofs zu Wartburg. 
^ierzig "Frauen oder mehr ward man bei ihr gewähr, • 
unter #denen acht hohe Gräfinnen waren. Auch war , 
dabei 41^ Hochgebqrlien von ABenberg Tod^ter,4M> 
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. die Fürstin zu ihrer Ehre erzog, was ihr wohl sa 
Fl^ise stand. Da sah man von Eschenbadi Herrn 
Wolfram, als man vordem Horanden vor der Konigin 
Hilde sah, und der Klinsor sprach: So singt doch 
'weiser Meister! (XCyij=LXXIII.) Ein König war 
dnst in England \ sang Wolfram , kannst du des Gldi* 
j cheii finden, Meister, der seine Gabe so wie er aa- 
. wende? Noth gab er sTeinen Fürsten, selbst mufste er 
einea Fisch in seinen See fanden, den er auch nut 
Sc)ireck erwarb. Da hatte er einen Diener , der Kp- . 
nig im hohen Preise, der ihm den Fisch «nahm mit 
"Cfewält. Wenn du über alle Meister PfaflTen dich zahlst, 
Kluisor, so deute mir dies. (XCVn=LXXIV.) Fefi- 
zia, Sibyllen Tochter, und Juno, die beide mit Artos 
'in dem Berge sind, die haben gleich uns Fleisch und 
Bein. . Wie König Artus lebe, fragte ich sie, und wer 
A\e Massenie speise und trankt, wer ihr HamisiÄ, 
Kleid und Rofs besorge! Die Göttin rufe dir, dab 
rfe dir erzähle, wie sie mir that, oder dir gebricht 
hoher. Meister Kunst. (XCVni=LXXV.) Felizia ist 
noch Jungfrau« Bei ihrer Würde versicherte sie nur, 
dafs'' auch ein Abt im Berge wäre, und sie nannte mir 
^ seinen Namen. Thäte ich ein Gleiches, er wäreEnch 
afleU wohlbekannt. -Viel hat er aufgezeichnet, wie Ar- 
tus und afhdce Helden im Berge leben. Hundert Hel- 
den nannte mir noch Felizia, die Artus mit sich aus 
* Britunenland führte,, die kann kein Ungeweihter nen- 
^neh! (XCIX^rCXX.) Einen Kämpfer schickte Ac- 
tus noch in der Christen Land, seit er von fieser 
l^lt schied. Eine Glocke erwarb diese Botschaft wohl 
tausend Tagerasten weit, und ein hoher Graf starb 
davon im Kampfe. Sein Uebermuth locl^te ihn zum 
Betrug. Vernehmt noch von der Glocke: als sie er- 
* schall, da mufsten Artus Klenysere ihrer Künste Schal- 
Jen lassen ;c laut tönte sie in ihre Ohren, und dai^on 
ward die IN^assenie freudelos.*) (C^rLXXVI.) 8i- 
bylleA Tochter, Felizia, und Juno sind bei^e dort mit 

j 

*) Es ist ODgewiTs, ob diese Lieder ^ die vom Artns handeliif 
- ans dera Loheogrio in den Wartbnrgskrieg gekongnen- sind, odff ' 
^, ningekehrt« ' Der Kampfer hier ist der Ldhengrii^ der Graf ut Frie« 
drich vod Telramonty dih (Bet-Schelie) läutete Elg^m ;rp«^rabaSt 






Artus ) das hat mir St B^andati kund» gethati. Aber 
Kliosor sägt mir iii«ht wer der Kämpfe sei^ den Artuft 
aussandte,« noch wer die .Gloeke ietitete« Luzifern 
aber'machte der Höchste aus den vier Winden 5 *) am 
ifiei&fen ftber gab er ihm Act ullopen ',Art davon er hof-» 
farti^ wurde. Nun sieh , Klinson, ob ich deine Wun- 
der finde! . ^ ^ * . • 
• ^ N e u n t e s *R ä t K s e 1. 

(CIrsLXI.) Salomo, sprach ^chenbach weitet^ 
ein »reicher Konig, liefs sich liauen einen hohen Thron ' 
aus Gold und Elfenbein. Sechs Stufen war^n '^u b^- ; 
den Seiten, und zwölf junge Löwen lagen atf den 
Stufen. Ncfti, merke, Meister, was diese Mährei* meint 
Zv^ei grofse Löwen 'ftanden einzeln %vt beiden Seiten, 
und zwet Arme umfiengen den Thron ^ woraufderKö- 
ilig gewaltig safs. (CIIszLXll.) Nun, IVfelster, sprach 
Kunsor, la^ dies ohne Hafs, der Höchste i^ es. der ^ 
gew^tig auf dem Throne sitzt; seine Mutter, der Thron, 
ist wohl geziert Das Gold ist gleich dem Reich^hume, 
das Elfenbein der Jungfrau vom Himmebreich;^dte zwölf 
Lorwen^ siiid die zwölt Boten. Zur recnten Hand steht *"' 
Gabifel, ein starker < Löwe, zur Linken Joiynnes, def* 
Evangelist; Simeon und Joseph, die d^n Heiland um^«* 
fiengen, sind die Arme! Lafs nur sinken deinen hohen^ 
Sftfä! (CIII=LXXIX.) Du hast mir mein Dichten 
benommen, sprach klagend Wolfram,^ mit mefischift- 
chen Sinnen mögen wir nicht weiter kommeh! .Dafs. 
dir dal^ erste Singen ward, das klage ich! Ich bitte den, '^ 
der Meeres Grund erschuf, und dem da .die unterste 
Tiefe kund ist , dafs er dich durch seiner Mutter Ehre 
zwinge. Gerechtigkeit beschied ihm die sündige Mensch- 
heit, da setze er seine Barmherzigkeit vorl DariAn 
mahne idi dich, Herr, seit dir Ezedaiels Thbr geöffnet 
ward! Nicht iürbafs, Klinsor, löse ich deine Reden ! -r « 

Zehntes RäthseJ. 

(CW=CXXIU.) Ich habe einen $trang gefloch- 
ten, nahm da der tugendhafte Schreiber das Wort, 

Diese Sage behandelt das Gedicht: Lohengrio, von Görres her- 
Aosgegeben. 

*) d. h. aus eioandefi widerstrebenden Dingen. 



wer mir dea liSset, dem mU ich'a immer Dank wissen^ 
nnd will seine Meisterschaft der meinen gleichen. Wird 
aber ein FAlen von ihm «erschnitten i» und dag thut 
der Meister nie, so will ich seiner spotten mit rechter 
»Kunst, lyiir muf» er. den Sieg^ zugestehen * *weiln dr 
mir den Strang nicht löset, so will ich ihm ^jjfatt!^^ aa- 
gen<) dafs es hier die Fürsten hor^DF und^ merken, daft 
meine, Kunst höher ist denn seine! (Cy=LXX.) Bin' ; 
edier Baum ist gewachsen in einem Garten der mit 
hoher Kunst eingerichtet ist, seine Wurzel erreidit 
dftr Holten /Grund, und sein Gipfel rührt den Thron, 
Yon wo herab der gütige Gott seiner Freunde Lohn 
bestimmt, und seine Aeste halten die ganze Welt um^ 
fangen. Der Baum steht in gaUzer Zierde, re}di an 
Laub, ^worauf Yöelein sitzen.« Süfs singen die Voge- 
lein nach ihrer Stimme^ und mit mancher Kunst schat* 

. len sie. (CVIsCXXIV.) Den Sieg hat Gott in sd- 
ner Hand, entgegnete Klmsor, wem er es gönnt, dem 
wird Meisterschaft zu Theil, will er mir helfen, io 
fürchte ich Euc;h wenig. Nimmer entweiche ich Buch 
einen Fufs, mit rechter Kunst biete ich Euch Schaches- 
Sfett. 'Euifer Drohung allein achte ich nicht. Eueiti 

«See durchwade ich noch, der ist mir gar zu seichte l 
•Grabet tiefer euern Grund, oder ich zeige Euch hier 
vor -diesen Fürsten, dafs mir euer Sinn zu lich^ bt 
^VH=LXXI»3 Nun beginne ich mit den breiten 
Aesten, deren das edleKreutz viel in. alle Welten, trägt 

'" Yfet sich damit deckt, der ist behütet Tag und Nacht, 
und er schlägt den leidigen Teufel, des kranker Sinn 
dadurch erschreckt wird. Des Kreutz^ Kraft erlöste 
die Israelitbchen Gäste da seine Wurzel durch die 
ELolIe drang. Sie nahm daraus das rejne himmlische 
Gut^ und 'zerbrach die böse feste^ Hölle. (CVni = 
^ l^XXn.) Der Garten ist die Christenlieit, der edle 
Baum iiSt das frone Kreutz, weit und hoch hat es um- 
fangen Himmel und Hölle, wo der arge Teufel wacht, » 
wo er liegt ii^ grofser Sehnsucht Wer mit Gott sein 
will, der nehme das Kreutz an sich^ er ist «behütet, 
käme er auch in tausend Länder; er ist gewifs, die 
Hölle wird ihm fremd. '^) 



*) Vielleicht Beziehang auf die KrentESÜge? «- 
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fCIX=LXXVir.) Herr Schreiber, seid Dir tv«l 
gendbaft, so bittet heute noch vor der Henneberger 1 
(bärgen zu AVesaera. Wenn der Priester daa Agnus Dm j 
gelesen hat, so seid bereit, und könnet Thr's ntclit bea- 1 
ser, so mohnt ihn der Barke, die den Jakob über See J 
trug, — daa war ein schwerer Stein! Gab Euch Gojtt J 
Sinne und Sanges Kunde, so bittet heute für der Ed-'J 
len Seelen, dals es die Engel Gotte er/.ahlen! (CX:dg 
LXXVm.) Herr, Vater, Sohn und Geist, sprach dirl 
der Schreiber , wohl mir, ich glaube, dafs du dasBrodt'J 
kennest, da die Seele und der Engel Welt mit gespeiset i 
wird! Um alle Heiligen, die dich loben , um alte Seelen, 
die nach deiner Hülfe ringen, um alle Priester, die der- .' 
ner Lehre Zeugen waren , bei deiner Erbarmung , und, 
bei der Pein, die deine Mutter fühlte, da sie didi am' 
Kreutze sah; befreie diese Henneberger von der Peiü *' 
der Hölle! (CXI-LXXX.) Ein Traum, fuhr er fort, ' 
gab mir Freude, wie oft er auch mich betrübt. Zu i 
Reinhardsbrunnen sah ich sechs Frauen traurig stehen, 1 
und eine Jungfrau gieng so recht schön vor innen her^' 
dafs aller Welt Gedanken ihre Schönheit nicht denken \ 
können. Mit freundlichen Augen sah sie, die Holdo, , 
mich an, und nahm mich bei der Hand: „Tugendhaf- < 
ter Schreiber, sprach sie, uns hat zu dir gesandt Gof- ^ 
les Mutter, danke ihr, bist du weise!" (CXir=:LXXXI,> 
Die schöne Jungfrau sah mich an. — Ei, Sinne, wollt ' 
ihr mich mahnen der köstlichen Gewände, die ich aii^ 
ihr sah? Handbreit schwebten sie über ihre Füfse. ' 
"Wie ihre Schuhe waren ? Mit Steinen leuchteten die s» . 
köstlich, als ob jeglicher ein Morgenstern wäre. Sd^ 
waren ihre Schuhe. „Tugendhafter Schreiher, sprach ] 
Klinsor, fahre fort, wie ihr Mantel war, das hörte ic^'J 
gern!" (CXin=LXXXn.) Ich bin dazu nicht recht! 
gemuthet, sagte der Schreiber, zweier Herren Tod-' 
nimmt mir meine Freude, des Fürsten Tod in Thü-'> 
ringen und des milden von Henneberg , der immer Tn.^ '3 
gend übte. Von seinen Gnaden empfieng ich meine ^ 
Bitterschaft, er gab uns theure Kleider und Schilde! 
— Da der Priester doch mit Schmerze seinem Vater 
singt, wenn er ihn jetzt begraben hat, so lafst mich 
um Gottes Willen dieselbe Freude haben; ihr Tod 
zfräigt mein Herz zu klagen. (CXIV=:;ljXXXin.) 
d 



Wie nun ihr Mantel war? Von Klisteriou ein Phesian 
an's 'tünfte Blau. Gleich Feuerfunken glühte daraus 
mancher Stein, ein Klansion, den ein Thier trägt, 
ohne seine Last zu achten, wie die Schrift mir sagte« 
Das Einhorn trägt ihn auf seinem Haupte unter sei^ 
nom Hörn. Dabei standen viel Sonnen, so dafs dundi 
die ganze Mauer der Schein gieng. Und bei Gott} 
welche Krone trug die Auserkohrnel — (CXV=: 
LXXXIV.) Soll ich die Krone vorbringen? Die ward 
gewirkt nach sechzig tausend Engel Wahl, die Gott 
vom Himmel drängen wollten. Sieh, Lucifer, da ward 
sie dein! Wo noch werthe weise Meisterpfaffen sind, 
die wissen wohl, dafs ich die Wahrheit singe« Michael 
sah Gottes Zorn über Uebermuthes Dauer, die Krone 
brach er dem Engel vom Haupte; da sprang ein Stein 
daraus, den seitdem Parceval erhielt. — (CXVI=r 
CXXI.) Gott that als er noch oft thut, unrechte Hof«- 
fart läfst er nicht lange dauern. Luzifer mufste mitsamt 
seinen Engeischaaren vom Himmel fallen; ihr lichter 
Glanz wandelte sich in schwarze Farbe , und ihre Süfse 
ward zu bittrer Gallen. Alle die wähnten, dafs sich 
Luzifer Gott gleichstellen dürfe, die fielen in die tiefe 
Hölle, da sie's mit Jammer ohne Ende klagen müssen. 
(CXVn=CXXII.) Der Stein, der aus der Krone 
sprang, den fand Titurel, der stets mit hohem Preis 
nach Würde strebte, der oft mit seiner Hand den Rit- 
tern Erzes Dach berührte, der den Wald mit reichem 
Kampfspiele schwinden machte. Da rief man : weicht! 
dort kommt der kühne Held! Schöne Frauen kehrten 
mit Liebe ihre süfsen Augen hin, wenn er sich in 
den Kampf flocht , und durch die ganze Schaar brach 
mit seiner Macht; manch schöner Mund sprach dann: 
Dafs dich Gott grüfse! (CXVHIisLXXXV.) Ich sprach 
zur Jungfrau sonder Wandel: bei Gott und bei dei- 
ner eignen Tugend, wer ist die Frau, die da so herr- 
lich steht? Krone und Kleid ist eitel Gold. — Ge- 
steht sie Jemanden auf der Erde ihre Gunst zu? — 
„Ja, sprach die Jungfrau, der ihren Willen thut! Den, 
der eben fährt, den liebt sie, die Reine Tugendreiche ; 
sie beifst die Gerechtigkeit; wen ich vor ihr erhalten 
soll, um den gewinne ich Mühe; sie zürnt ^ wo sie mir 
entweichen mufs.*^ (CXIX=LXXX1X.) Ich entbehrte 
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der weitend Frage.niGht; ich sprach: «JBolde Jungfrau, 
bt Jemand der dir gleich kröne 7^* Die Jungfrau ward 
der Frage froh: ,,Grottes Mutter ^ sprach sie; kauni 
habe ich ihrer Schone den neunten TheiU und bin 
doch schöner als die Sonne« Ich heifse die Erbar- 
mung, sprach sie freundlich, wäre nkeine Herrin hier, 
glaube mir, Felsen würden sich neigen vor ihrer 
Schönheit!" (CXX=:LXXXVU Ich sprach weiter 
zur holden Jungfrau: Ist der Thüringer Herr in dei- 
ner und der Jungfrau Huld? Sage mir s getreues Kind! 
Ungefragt sprach jene hohe Frau (die Gerechtigkeit^ : 
„Mir war leid, dafs Gott der Höllen Pforten bracn! 
Weder Reue noch Beichte hilft ge^en mich, — er stand 
nicht ganz bei Recht" Da riet die Jungfrau: „ich 
will ihn erhalten, du kannst keine Woche lang mir 
widerstehen, gegen Gottes Mutter magst du nimmer 
streiten." (CXXI==LXXXVIL]f Nun mögt ihr schauen, 
wie fünf der Frauen gehn, aber stille steht die sechste. 
Weder Liebe noch Leid konnte sie rühren, und sie 
war von erns.tem Antlitz. „Wer nicht in allen Dingen 
gerecht ist, sprach sie, der darf mich nicht an Gott 
als Boten senden. Mancher beleidigt mich, und der 
ist verloren!" „Du redest wahr, sprach die Jungfrau, 
er mufs aber auch ohne Beichte und Reue dahin fah- 
ren, sonst will ich wohl Gottes Zorn besänftigen." 
(CXXII=:LXXXni.) Treue und Scham, Zucht und 
Keuschheit, Milde und Ehre sprachen insgesammt, dafs 
ihr Liebling wäre der Fürst m Thüringen, und auch 
des Hennebergers werthe Hand hätte manchem Kla- 
genden seinen Kummer entnommen; nun hat sich ihre 
Seele vom Leibe geschieden« — Der Jungfrau fielen 
sie zu Füfsen. „Steht auf, sprach sie, ich will ihre 
Seelen retten, da ich Euch um sie in Leide sehe!" 
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So sang der tugendhafte Scbreiber; Alle aber 
waren froh des Liedes« Da trat abermals auf Klinsor 
aus Ungerland, und er saffte, dafs dieser Meister keiner 
sterben solle, und durch seine Rede versöhnten sich 
die Singer« Der Landgraf aber war des glücklichen 
Ausganges wie des sanzen Streites froh, und hieb 
dem Kfinsor reiche Kleider und kostbare Geschenke 
geben, und auch die andern Meister begabte er türst- 
üch. Da zogen Alle vergnügt fort, jeder in seine 
Heimath, und weithin trug man die Mähre von der 
Meister Sangeskampfe auf Wartburg. 
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Der Singerkriec tiS Wartibuoc. 
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I. Daz erste singen hie nü tuot ' 

Heinrich Ton Ofterdfngen in des ddeleh'TSfsten dhön 

Von Dnringe-lant, der deUt nns'ie 'shi guot, 

unde w^re im gotes Ion! 
5 der meister gdt'in kreützes tzil, 

gein allen singem, die nü lebent, er-6fgeworfen hat! 

benennet er stn yrenig oder tiI, 

reht als ein kemphe her stät* 

nü horent , wier des kamphes kan kegen allen 

meistern phlegen! 
10 des TÜrsten tAgent uoz Osterriche yiil er of die 

wage legen, 

obes iergent sin, die )mderwegen 

mit drier yürsten milte, die hohesten si vinden megen, 

habent sie alle nü sd höhen prts 

an tügent-leben , — ' 
15 in diebes-wis 

wU er sich des gerangen geben. 

IL Nü hebe ich$ hie mit schirme-slegen, 

Walter von der Yogelwdde so bin ich genant* 



V. 11« die Handschr« i obe sidrgen stn. -^ Y. ii, hohsten« — Yp 
18. haben« 

i 



unbilde ml an mir den tzorn irwegen! 
20 daz österriches lant 

und icht zuo hazze si gedegen, 

danBii*:4er werdea.dien€st-mao, ir gunst ich nicht 

m& hol; 

des edelen yürsten si von mir Tuortzegen, 

S ich unbilde dol. 
^ mornelazje ich scouwen^ wer er » der werde degen, 

des tugent vuor alle TÜrsten weget dem klaren 

golde gUch. 

ich wil inkegen FrAcrichen wegen. 

der kiimnc.hat me prises waix der edeie uoz Österrich, 

daz jehent im diu menige, daz mebte deil 
30 in diutscher ger; 

widbe unde seil 

■ * 

«caffe unser ein dem häher morne her. 

« * ■ « 

t ■ . . . . 

m. Her Walter lät in hiute vri, 

ich tügenthafiter scril)er trete im zuo mit kam« 

/ phes gir. 
35 wie miiechte ein v-urste werder.yil gesi 

wan dri? nü sagent, meister, mir 

mit sänge sine besten tügent,. 

wie her nach gotes hulden ringe unt hie tzuor werlde 

wol gevär: 

so suocheich einen^ der von kindes jügent 
40 obe im ein adelär . 



V. 2i. die Htindschr.: ich tzuo. — V. 22. die werden. — . V. 89. 
fekh: im. — V. 32. den kahcr. — V. S6. tri saget. 




I 

tzuo aller tzit mit hohen yluogeit kt daher gewesen, 
dätzuo hat er gern Tienden wol des edelea lewen 

muot. 

I 

Alexanders buoch hän ich gdesen, 
dem werden kSninge an flinem orden er wol geliche 

tuot. 
45 sin mute rtdieii unt d^ni armen mreowet, 
sin lewen-muot 
ist unbetreuwet, 
er lachet sweane er tügenüichen tuot. 

lY. Wä nü grieswart! kamph ist kernen! 
50 ich bin des kemphe uoz österrich, und kan die 

wider-sldge. 

tzwene meister hänt sich angenomen, 

daz nieman wider sie niht mege; 

mit sänge ist ir yrage scarf, 

swie doch ir etteslichen Tolgeni siieze spruoche mite. 
55 lleinmar Ton Tzweten, sint ich din bedarf, 

höre zuo nach triuwem site. 
, von Eschenbach der wise sol der ander kieser wesen, 

so sint wir von ir beiderthalben wol gewaltes vri; 

daz rehte helfe mir genesen, 
60 wand ich mich nie yon im geschiet, der hat der 

namen dri. 

der vurste hiez sie kiesen uof ir eit: 

swer todes gert, 



V. 44. die Handachr. : sinen. — V. 61. hdn. — V. 62. fehlt : 
niht — V. 56. triuwen. ~ V. 68. fehlt: wol. 

1* 



mir ist nicht, leit, 

Wirt er mit wage des gewert! 

V. Ir herren, weit ir hören ein teil 

des viirsten tügent uoz Osterrtche, die ^ii ich in 

tzÄlm 

swenne er wol getuot, so wirt er geil; 

göt künde tn selbe irweln, 

wanne her decbeine tügent vuorbirt, 
70 unt doch oach.gotes huide in disen dingen yaste 

strebet. " 

sin crone ime dort im himel-riche wirt, 

nach prie3ters l^re er lebet 

wtbe sidt sins hertzen Spiegel, den git er yü 
sanften gruos; 

er ^ret alle m^gede durch die m&gt diu got gebar; 
75 den gemden tuet er kummers buoz; 

swaz wiser man irdenken kan, die tügent hat er gdr« 

her heldet euch gein küningen wol sin tzil, 

er-n ist nicht ein kint, ' 

swerz merken wil, 
80 gein im sint siben viirsten g&r ein wint 

VI. Siben Tursten sint des wert, • 

daz !n ein romisch kiininc ist tzuo welene benant; 
die kiesent niht, wan des der edele gert, 
Herman in Duringelant. 



V. 67. die Handschr. : swene. — V. 68. künde. — V. 69. wnnc. — 
V, 70. huldeu. — V, 73. wib sin. — dem gtt. 



85 ist dan der kfiiiine:tanio krni^, teub lanc, 

daz «r dem lichir linde al der weride nicht aeaffet 

r- ' yreuden \ili . . 

der Duringe herre nimet ez im rander danc,^ * ^ 
nnt setzet, swen er wil. ' 

daz säht ir wol m leiser 'Otton d6 TOn Briines^wich, 

90 den schiet er romme riche, unt t^t tn meniger dren y li. 
Heinrich Ton Qfterdingen awich, 
:: '; imtimizze gän einander nicht, daz nngemezzen si ! 
swelich leite-hant mU suocben unr^bte yärt, 
des si gemant,- . 

95 sin strafe im wärt - - - ^ 

bt nüner tztt Ton stnes meistei« hhnt. ^ 



. ■ ■■ * 



VIL Her scriber, irnooh üwer hant 

die miigent mdster nic&t geshi;: ab^ fttmr munt 

• Tiii»}Abhr * i . 
: \. Reininar vonTzweCen- s£ dartsioö' benaünt, 
100 unt der yoa Eschenbäch 

her Walter, den ich ietzuo sach,' 

swaz singer ia- diutscben landen lebent, hie od 

' .:ahdei8wft*'^'' * f 
:än krft tzuo einem £delem yalken sprach!' i 
her gnkuk, Sit ir di?. : i.i: -.:[?!• • • : 

5 derselben krä der habet ir getik «aft ndr gelich, 
her scriber, dö ir yon dem leite-hunde fcundet 

si^e»} 






■«»k' 



iteuo. — V. 108. sin krU •■ü.-:>:j " . l v 



« 



• ■ » 



ich bin iü dodi teno kSiute Hih^ 
. ia muteet ir in welfea wise die widerWSrte jagen. 

min ficht daz ist yon meister-künsten siecht, 
110 ich wU iu w»m, 

Rupphart min knecht 
. . muQS üver häir den tören gliche schenL 

• • < - ' • ' 

Ym. NA mrt gesungen äne rrtde, 

sint üwer knecht min reites här sol tdren:^iche 

schere. 
15 her Walter, koment balde mit der 'wide^ 
den häher bringent here; 
so tzeige idi, was^ min knnst Tnormäc,. 
daz muezen an mir scouwen beide yrouwen unde 

. man, 
r. swenne ich geunge disen ganzen tac; • 

20 alrest so hebe ich an, 

nnt Wirt mir nimmer kmit vcm österlich des Tursten 

gruos. — ^ b . 
nü bort, wie ims^ siifgen ist* mit werten uoz- 
L ' ' ...:.'. geleit; 

Ton Ii^achf/Stempfel der muos ' 
über tJuBS beiden stenalhie mit sime swerte breit, 
25 unt richte an unser eim.aäch rnubes site; 
. swem^fiiaii: yalles jehe^ . :! . . 

swer da Tuor-bite, .\ ^i 

dem mueij^en tiisent herze-leit geschehe. — 



V. 121. diei Htod3chr.: lo wirt ia. •-• Y. 126. für jeke lUit die 
Hand«chr. je. — V. 128t gcschclien; - 



IX. Von dtsä yfnote inv>iif ix^^ :/ : 

130 lobet nü diu .^oit gcnieine vdeä ed<^^fa(fc uoz 

alle viirsten «ioEt gein im ein nebel, 

wolt ir iu i&sw tuon bekant 

wes phlit der mildbr ooz öst»t^h^ d(tö "tvlft«!^ 

•' :".".. /: :t*6re'-bt>dt?, -**''• 
35 swelhem ^deieiB manne her git sin gewant, 
des wtp wt MMsh geki^t; ^v; ' : ' >' :^'^- -^ 
den yröuwen sent ers heim tEUD^ Jbds ^on «inef ttiilden 

daz si mit vreiideO' spridieit mügebt, dia gäp 4er 

vürste rieh! 
her scriber, suodient alle lant, '' ' ^' ./f 

40 wä Tint irviiniteii dti^ diesineni tiigendm sint gelich ? 
min meifiter*kiiitoi.;git m dbiir ^rden^^btich 
nach miner kuor; , . ,• • ^i % 

her, toumer gouch^. 
nd bringent hoher löp mit .tthte^TYior! 






* ..f n 



X. Ein milte ist hohen eren giidii - ' 

als der T<m- Ofterdingen sj^diet um der vrtou wen 

■■ "• . mkty,' ■ •■•V 

die tiigent der - tU edele uoz Österrich 
von der Ouringeherren faat»:i 
der YÜrste uoz Duringen h&t irstrebet, 
50 daz aller pris behüset ist bi im. von kindes jügent. 



I *■ 



V. 131. die Hanösclir*: kegen im. —r Y. 14& timme der« 



8waz kaninge in roBÜsclier' kristeididte lebet, 



n.:: ^o halMtt al TOQ im IT 'tügent . . l . . 

si lesfket^mMuge scande, 86 der priester suende 

80 her den senden klagendon: in der reehten ruwe 

... Bibet; 
155 teuo im so vlinaet £ren vlioot; 'i.v 

den gernden tnot er kuramers buoz, des mir £a 

m^nge jihet 
ir edelen Trouwen nos der •]>iifinge lant, 
. : der niich luQtii gonch, 

es werde gwmt 
,60 von mir .sin mubter -*^ dordi Sioh laze iichs ondL 



• Der Daringe Iierre ist uoz der jiigent 

inraren so, daz im die landes^vürsten gebent wldh; 
er gewinnet doch idmmer ab4 ii6{ie tügent 
als der uoz österrich, 

65 al mine yinger wellent swere, .^ .-^ :.• 

daz sin vU jreineabertze nicht gedankenmäc geträge, 
dan wie her dort gein g6te die seie genere, 
nnt der werlde prls bejäge. 
man siht in östeniche tzuo dem milden yürsten Tarn 

70 yil manigen werden gernden man, den tuet er 

kninhers vri, 
also die btnen tzuo. der imme kmn 
mit yreuden Tallent, ob ir wtsel inne si» 



V* 15S. die Handschr. : süode tnot, *— V. 154* ruwe set. — - Y» 
156« jet« — y. 171. die b.eii tsuo. — - V« 17t» darinne si. 
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86-ne «luese Stempfei nimmf^Mld. geap^ 
dem leben mi&;' 
175 dn adeläre . 

bt er, swenne ander vpMen Talken dn« . 

• - . . i> . • ■ 

Xn. Ich Bitterolf muos itxuo d&r,. 

der tzom wil langer swigen nicht; her scrtber, daget 

idi sihe dln ks d6 mot nur huote bär« 
.60 nnt konie in räben-gir. • . 
) ein kater dAbte'aich so z&rtj - 

daz er die sonnen wolde yrtjm , so si vrohe ofe« 

^enc, .: * 

nnt näm doch sint nach slner rechten ärt 
ei. tier da» müse yieae. 
85 ein tununer stiez der pfannen stil ina renster amme 

t6rv 
der acaffe mnochte nicht hionach*; — nil hSrent, 

wier gescäch: 
daz breite ist allez noch hie Tor. — • 
' Walter,. Reinmar 9 und ir aller meister, der von 

. • Eschenbdch, 

mtn tzom der lezet iich wol scouwen, waz ich 

kan. 

90 an disen tage 
dich, tnmiher man, 
Heinrich Yon Ofterdingen, oder krage! 



y. 179. in dar Hand^hr. fehlt: haote. <- T. 189. sia tier. 
y. 19a de»eii« 
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Xni. Her, StempfU, tret uns nabc^ iAl «^ 

so muos ich nü derstochen werdea in eines diebes tzil, 
195 rinde ich nicht einen graven wandeb Tii 

als ich bescheiden vil; 

wer was ze Meintze, do gescÄch, 

daz ipan dem Fuolder Torsten rwoldekr&ikea hohes 
: / '■ •' recht? ■; - • . 

der Duringe herre den stuol tzuo kolne brach, 
200 unt machte knimi&e; siecht 

do was yil meniger dhegen, die d& bäten grAeea tzom. 

dö wurden düsent swert getzucket an der selben stat; 
• Ton Henn^iberc der hochgebom . 

in eines lewea muote her yuor der Duringe herren 

5 von stäle ein bikenhübe wart getzoget 
unt honbets ghuoc, 
den edelen voget 
man t6den gltdi d^ vuor den keiser traoa 

XIV. Daz ere-bi manhdte sf, 

'10 scäme unde triuwe, milte, tKucht, da barmunge 

inne stdt, * — 
von Duriiigen ddde herren stent^mir b!, , 
sint hie diz allez hat. 
dö gaben gnuoge vursten wich, \*'' •• 

dö trat er Tuor der Duringe herren in eines drachen 

kuory 



y* 198. die HAD^scbr.: da man dem. «^ Y* 201« die h^teiu -» 
y« 20$. nnt des honbetSe 



. — '11 — 

« 

/ 

115 däz^«Ach: der Jirll £dd« rwk 4)»teiTidu ^r; ; : 
Heinrich nü bringent yuot; . v ':-/;. 

Yfk het der milte |ioz Ötserrichgb hohen .pris!getän 
also der Henaenberger täte ■ viior den von JOuringS 

lant? 
man sach in'Vor deanfidelen stan, ' ' .^ 'V- 

.20 ez irSr dem/Bem^ gnuoe gewesen d4in'herJScke 

der TÜrste uoz Duringen sprdchrJbie hat dffltmuot, 

daz hundert laut ^ 

und al ir guot 

tzuo sinem «üen weren wol bcwant. 






Xy. Ich wil der Duringe herrea geben 

» 

zuo bdfe dea von Brandenburc, den Hennenberger 

dort, 
kan der immc Österricfa .nicht scoiuer leben, ' .. 
so tuo mir Stempfei mort 
göt im noch ougen tzwei^ beschere . , 
30 in sin naken,- '^nde htode tawo, d^ were sines 

^ h'erz^n leben; 

swenne er 'mit tzwein den yienden were, 
daz tzwd den gemden geben., 
den küninc von Ungerlande man gein im in hazze 

...:'Ä sich; . .-,■ { 

d6 her den schilt zuo armen&nunit ellenihäfter Jiant, 
35 zuo sime käraer|lre er sprdch: 

nü scaffe, daz der gemden diet irlos^t sin irjphant ! — 






¥• 224. die Handschr«: tzaoftiien* •<--¥. 28a in ain. naekonde. 



— a — 

* 

81 mSezent an ^ lierren tAgent-fich tüontftn, 
die singens phlegen; 
.":. al jniiider wfta, 
840 si ixmea- die drt^ Tunteii gdn im wegen. 

■ 
XYI. Ein Yurstin und :ir. vronwen nnt •- . 
. / uns bdklen altzno nalie bi, daz wirt von mir geklaget ; 
Ton tzorne mneste ich tzabeln als ein kint, 
deml^man daz . dl yqorsaget 
45 dins scalles ist nü gat zuo yH, 

Beinrieb von Ofterdingen, Reinmar wii dUr vient 

' wesen, 
denne «wer sich selben dankes toden wl^ 
wer hülfe dem genesen? 

ja-ne mäc der milte uoz österrteh der tfligent niht 

getragen, 
50 also der Duringe kerre nü Taor alle YÜrsten hat 
swer überladet sinen wagen, 
der brichet Id.-«- din singen uo;e einstdrenmnndegati 
swenne hdten alle iürsten engel-nämen, 
al snnder spdt 
55 uiid dne scämen, 

so w^r der Duringe herre wol ir g6t 

XYII. Reinmar Ton Tzweten lä dich man, 

diz bti^el mlne.lriuwe durch dtn tumpheit niht 

vuorbirt; 






.1 



y. 240. die HandscHr. : kegen nn wegen. <— V« 249« d« mute« — 
y. 252* brichet im. — - mande gar« 
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swa mSie loüfent eine (atzen an^ 
260 unt diu Tuorbizzen >virt, 

dk muos der muse' sin gar yU.-^ 
ir tumben ringer tnot den kleine» tiefen an mir glich, 
^6 stdn ich allez in d^ katzen zil, 
unt Mze alumbe mich. 
65 ja h^te ich tzno der Daringe herr^n selbe wol die 

{JUicht 
daz kuninc noch keiser of erden nicht so werdich« 

< liehen lebent, 
wSre der uoz ÖsterHche nicht, 
des tagenden in hohen lüften hoben al derwerlde 

swebent. 
swie man /des lip hie of der erden sihet, 
70 in Österrich, 

diu werlt mir jihet, v 

* sin tügent stige Arthuses tügent glich. 

Xym. Heinrich Ton Ofterdingen sage 

weistu, swie got den tiubel durch sin iibermuote 

baut? 
75 sol ich dich binden, dest mtns hertzen klage, 
in mines herren lant? 
in priesters wis moos ich dich ban, 
Yon Eschenbäch ich Wolferäm, ob du behaftet sis. 
mich miiezen hazzen vronwen unde man 
80 lieze ich dir sanges frta. 



y. 269. die Handschr.: 6w6 man. — erden set. '— V. S/1* mir 
jhet. -- y. 272. dia stfge. — y. 280. ich dih. 
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der Daringe beirre weide ich stn mor manches 

kiinings leben! 

göt gäp in allen yiirsten^ daz si bilde Yon im iiemen, 

die bie nach wirde künnent streben, 

daz sich gein godes holde nnt tzuo.der werlde 

kan getzemen. 
285 Heinrich von Ofterdingen, tao den segen, 

da slä didi gäch, 

yd hageis regen 

tzoget dir nut duOnres blitze von mir nach« 

XDL Her Terram^r sit willekomen! 
90 nü twinget mich diu heidenscaft mit manigen krieges 

dhön; 
ez wirt noch hiute storm gein iu genomen,. 
daz der von Naribon 

j 

gewaltichltchem nie gehielt, 

do manich st6ryc wart tzuotrant, als mir diu m^iige 

jach, 
95 of Alyzanz , do vil der helme spielt, 
upt lanzen yil tzuobrach. 
ein vrosch 110Z eime kuolen brunnen spranc in 

heize gluot; 
unkunde vuorte muowet menigen, der si suochen wil« 
dem selben rrosche ir gliche tuet, 
300 ir suochet euch den vuort an mir, des ist iah 

alzao yih 



V« 288. die Handsclir.: tzoget dich. — V. 290. heidenscaft krgs 
dhon. — V. 291. kegen iu. — V. 293. gewaltichlfcher, — V. 
298. muowen. 
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Walter» Reinmar und ir Bitterolf 

häat gense wän, 

swan si den wolf 

erkennent, unt doch uoz ir tzäne gan. 

/ 

XX. Ich "Waltor.kome in sanges klage, 

Heinrich yon Qfterdingen sage.^ vaz hasta gedacht, 
daz ich dir dinen übermuot vuortrage, 
der mich in taom hat bracht? 
daz mir min zunge was tze snel! 
310 des edelen Torsten uoz österriche hete ich mich 

Tuörtzegen? 
daz si TOprsweUen mueze und ouch diu kel, 
ob wir den tzorn yiiorlegen. 
mir ist geschehen rechte als Adame, der den apfel 

dant 
yon des tiubels rate, unde was nicht muotes sinnewel« 
15 daz wort ich nimmerme yuorwant.. 

müchte ichs irgrifen alsam den apfel, ich brechiz 

uoz der kel! 
yil edeler hochgelöbtier viirste wert 
in Österrich, 
min kriec der gert, 
20 yuorkius nach gotes orden wider mich. 

XXI. Ein. kiininc unde tzwene yürsten rieh 

sint uozgenomen, so pruobe ich al der werlde ze 

Sterne gldst; 

V. 302. die Handschr.: habet. — V. S04.-ir tzunc. — V. 808. 
gebracht. -^ Y. 815. yarwant — Y. 817. ^dele hochgelobte. 
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die besten sint dem morgensterne gltchy - 
swenne er.ie frohe otbr&st. 
325 ichn mäc ez lenger nicht vuortragen, 

der tzwier Tvrsten einer wol der sonnen gliche 

hat; 
i^sö die luft d£e wölken kan mbijagen 
ftwenne si g^ liiiter stät 
Heinrich Yon lOfterdingen sage^ wer mäe der 

^ele sta, : 
30 des tügent vuor aUei TÜrsten kan der snbnen gliche 

wcsen?— •' 
von österrtch der herre min; 
von isiner milte 'wirt noch ril gesinigeB nnt gdesen. 
nü horent, ob ich icht rechte mezsen kan. 
aIsW& her gät, i 

35 lewe unde man 

der tzwier hertze und euch barmunge er h&t 

■ • 

XXII. Ich sage, der t&c hat prises md 

denne sunne, mane, sterneglAst, als ichs bescheiden 

wil; 
des miiezent hohe pfaff^ mir gestÖ 
40 unt wiser leien vil. 

mäc ich getziuge nicht untwesen, 
so suoche ich werde wise meister hie und an- 
derswo; 
' ich meine die, die biblien hdn gelesen, 
unt der lande cronicä. 



y« 840. die HancUchr.: leien mi; leieo ?il veilangt der Reioi. 
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345 ir edelen Duringe, Hessen, Franken^ Swaven länt 

iu sagen, 

wer mäc der yürste sin, der al der werlde ist 

überglich: 

der Duringe Üerre kan uns tagen, 

so get im nieh ein sunneiischin , der £dele uoz 

österrtch. 

der iäc die werlt, walt unt yogiin vreüwet, 
50 daz ist bekant; . ^ 

mit willen streuwet 

an uns sin guot Herman in Duringe-lant. 

XXIII. Heinrich von Ofterdingen klaget, 

daz man im lege in Duringe-Iant ungelidie wörfel 

vuor. 
55 Walter mit' valsche pris an im bejaget, 

daz ist nicht nach triuwen kuor. 
« e der von Österriche ge 

deheinem vürsten nach, swie hohe er in zuor sunnea 

habe genant, 
e beite ich din, uht weresf über se 
60 Klinsor von Ungerlant. 

ja muos ich mich an dich beruofen, unde kan dich 

uozirweln; 
din meisterscaft vor allen singem nü ist uozirkom, 
ob du dez meres grieze soldes zeln, 
und ,alle steme sunder nennen ^ idb bin doch un^ 

vuorlom! 



y. Stö» in der Haodscfar. fehlt: Swayen. -^ ^ 8^9. ja beite« 
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«olde ich drtzech jär in wasser mer, 
in Ungerlant , 

Klinsör muos her^ 
dem ist des tügent uoz österlich bekant. 



XXIV. Wer mcaster wolden stnentot, 
70 yil ofte Stempfei wart genant, er solte bereite 

wesen; 
diu vürstin sprach: swem ich min hant ie b6t 
der I^t in wol genesen ! 
her Wolferam von Eschenbach, 
Walter, Reinmar, her scriber Idt iu sagen, 
75 wart 4ch vuor kununer ie uwer eines dach 
so solt ir tzorn yuordagen. 
die kieser sprachen: yrouwe, an uns geschieht al 

al uwer ger, 
ja was uns ie tzuo aller tzn der sin an iich gewant; 
lazet in den Klinsör bringen her, 
80 es wirt yil lihte lanc , e her in bringe uoz Unger- 
lant. 
si sprach: so Idnt tn varn damadi er stat 
in disem tzil; 
▼or Meintze g&t 
. der wile des klären Rines harte yil! 

XXy. Nein unde ja, daz ist min eit, 

wie sl der name, doch trage ich sfinden unde 

schänden haz. 



V. 874. die Haiidschr.: er sciibenr, — Vi d8S. Meginxe. 
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ich gnnde 'VX voU' getonfte k» 
daz ir üch.buotet baz. 
ein bispel itch iuh allen aage^: 
390 ez läc ein i&or in wildem walde al of d^r beide t6t, 
den wolde ein raben alein in einen, krage, 
des kwäm er «it in n6t. 
nü borent, M^ie der koppe otal der diet das Tleisch 

: Ynorspracb, 
tinde riet: Wer ez geracäret^ider wirt sam des lebens 

bar! 
95 dö mans^ in eine sl&nden sacb, • — 

do vielen vuoxe unde ander dier, und vil der 

•¥ogele dar. 
der wildenere sich des iinderwant, 
sin netze er trudc 
unde swaz er viotf» 
400 den raben- unde i toder Togele. her d4 besluoc. 

, . .... . . • » 

XXYI. Swer koppenorden nicht Tuorbirt, 

nü merkiz, küninc, yiirste, gr^ye vri, lä sin dirs 

- : leit 

diu meiste m^nige dia nft jblätten sdiiirt, i 
Yuorbietent ghirichdit, . ( V * - 
5 unt wollent siz doch selbe ban. 
so pruobe ich jlnnlmie leien tzQo der vo^^ele mdnge 

'muot; 
si d^kent tzwäre: da-n! ist oicht'snnden an, 
sint dez der pfaffi^ tuet 



' y. 402.. fehlt ia ^d^rdSaiidMlir.^ •in/ - 
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du bist Tuorlom am ende,* beltbes-t* nof dem nelbeii 

spör. 
410 sprichen &n meinen daz ist gein der s^le ein slac 
diu Worte gdnt ie den werken y6r, 
unde leitent ie den blinden, daz er sieh inrallen mäc 
der meister der in dir beyolhen hat 
der treit dln haz^ 
15 ia-n' ist mtn rAt, : 

ir pfaffen, sent zuor krist^heite baz! 

I. Da man dem Melem sin getzelt 

▼on Duringe-Iant sluoc bt daz wazzer of daz velt, 
dk qyäm ein kramer, den ich höhen prise. > 
420 sin schirme-tuoch was baldekin 

Tüor der sunnen , waz mäc da inn^e veile stiv? 
' man säch da nicht; — daninder säz der wise. 
her jach: sMf^ mit mir köpfen wil, hiest Teile ein 

rr^mdes knnder, 
daz man mit engen nie gesach, 
25 noch niemer mö gesiebt, der milde viirste sprach : 
wie gistuz mir? ich koufiz durch ^n wunder! 

■ r f • 

DL Du Wblveram von EschenbAch, 

dez ^delen ritterscaft von Henneberg ich sach 
an dich geleit mit rosse unt mit gewande 

30 of einer gr6ner wisen breit; 



V. 415. ,dic Hundtcbr . : ichet. r- V. 419. hohen imtu — V. 4l8i*iue ist. 
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lieh tftgeafbäAw'9ci^k.traoe:]daz^:8^^ kldt; ^ 
nü vra^e, obe idi TÜrateii tügeht ie irkande, 
der als6 gär w^re wandeis vri, als6 der graye reine; 
dabi so hat hie wecden rit, 
43$ herre unde laut yon im in gröseor. tügent si4t, — 
von OflÜDeim deb gettuwea mtuom ich meine. ' 






in. Stylla dasE. .ist min dhoubet-st&t, - 

tzuo siner b6csfagetzit mich der yil edele bat 
von Hennenbercfa ^ daz ich aie wolde scouwen. 
40 Bitterolf so bin iA genant; ; > 

86 werde ritterscbaft wart mir tiooh nie bekant^ 
als ich d6 sach^ und i^dele scÖDe^yrouw«! . 
tzuo Masfreldo, da ritter w»rt r^m Eschenbach 

der wise. 
der berre nnde al sin ^dele^et .1' .. 
45 gerende Tolk mit lieber . gäbe .s^riglcvbeii.et, — 
her Scale, awc^ Hennenberdb mcfat immer prise! 



n • ■ • * ■ : 



• ••« 



IYJ Sich , mebter t waz hie st gescdhen j 

ich bin dn .gdbt,. der von den faimden wart yucr- 

. ..f. •■ . K '•■■• r'trtbmi,.-" 

unt stS dodi Kelle -yiures immer eine. • 
50 der alsam dinc nach rechte wigeti, . ' .'l' 

,:: limt' bi ge«äh«:dock jraoaer.barsie.phliget, [ 
des wiste .miner sdbnlde vbKeii UoinätL« ..ilh 
86 denket ir : wie lebestu dan in tiubelischer seichte? 
h6rt, wie daz iamer mir gescach: 



V. 485. die Rimds«lir«s:|p»B0ii:tA||fladfltt^>-nVV«-4tts/iiMi2ft/ 



355 idi wiatidea nbemmot, idaz sch^idcht widieripracb, 
davon schiet iok. ^09 togeliBoher phlidite. 






y« Ja w&mich g6tes hantget&t, '— ^ ' 
' .stn br6ty das er im selben -glteb gemachet h&t, ' 

das.woUent ^yalache * pfäffini nA'hruorkonfen. 
60 den kiismen, den si veile tragen; — 

^Z ist vil manigem 'gheisfe/Jdt, -daz ich ez hie 

• .! ■ ■ sagein, — 
-des selben hAnt « M^illen bt der toufen. 
ein orkunt heizen liiez, ia Irel dctt^^babte teil«, « - 
. ez et disr iechten scrifte vvt; < ' 

65 die pfieiffen/ niiiözent argdp 4enne. Juda» st, • 
-die g6t am diien pfennine tragent Teile, < 

yj, Diz kan der^^fiffen ^richdt *' vi ? 

d^z & Waa.^rt^ daz Ji&nt am eigetttAm. geleit, 

ieb meine klnsaieo gAtes, ll^hnani' unde toofe. 
70 swelch menschen die drt haben sol, 

der muos nü.Tiior iiewedisrs geben siindeni zol, '^ 

oder muös aid gelten mit desmatzes konfe. 

so wS dicrpfiiffe, daz du dich las nach dem scatze 
.'-? .-) tiiK :.' ..'.dünten, 

der dine seh kriSnket dort; -** 

75 desiPriprtTiion^aitt dir imm^r^ertfder yreudenhort, 

euch leidhäs6i deii liimelischen ..Torsten. 



c 



. , !';.'!; r:^::.;fjufj 1:1 :" .; *. ' .-.^ 
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VII. H6r pfaffe, wax dir ,i8f.gegeb|$tf^< ^ 

die widekne ist^n^ eb.du nack'r^hte wolles l^ben; 

« 

dänimme sol.ta sjoigeii und toufeii« 
480 daz opfec Qttph, ich sage dir jb^ 

täc unde nacht aU über die swde. klagende ge, 
gdt noch deil ;kijl9ibeD niifiiiier'jwU vüorkoafeti. 
Yuorkoafe^tna^ so mao9ta yaüm ^* achte pjfaffen 

täten, 
die hant in helle fibgrunde phlicht, . 
85 si koment ouch sejuogejst* yupr gericht^ 
M^ant si, denseU>en yalsch tsuo Meinze h&ten. 

I • ■ I > 

yUL Nu länt den pfaffen wandeis tH, 

^r ist iu holder vil dan er'im'-sdiben st 
swenner daz lich-bevelhen mit.ki dinget. ^ 
' 90 wärt, ob er dan in helle icht snabe; 

her wert'iu^richeiti die wel er selber habe, 
und ubermuot, die tzao de^ hfjle dringet 
Klinsor, ich sage dir nicht m£, davon ich muos 

vuorswinden, 
si^h, dben brieb werfich dir dar, 
95 swaz dt'an gescrtt^en stet, deist allez war; 
Kaldeus taiu^tUr;da2 tzuo difitsche vinden. 

.IX. Nu lä dep blieb t^suo lichte gan; . 

der disen yalsch irvant, den maniger hat getan, 
z' Aschaffenbur^ er.saz, und häte pharre. 



V. 481. die Handschr.: klagenflcn. — . V. 483. varen. — V. 486. 
Meinze tAu«. -^ V. 493; n4 nidU m^. -t^^Y« 495» daran. — 
daz ist alles, — Y. 498* zuo' AschaJQfenburfth. 
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SOO datzuo gäp im den argen lisl 

Auron der noch tU gär das toufes tient ist, 
von sinem r&te maniger ^rt ein narre. 
Radimant was onch aldä, nnd andere sine geseUes. 
ich sage £r m^ al- offenbar, 
5 ir aller dreuwen achtich nicht als um ein h&r, 
sie muogen mch gehimelen oder gehellen. 

X, H6rt, me gewart der sele mort; 

Konraden von 'Kastele bracht er of den ort, 

der was des TÜraten hohste rät zuo Mentze, 
10 und euch Hartman von Ingenhein, 

des selben Talschl» tzunge riet yil manigen mda, 

des w6sen rechter houbetsiinden swentze. 

Lodewic qvam euch aldär, der pharreman tzuo 

Spiro, 

und euch von Bunne Kertzendacht; 
15 si-ne h^tens an denselben nimmer Tollenbracht;-*- 

süs wurden dintscher tzungen pfaffen ghire. 

XI, Hort, waz der brieb da m^re uns seit; 

^ ein concilium wart tzuo Meintze dk geleit, 
sie brach tens an den vürsten 'sicherliche, 

20 unde sprachen: herre, ir sultez tuo; 

beginnt ez; scaffet ez in tztt, ez kumt wol tzuo, 
ir machent unse diudische pharren riche. 
der bischof sp^^ach: ick irbengiz wol, swie doch der 

ein en- breche; - 

y. 503.* die Handschr«: anderes siae« -« ¥• 509* hoeste*— - V* 
518. coQsiUom« 
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hänt ir der predheg^re nicht 
525 noch den gardian vil vaste an iuwer phlicht, 
so wollent'siez tzuo jungest \riderspreche 

Xn, Die broder worden d6 besant 

unt tzweine pfaffen, die man in ir kunste vant, 
die recht wol tzuo unrechte künden machen. 
30 die broder yon der beider kuor. 

irschrucken , d6 man in die mere leite vuor, 

unt redeten, daz ir engel muoste lachen. 

ich k6s ouch daz ir varwe unpran., unt i^ach ir 

Öligen sinken. 
s6 wS in, die diz hänt getan, 
35 sprach ir munt/S wir valsche bigestän, 
wir liezen alle kloster 6 vuorsinken. 

Xm. D6 sprach yon Bunne Kertzepdacht: 

wir han ez of ir leit, ez wirt ouch vollenbracht, 
an üwer aller dank, ir Ordenere. 
40 wolt ir uns pfaffen widerstän 

unt doch in diudischen pharren bi uns betein gän, 
wir machen, daz die secke bliben 16re; 
herberge iu ouch tiure wirt, daz suole wir gecsaffen. 
der gardian wart tzornes vol, 
45 er sprach: der uch vuor-erret, der geveget üch wol! 
da schiedens an ir volge von den pfaffen. 



V. 524. die Handschr. : habet ii der, — V. 529. die daz recht* 
V. 534. haben getan. — V. 585. * wir den valschen. — V. 
538. wir hÄjit. ^ V. 543. wir wol gescaffeu. ^ V; 546. dd 
sehenden si« an. 
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%iy, H6r pfaffe, wes du dich macht scheinen, 

wiltu AurOn^ pfßnpinc um den krismen nemen, 
mit Sunden und mit schänden hästun gwunnen. 

550 Tvämit sol sich der sieche labe, 

swenduzmit dinreyalschen gird? im brichest abe?-« 
daz arme wip hkt ez vil küme irspunnen. 
iiiemit s6 mSstea du den lip, s6-gät iz an ein yrtjen, 
ir leien pruobent dise tat, 
55 swelch pfaffe in siner pharre sulhen site hat, 
Auron sultir denselbeii ß^alc beschrtjen. 

XV- Was Pilät missewende vri? 

er twuoc sin hende darabe, er wolde unschuldich si 

eins t6des , den er scouf der 'megede kinde. 
60 ihr h6hen, die die pharrcn geben, 

\¥arum-ne yraget ir nicht um der pf äffen leben? — 

Pilatus glichen muos man an ii vinde. 

läzetir mit Aurones pfennihc üwer pfaften licalleni 

unt stet der missewende bt, 
65 s6 wolt ir weneu, daz g6t lugenere si; 

nein, er liez d daz himelriche yallen, 

XYI. Nu hästu brücken und^ Stege, 

wiltu dich selbe trenken, unde weist die rechten wege, 
ich mein dich prester, wolgelerter pfatie. 
70 der helle abgruhde wunder hat; 

swer sich selben todet, des wirt nimmer rat. 



V. 548. die Handschr.: amme den. •»— V. 656. Aurone. ' — V. 
662. an (ich. — V. 565. ein lugende. — V, 566. lioze. — V. 
669. wolgeherten. 
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wiltu >dir dankes in den galgiebr sfcaffe? 

der lieUe d)grttüd0 wimdet, liat, diu «NtiiigeQ 

\ ^ •: ^:' ^r-' Raffen T^Itefi,^^ 

swelch g6tes gäbe veile tragen; 
575 ker von der tirt^ "wilhi idae Uimelrtdi bejS^ea/ ' 
g6t i«Srt iiiciit:'lüg;endp0 dttvob^dlli wellen.- 



■ , « . 



■^ ;i« 



Xyn. Wer allez lönp und <^troir nba gr&s, '^ 

visdi itnde gri^v stein* und wält,- s6 Peter was, 
unt riefen die mit imme^^rader 8t6te;> - « 

'60 was 6 oder unm^ri wirf; gibböW''^' 

von menschen, ob die alle sulten sin vuorlorn, 

ja g6t nicht eine lüge dorch' siö t^te, 

BÖ daz er sprechet brün äst Uanc; ndn er^sunder 

• r y'\ hlugetkl ■■ " 
ir pfaffen kiest an üwer buoch, 
85 yuorkouftir g6tes^gabe, «d wirt 'in der ^luocl^' .7 
unt yart tzuor helle, hin ndt. säenden ongeii, 

XVlll. Swie vil ich an den stemen 14i^, 

swen s6 diu klamenie in vollem beider was, 
daz hat mich ie gein India gewiset. 
90 neme.dn daz'.buoch in Scottenlant 

daz sunt Brandan of eines oxsen tzungen vant, 
nü sage mir wär^ diyon wirstu gepiriset. 
f Tier anunet man die vander unde liezs an sulher 

. stete, ' ^ ■ '-' 

' V. 572. die Hahdsdhr.: wiltu didi... — V* 680. wir t. gegeben; 

t* J' gebora fordttit aer Reim« «^ VT'5d9v^08^Q india^ >-« Yi 59L 

daz sunte. 
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ezD half £tt viefae noch d^ bail::l / 
595 wkt dem boohgdol^n werdeii urisen man * 
das von dem mui^de ir keiu die phifen tete. 

« ■ • ■ 

XIX»;£[Den brieb. d6 jmk «hier baut . : •' 

sunt Brandail^screify der q[Tam in .KrelKenlaBt, 
dar habewir an den stemen nachgemezzen, 
' 600 wiez um diu wunder st gewant^? * !* * 
. da«^ er die apUfiman. in: göle3>46«geDt Yant, 
min ipeisterkonflt.iiyafe.ttdb.daraa mg^zen. 
sie waren emestbdfi gemuot und stunden sunder 

'. ■ ' '. :, j!;: : lacben; 

die scrift was mir mi^rleget gär 
5 mit alle mine aoneii künde icb nie durcb-vär 
waz tantzes dise phifer weiten machen. 

4 
r- _, 

-•■*-"• 

XX. Ob du mich spottes nicht gewers^ ' 

Klins6r, unt durch bescheidenheit der vrage gers, 
so sage ich dir wol yremede abentiure. 
10 Brandan s6 lange muoste varn, 

unz daz im g6t stn h6hen guotfs wolt ümbam; 
da sprach der engel.tzuo dem manne gehiure: 
Brandan, wes kae g6tes tzorn, du macht wol 

wider jungen, 
und merke, wa tzwei ^iur of g&n, 

' 15 daztsint tzwei oügen, süs in eines oxsen houbte stän, 
die reichent dir ein buoch von siner tzungen. 

C' ¥• 598* die Handschr/: sanfte. -«- V« 600*^^6 es Mtmme. — 'V* 
. 604., mir väur geleget« •«• V. 616. boi&eke»: -^ V. 616. diQ 
riechen. 
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«t 

XXI. Bi nanieii du hSa war gesaget; 

wiltu jbA boren ,' wie diu sdde ist dir betaget, 

daz man dir bober meisterscbefte jibet? 
620 ein wiser engel bi dir gftt, 

daz dinea tiubel sä Ton dir gescbieden hat, 

daz er dich wider höret noch en-sihet. 

Kartanie leite her an -dich, da von dir tichten leidet; 

doch immer an den< yierden .tagen, 
25 Tuorirret er din h6hes singen undei sagen, 

unz daz tn aber der engel yon dir scheidet. 

XXn. Sage of dtn sele sunder wän, 

ob du des yierden tages tichten muozes län, 
des soltu mir albie tzuor stunt Yuorjehen. 

30 stet dir des lougenunge bi, 

so wil man wenen, daz ich nicht ein meister si; 
der TÜrste muos mit sinen ougen sehen, 
wie verre dir der tiubel gät vier tage in der wochen 
ich wils vuorjehen oflFen eit, 

35 du has alwär bi miner truwen Sicherheit, 
da wart geklagt, er bete sich vuorsprochen. 

XXin. Wie heldestu den engel wert, 

der da nach g6tes heize diner melden gert, 
und ouch vuor argen valsche hat geleite, 
40 damite dich der tiubel leinet 

der tSgeltche dich of houbet-sunden tzemet? -r- 



V. 617. die Handschr.: mich wÄr. ^ V. 628. din tichten. — V. 
633, die yier tage. 



welch vater wil eins kindes selde brato^ 

unt der der volge nicht ne hat, der .kt ein 

merterere. 
nü teil din pater-noster mite 
45 diine engel, er behnotet dich in vatersite. 
ein ieslich kriateii merke dise mere. 

XXIV. Wies um die pfifer st getan? 

« 

vier hom die b6hen Sdelen in inii($ muqde h^, 

der eine redete gein dem wisen manne, 
50 und ouch der abbat sprach im tzuo: 

ir soult die phifen balde von dem munde tuo, 

daz st geboten iu bi mtnem banne! 

der Trage mäc ich nicht uatbem, waz diuten die 

bosüne? 

der engel sprach an allen vär: 
55 dinen ban vorchtich nicht um ein halbes här; 

wir horkent hie nach eines Wortes lüne« 

XXV. Der abbet sprach: tzum enge! vri: 

durch g6t, nü sage mir, wie dem mere muege si, 
daz ir gein eime werte Stent bereite? 
60 der engel widern abbet jach 

do g6t daz anegenge uoz sime munde sprach, 

dd hiezer uns mit disen hörnen beite, 

UDZ daz er spf'eche: „blaset of!^^ tete- wir sie von 

deu munden, 
qyem uns daz wört dan an der tzit, 



V. 646. die Handshr. : ein islich. — V. §60. wider den. 
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665 geloubent mir &ii allerslachte ifriderstrtt« 
sin hult yfir niminer me gewinnen kundett^ 

XXVI. Der abbet spracht s6 We mir wä! 

suoltir gein eime werte durch bescheiden ste^ 

unz eltiu menscheit gär ein ende gewinnet? 
70 der engel an den abbet sach^ 

uoz sinem munde et l»dchte bi dem home sprach: 

du redes als6 der sich nicht vuorsinnet. 

ein strafen heized du ded t^t, den doch diu sele 

tninnet? 

daz yleisch lit eine wile danider 
75 t6t, daz ezzent worme, darnach kumt ez wider, 

lip unde sele dan nimmer ende gewinnet 

XXVn. Gin strafen nennet mir din munt; 

ob siu die sele tninnet, daz ist mir worden 

kunt, 

ich häbez gemessen ir tzuo manigen leide! «^ 
.80 wie sprichestu? si weiz doch wol, 

daz der lip tzuor erdhe wider werden sol? — 

so gebirt in doch sin muoter anderweide. 

nü denkestu, wie Yogele sich unt irisch des äses 

nieten, 

wie sol daz vleisch herwider komen? 
85 swen diu erdhe hat mins hornes doz yuornomen, 

dez meres grünt muostez herwider bieten. 



V. 666» die Hiindschr. : stn holde« — * Y. 675* kompt. --< V. 6S2. 
an der weide. — V. 683* gedenkesta — Tische. 
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I 

XXym. Nu sprich of dtne Sicherheit 

sol mich gebem min muoter, — sage mirs ander« 

weit, 
sint daz din mnnt dekeine lüge spricbet, 
690 treit si mich yiertzich wochen gär, 

alsam si tet, dd mich ir reine Dp gebär? 

der engel sprach: wisheit.an dir gebrichet. 

diu erdhe Adames muoter was; ir stt euch in der 

phlichte, 
unt werdent als ir wärent S. 
95 sol ich vuor dir in sorgen durch bescheiden std, 
so vrage vuorebaz, lä dir berichte. 

XXIX. D6 sprach der herre, was sol st, 

swen du daz hörn erschellest, unt dieselben dri, 
die gliche gein dir sten in den geberen? 
700 der enget sprach: ich wil dir sagen: 

swen so wir g6tes tzorn mit disem hörne klagen, 

die engele sterben, ob sie menschen w^ren. 

g6t der ne wart nie keinem der tzwelf b6ten also 

suoze, 
geh6rtens mines hornes scal, 
5 si Yuorchten algeliche stnes tzornes val, 
unt vluhen g6tes muoter vor die vuoze« 

XXX. Waz tr6stes muogens an ir hän, 

swen man so sieht die goteheit in tzome stän, 

V. 688. die Handschr. : mich gebere. — V. 689. die keine. — V. 
691. t^te. — y. 703. nie keinem tzwelf boten. — Y. 704« ^e« 
hotten si. . 



üilt ieslicli Infi godbchet Wirt flut. "Anrtt 
5 tiO die wilde madken ich dir tzäm; 

Gabriel ein wort von g6tes munde ndim 

das spracher tzuQ der reinen mdit gdbiuret 

^,nu W18 gegruozt, der seiden kind, der dich Toii 

ecdhen Wbte, 
den kias tzao kinde in tndde pris, ... 
15 her-n wil dir nmnier nicht ▼noraagen in muoter 

wis!"' 
diz ist ein suose tr6st,' wiltuz betrachte. 



XXXI. Wie ofte hl^rtain das hom^. 

daz sage mir^ lieber herre^ gär an allen tzoni« 
waz mäc ich. von dem eisten scalle sprechen? 
20 er sprach: wilt' nmme der home mft? 
der dunre widenl^t ü» in der wölken Inftf 
ir kegen-ris muos alle velse brechen, 
8ä wirt ein yiur dan noz gelang daz st^e und 

erdhe brouäet, 
die stärken winde nicht Yuorbem, 
2ö sie diezen, daz dan ebenunge an borgen wem| 
und al diu erdhe gltche wirt getennet 

XXXIL i)ä sprach der herre sunder tsom) 

torstich dir muoten, das du weldes in das hom 
du lutzel scheb, das ich den dh6n momSmef 

90 der engd i^rach mit guoten ttten: 

V. 711. die HaftdstÜ.: da ^n w6rt — inagei. — Y. 72ß. in» 
ich didi ebenooge. — y. 729« tdifiUe day |fii. 
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die heDigen unt die enget' tonten mTeb geliche 

''■ ' Wtenji 
nocb'gfttefl mtioter, obiA nnt tn qrdme. 
der eng«! jsprach: w£^ ich ein mensch, dak ich ir- 

• * * uterben knndev 
dtn wort ifSr inich ein daonresläc; 
735 ez maos mir Immer nt!h^ rfdr liächt nn^e tAc, 
daz iclis gehöret hftn rötf ^'em munde. 



XXXm. Beredete Von der 'mensehehdt 

sprach: herre hän ich missetan, daz ist mir leit, 
nnt stSns vaor dir inbezzernnge phie. 
40 der engel sprach: kan dich getzemen, 

daz da gein dtnre vräge Wilt bescheiden neinen, 
süs ist dfti konf vil Ve^er ^an der mtne. 
diu harfb hat ril 8Uoz6tf iMnc, swer kreiiwet ir 

nach prtse ; 

r 

blsta der witze nicht ein kint, 
45 ich hftn tioch stten vi! , die ungenioret sint, 
die suche ynA nut Trage, bistu wise. 



XXXIV. Waz bediotet uns das erste mfti? — 

daz wolt ich gerne wizzen rechte sunder twäl, 

ez mic wöi An ein wunderltiihe spehe. 

" • • * I • 

iO der'^g^l spradirdtt häs idwftr; 

sage d der werlde of mtnen orden oflfeiibftrv 

das iesltch sdle ir yriedel muoze sehe. 

der lip ist ir tzuo rechter e , daz h6rt msm klagen 

die armen, 
tuot er gein si die misfte-t&t. 



— 85 — 

a 

755 daz er Tttor «nnde buozie nodi die räwe hat) 
g6t wil AA ninimer nicht Hhcnfi h barmen* 






XXXY. Du h^ 4tiir die amai^-ftiäRi genant; 

waz g4t nü Tttore - ba« ttidl^ däi^ ivt mir wol bekant, 

er \xdl die argen^ von den gdoten Tinden« 
60 mit dilen werfen das geisc&iehi, - 

daz man an Lnciferes scare die argen sieht, 

da yluochel maneeh' yater i^en linden. 

<fie Idnder i^eehent: w^ dirvatinr^^nnde muoter 

ddde, 

daz vir durch uwern valschen gwin 
65 g6t yeren imde tiubele worden sin, 

kein mieqsche nidit yolspredien kan diu leide« 

r ■ I 

t ' 

XXXYI. Die tino der tzdswen hende' itaa, 

nü muogtlr horetf ; Wa« die manige. yrende han, 
ir ougen «^ eueh ta die himel » wunne* 

"70 daz ist üodi lAez gir ein nichts 

wen daz die hohe g6t tzuo kinde ir gicht, 

ir iegelich ist sconer wen diu sunne» 

ein engel^ der dtnMt gephlegen, yä manige t<^ 

gent priMt, 
und sprichet: wol mich sunder wan, 
75 daz da nftdi aitMr 14re of erAim hfts get&n; 
»6 steh, tas ieh dich redite hin gewtset!' 
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XXXVn. Dis vttoi«iirunt iLbt yj^hen qrkn 

von «ner tolw , 4ie der Ar tsiio Meintie utett 

of eime turm, er Vuortes nber beide. 
780 d6 bejegent if of der v^rte wege 

«ft.soafe biertevder was gehdsen Ratolf-yegcr^ 

dersdbe name töt im hertze leide. 

Sie sprach: nA iulf mir Ratdfrege! ir mof was 

&ne mäzen. 

der hi^rtß Sj^raeb: n4 ^b den teql, 
85 bt nam^ der dich Tnorte der geyegt dich wol^ 

du mnost midi nnbeschrlt tzuo Meintze läzen^ 

■ • ■ . . ■ . 

- '•■•....'• 

XXXVin. m It 4«r inerte mtU «a-hiüt 

f 

d6 rief tte mit gesdirlje mUnig^i Mten gdf^ 

ir Itp der was in kummerltcber scouwe. 
90 ein wort tzoo Meintze me vaorii&m, 

in kan nicht wizzen, wiez tzuo mvnde ir qvint 

sie riefa nü helf Maria, reine larp^we! 

ich näm dem wildeil adeUr durch gotes muoler 

•Are,.?**-.. . 

vil wol ynorgidt sie mir den konf, . 
85 £e tolen muoster Tuorenk wider ef den kneirf, 

daz sagen tüsent ougen ode möre. 

XXXHL Wie mr daz dienst , vnorgnlten wart, 

daz wundert manigen uoz der menschdlehen art, 
wie ich daz rechte muog heryuor gescalle, 



y..779* äi% Handschr.: er viiorte si .aber dit. -*- Y. 780^ be- 
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800 gär äne vfage ich wilis tüoij eben, ' 

des sames-tages idi maoste ins blm^iioh^ sehen, 

s6 hete ich jamer durch die wochen alle. 

I5WPQ ich dm k6s^ • so wuorfen nideh wol tAsend 

si^rgeo mangeo, 
das idi dSe sdde Mt Tuorwort; 
5 ich säch die heiligen engel; — unt der yreuden 

hört, — 
da hette ir hoabet« lachen Tuorgdbangen. 

maniger slaohte tiere begunder drinne spuor,^ 
da wister stnen leitehunt tzao v^e. 
' 10' er suocfate wilt und euch daz tzmn, 

von maniger yart er im mit grozen listen nam, -- 
sint dir dekdft bescheiden ist tkHo h^e, 
KlinsÄr, so sage mir mn den j^er, Wirt mir des 

; .. hont beiiennet, 
so bistu meisterscaft; gewert 
15 der jeger suocht nicht, ' wen wes dn artzat gert 
nü gicht diu tzoril, ich h&be den Ria unprennet, 

XLIt Der J^ger txtio eiifem walde wk 

i|TaiA , ToH stmo^^ hunde wart ein Tart aldä beschrtt, 
er vant ^n tier, daz mnoste in scricke irw^rmQn. 
SX) ein effiiine'or sich vuor'im g6i 

ßlmt leitdmild'e^Jäe »Kez des seiles m6| 



t» 
*■ 






»■ 



^.HOO^ di^fMdmArA^ hzr*^%iOi.la^^ Vi 867. beide 
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sie trnoc ir kinder tiwei an beiden armen. 

das Idde kint sie ab ir wolde werfen tod dem 

scalleb; 
nmbe ir kde es «leb dft yuorUAm, 
825 sie mnochtex nicht geiän wie doch sim w^re gräm; 
das liebe kint.yuor noode ir mnoste untrallen. 

XLIL Diz tier sin leben lue yuortz^rt, 

diz Irid^tklut mit dm6 ituidere datine T^rt» 
daz bunt noch jeger ez nie ergrlfen künde. 

30 sie-n hatten nach im krine gir« *. — 

diz leide kSnt nild oiich dia wnnd^ nenne mir, 
sint du Scirtn tznngen bis In dtnmt munde, 
Toor der Dmringe heiiren Ide^ des tdgmt ist nber« 

.gttche,v 
swaz v&inten mto of erdbm leben« 

3ß Heinrtdi .yotpi Ofteisdinge wpl^ ^en geben, 
unt ttnget Tabrtb of den Ton österriche, 

XLin. Swer ie den dracben iagen sol, 
b6her liste nie beduorfent alle wol» 
er kan sich snodhen j^geren balde leiden« 
40 mir ist der mnot Vuor taorne «ntprant, 

durch waz braidit ich dick* mebrtev« her voi^^Un- 

.g^rlaAt, 
wen disen höb^n rSlrsten dArtih bescbfiidf n? : 
viunf bnnde Jitet .mich Vu^Kgenraunan^ iui|..dun- 

kent sich in yreche : 

M ■ I I - -^ J 

;V.;8^:aid &andMkr,iog }m ¥..;8M. 4i9rk«hicmr^.iflf..fS2. 

Ist für echte etm.Mlit.iUit}v2ik.>iinf«| .«^ Y/M^^ wn^frant. 
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unt wtkestu von irme /ipor« 
815 sammer gdt, i(^,4t(^ tu, sam (^n -^i^a^e T6r^ 
unt wil den btt nit ijrpiß layt^ brect(e. 
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XLIV. Dw mawe p^ if^,9\>i w b#r. 

Ton lienaich ^tirnnpfel^ d^ muost Qijcb aber I)er, 
in d^nif gelich, aU dir tanif muote WQrp, 

50 da ich.Qn^ dime swerte sanc, 

unt mir in honege WaJ||^r gäp d^ gal^nrtnnc; 

Ton Kebernberc getruwer Jiii|bar|;ere| 

küningeg addi in yü» t^ art. pocl) bittte soitu 

kiese ! 
der Beijer herre liat gcifget, .: ' . . 

55 du dbt &ü lewe nmp^;, v^\ ,i^jioXii!|caiidc( ein 

jage oft daz recht, «rqr^liie d^rjm f^pr^efi^, , 
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XLV. HdbqicV rw Qft€ir#nge swtc^ 

ich yCA dir vindea scope itträz^ Ufv4 f^jMsiiep sttc, 

ob du midi dtner sache lezes walden. 
60 so daz w gv^innen pimmer pw^ . 

tzuQi ^prifigep VQ9) dejp jjpadenh^rrjBn ^ocbgeborp 

und qp^ .^ei iriixstea hii|de wol b^^aUiep. . 

Yon Kunstenopel Pasiant en-let mich nicht vuor- 

; liesfto; 

er kau bescheiden spndc^ b&c, 
65 wie ai die erfH^eg lf|||4et of.^iil atarlter w&c; — 

waz habet den wäc? bie^myijiai anap ,inf|ister luesen! 



V. 847* 4Ke Hwid«|jht.; i^wpf /-» YrSJt getfUirc. 



- - « 



XLYL Blaq t«te Wandd tn ndr kant, 

sagete Ich £r nicht, wer >iiorte diae» lätdiiint, -. 
der jöger ist ein h6he creatiure; 
870 mtn eit muos immer mor im stiUi, 

4^X ^^^ dekeineü Ang^ nie luU miflsetAii, 
er warnt die mentcbeheit, der tU geUare, 
^ unde ist Wk gotes ktmpiie gir, «wie Ue 4oA 

miMeralle 
den tommen, er h&t doch meister prts. 
75 diz ist der jdger, ob du nurs nicht volge gts, 
80 sage idb du» tzno dBnte Tnor tn allen, 

* 

%IdVIL Von Duringen li61i«r Tutste itch, 

lewe unde adeUür, ist £rs idcht meikdfefc, 
es wirt tiuo gründe dßr Ton nur beschdnet} 
(90 der jAgw ist der tAt benant, 

hie vuoret mamger-slachte suoche an stner baut; 
daz ist der bunt, dea Wolveram dft mdnet» 
y er hetzet ipit der suoche dich, daz du £e sund^ 

tzelles 
mit btohte, daz nimter yuor guot, 
85 durch beazerunge er dbe höhen warne tuot, 
Wt lulfet dan dem hunde, ixß dw vdles, 

^Vm. Natiure tuet der s£le leit, 

man unde yrouwe, dtne höhen menscheheit 
kan sie mit storme in i4ur der heile s^^hiclKe, 
90 man Tindet etteltche diet. 



Vf 97h ^P Handschr«; du ap keincQ. •»• ¥• 87%« mensdiei^ 
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ak Diich Ton Babilone Sarelön becdiet, 
^e nit in sdbes natiore kdmfeii dicke« 
natiure hilfet reafaen aa dir dem tinbel ainmi andea« 
Ich ISre dich 9 was da deckea yubr: 
866 acaoie unde sinne, h6fce iiienielillche knor, 
das n^rt diah ob dos hAs Toor hdle-banden^ 



XLIX. Getriuwer j^ger, mir ist 

daz da etteltchen waraes md den tAsent stont, 
unt iLanst den hnnt-wol von der y^rte gwinne, 

900 swen da daz tier inlt langer spftr; 

du briches abe ant saoches tU wo! anders war, 

80-ne kan dir wider ianö noch 'alt nntrinne, 

du ^enps dnon argen man tU ofte in tiomea 

' wlse; 
swen si(i^ daz tier nicht vinden lAt, 
5 und euch tzuo lange in dtnes hundes btle stät, - 
ßö sldptnz Lndfem tzuo emer spise, . 

li. Ei Tiirste, idbn hftn dir nicht gesät 

von den kinden bdden, die der äffe treit, 
nü liz dirs herre Yuorder baz vuorkunde. 
IQ der äffe dSutet manchen man, 

awenne tu der t6t mit stnem hunde hetzet an, 
»6 wnorfer gene Toa im hm di« .onde. 
daz l^e- kint ne mäc her nicht geläzen vuor d^r 

liebe, 



V. 696. die Huicbcfar. t aeret dich. -<- V. 90Ö. spare» — T. 907f 
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die hex le te«a ißm gudte hit, I 

915 dis ist da trüte kint, daz ta g&r üwaohflf^ l&V |l 
wt Tert diu Bunde nnt dem g.otes M^ 



ht Nu »e( di» bUde, mt dem y^rt . 

> 

daz leide kinti nad w tob m^gW jreodea t^Srt; 
diz wundei: sultir tzuo der sele gliche, 
20 daz leide kint ist snode^h leben, i : .^ 
epheldestu nicbt buoz9« di^ dir prerter geben, 
aunde ist Tuor^ylaoGhet von dem himelriehe. 
g6t Tuor 'die »and« irb«rp« git. sw«r ßie HÜt rfiwe 

suochet 
819 bracht in in die arebeit, 
.{^^Bß er wart ünq^ megde kint -r> r^ rr 



LU. 



<— — — sele tzuo den schonen kinden beiden, 
des mannes bilde tragent wtp 
tode^Ton der iiele lebende wirt ir Up, 
sie-ne haben der krönen nicht, die wtte de sint 

hdiden» 
30 die bringet In der touf in t^went^kll wocben g^che. 

so tragent yiere of boiubeten tzwein« . , 
:: «wer die wider-wirfet d§f mi^os . spridien m^n; 
sus decke ich Tretnd^ tzymber meisterliche. 



V..924. dj« Hand«dir.; bracbti^A in die. .'nt.Yi..)B5. ffipgfide.,^ 
y. 928. toden. — V« 930. geliche. 



•t i 



Lin. NA merk0 man wat sdbh nAp^ c^^ 

935 wie nü die seU ptnen kw fm Talaplier ^p, 
tnkiasche wort pniobe ich ir g^i^ dem dprqe; 
80 wenne daz hertza taot 4€9;iM^ p 

das ea mid^ diu tzuQge ballenl; nicht en-doit 
86 tritsta «ait den yuozen die aozirkorne. 
40 nu hSreiit iimmAUp unt; «^le in disem^.yhole 

Wtrduaet, 
swenüe-s' diu höbet -'Sunde rdget, 
und er durch yakcb «ie nicht tzuo dem brnqnen« 

fpnage treget, 
. g6t scheint sieb ßUh 0vei }ebw fNnun vuorst^net 

LIV. Der mnQ vred<^ne tniod^ : 
45 tzuo d^ bmmen, «wie yF(9i||de ez ^e fw ^ 

^ " mmt gewuocbi 

daz was ein m»^ der bat» guptß witze^ 
wir heizeii üiiode sm^e imrt| 

M 

^ daz bctumieiiHB^iinc eii^ ^l|ro|g^l?f erdet prester 
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8wer sich hehüPten wil vuor helle -hitze, 
50 der läze ruwe )|{kd wl^ d^ m:e9ter sich aüt strafe^,^^^ 

recken, 
sie wil der kmtic mit vre^dw-f»^ 
der im die yredelinne gäp tzuo rechter e. 
swer bezz^ mj^^r st, :4e{|- }i^: dir 4e€ken, 

.: Y*. 9^* .die P^fkdsdir.;: so tristo — ups ir ikpr^e. .r- V. ^1. 
— V, 953. den hertze dir, ^ p- ;» 
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liY. Da deckes, dciicli nicht kan erweni, 
955 die tr^ne woUent mir min Iie<Aten oogen teer», 
Tuorwftr du wker enge! daz irdaeiite, 
daz Heineridi von Ofterdino 
den kriec ie vant, daTon fach hnob dai btannefri 

sprinc, 
Qnt der ndi, meirter, her tzn^ lande brachte. 
60 her Walter von der Yogelweide so bin ich jge^ 

nennet, 
mit sänge ist mir ninder knnt, 
daz so terre suoche höhe und onoh den grünt, 
ez hftt mtn hertze ab ekien Bdionp enbrennet 

LVI. NA sage mir, meister, Sünder hAz, 
66 wftz wendet, daz man gotes tougen nicht Taoreb«^ 
gesuochen sol, swer bliben wil b) sinn^? 
ein qnattei* mit yier essen stät, 
der ieslich sin getzierde wöl besonder h4t) 
nü merke, wie ichz halbe sagen beginne. > 
70 das quatter'eine drieii hftt, nnde^heldet ^ die 

drf«, 
swer da nü yaorbaz unnen wil, 
dem muos der hame brechen Qf des hirnes tzil, 
iint wirt vnor allen witzen gär disr vrte. 

* * 

LXn. Do-ne Iteize idi ninder Wolv^rüm, 
75 unt künde ich dine wilden wort nicht machen tzan). 



y. 954. die Handsdir.: die Ich. — V.955* mir mlae. ^ T. 9SI. 
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Waz hülfe sunte Brandan miish der wise^ 
der in da2 dyastenusse qwftmi 
wan er daz buoeh Ton eines oxsen tzangen iiäm,?— « 
den oxsen ich tzuo einem esse prtse; 
B60 daz ander es daz ist ein lewe , ob ichs rechte merke ; 
daz drite ein är, daz ist mii; kunt; 
daz vierte an menschei ich more in dines s^wes 

«runt, 
tiiit scadet doch göte nicht an «bier sterke«* . 

liVm. Ich wil gdobm daz den list 

85 dn engd vinde, oder daz der tinbel in dir ist«** 
nü h6re getruwer Duringer Yurste rtche, 
ich wilz euch allen pfaffen klagen, 
die den argen gheiste nobelen willen tr^en; -» 
her Satanas, sol ich iu luute nntwiche? 

00 daz mAc s6 balde nicht gesehen, wie g^*ne if 

r nuch Tuorkrenketj 

ir muozent momen mir daz yaz« 
wadet ir hi m!ne kunste icht vuorebaz, 
ich Yinde noch« daz üch tzuo gründe senket 



\jTSl. Ich Wolyeram muos mich bewegen, 
95 waz du unt dtne tiubele kunt gephlegen« 
die bringe her, ich wl alhie betzuoge, 
daz ich daz quatter rechte vant 
Aristoteles der ist mtn tzAch genannt« 
unt Daniel, damite ich ne-man truoge. 
.000 Origines der näm daz buoch Brandane iios stner 

htode, 
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d& Tdta qTam dK hl Scottenlaiit 

ich vreuwete sridi.deas^ da» ich ih hohe« wirfc 

vaHt, 
her tzage, swc^r deü niocke Vluoehfie wände. 

LX. Da häs Origineir ^nant, 

_ ■ 

lOM damite Bi%ndatie heHe und erdh^ wärt bekant 
wach, unde wäz die himele muogen bedecken 
ein engel gftp den wtsen man 
ein buoch, daTon er manige hertzeleit gewan, 
wen hie die Schrift gelasi an ehier ecken. 
10 her tzech den 'eilgel, unt das bnoch gar tragt- 

lieber mdre^ 
von tzome warferz in die gluot; 
der eng^I sprach : aint ez din ungelöiibe tnet, 
du mnostez widet-hdia nut maniger sw^re. 

■ N ■ 

LXI. Her Saloinon ein kiininc rieb, 
15 er einen höhen tr6n liez werken lobeltch 

von golde und ouch von helfandes beine, 

Von sex graten tzao beider sit 

tzwelf lewen junc ISgen of den graten tzuo der tzit, 

nü merke, meister, waz die märe meine. 
20 tzwö lewen groz tzuo beideir alten stunden sun* 

derltche. 

gar unbe-vangen'was der trAn 

mit tzwein armeiit, scone kuninc Salom6n 

da inne sftz gewältich unde ilche. 



^i-»** 
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LXn. Nu, meister, lä dAs äoe ha«,' 
'1025 Attimniiis gewalüdi In dem trAile sais^ 

die muoter sUi, der tthn^ Ist wol getaderet 

daz golt der rtcheit ist geitdi, 
^ daz helfenbda der reinen magt vom himelricb, 

tzwelf lewen die tBW«Jf boleÄ (tfeware) riefet. 
*'80 tzuo der txeswen hantiitOabtiel, ehat lewe fttarc; 

' tsQor Hnkeü 

Johannes der evangelist; 

Simeon nnde Joseph die -nnbeftiengen 'ktiisi, • • 

^ die arme sint -^ \k dtn^gemnote rinkenf— ' 

. . •."..■ . •. ■ 

LXni. Die nigromantie wetz ich gär, \: ' 
35 der astronomie nemich an den stemen war, 
Tinde ich £e klainenÜB füf-rcfchle achte. 
86 kan ich wol dBe waiiieit isagen, 
daz allen meister pfaffen muoste wol behagen, 
wie Altissimns Lndferen maclite. 
40 vier diiic hör hat an* tn gewant, wiltn dich des 

behdfte, 
daz dn mir sages ir nnderscheit, 
s6 hat göt h6her seiden vil an dich geleit, 

nnt bist in aller meister -pfaflfen krefte. 

t- . " » 

• . • ■« 

LXiy, Der meister ist mir nicht bekant, 
45 dem ez st kunt, wen einer ist in Krekenlant, 
der ander in d» Bahilonie rtche; 
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in Üngerlande iflt ir nidlt^ 
wen iob bin bie« dftZ' llertte mir gdn Parts gidit^ 
da 9t ein pfa^e, der ai^h mir gliche, . 
1050 dez böten ich tzuowirtes maget mit werten hän 

gebunden 
da her ünfe an den fünften tagen; 
sie künde uns lEptanige spehe singen mide sageiii 
nü Tftr er hin,, sie hat ir not Tuorwanden. 

hXV. Ji& sprach der Mdo yfirste wert» 
fö daz' wil .ich selbe seonwen, bringent uns die pfert^ 

ich*n' mäc dekeines böten darinne irbtten; 

ist flinnich wol des wirtes magety 

swai mir der Rliosor wnnders immer md gesaget, 

dawider wil ich nijBmier wort gestiiten« 
60 <fiu Yursün sprl^} icdh wil onch dar} hta w diel 

gimeltcbe 

g4r an der selben maget vuorlom, 

des mnoz mir of den Klinsor langer wesen tsoni/«^ 

sie gienc hinabe mit frouwen tügent-dche^ 

hXVt. NA s^t ir warbst nnt den sin^ 
65 daz ich von höher pfi^en kunst em m^ster bidif 
noz tzwentzech kunincrtchen her gepherret 
nü twinget mich der l«je des; 
a» kunst ich yerrer suoche wen im Ercul^ 
strie sin bescheiden mine Trage yerret; 

y. 1048. die HandscHr. : kegen Paris. — Y. 1050. des wirteäi. -» 
y. 1055. bringet. — y. 105^ irbeiten. -^ Yi 1068* tagencLeiH 
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1070 ich inl ir aller «inoes väe mit.mtiMt kitiist er^ 

flchepfen 
ich sach doch einen sigelöä, . > .'. 
der den bukeiere Yuor den schilt erk6s 
swie docif' stp strert gar h6he htinde kepfen. 

*' ■ ■ ■ ■ ' r ' ' • 

JLXYIL Hdinilch T^n Ofterdugen hat 
75 an mir den schilt^' swetmit dem bttkel^re gät 
der mac 4o(^ eine (MMmtve^wol.-Fiioniehe. 
der scrtber fmde Bit^olf 
die scheut g^lirner hi lurdhen irilden WolF 
denne mich, iA ist Walter in derselben spehe« 
80 her Wolyerani yon Esi^henbach det ist ir hukel^re^ 
der schirmet wol ruor «wertes snite, 
nü weiss ich kunst da vliegen rüteUnge mite^ 
unde ist ir smäle schirme gär tzuo swÄre. 

I 

LXVIII. SWer wJrfet rutelinge scarf! 
85 uoz kunste-sdulde, al$am der Kfinsor tzuo mit 

linde iiih des unyuots<$hroten Tonrim bltbe« 
so daz der sin im kreutze stät,-. , 
tidn ofgewerfen kunst mit suoche gdui iih gät^ 
ob ich !n einen tuoz dan hindertrtbe; 
00 swie daz von leijen kunst gesehnt, dez hat ein 

pfaffe schände;- 
ich wilz durch iüudisehe . pfaffen lan ; 



V. 107a die HÄndschr. : wach. — V. 1037. krrftz9# -* T# 1088 
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mtn sh was höh ui iprange, der miKNi mBoSk 

gkn, 
durch daz manz icht irvare in Cfngeriande. — 

» 

LXK. Under allm b5iiiii«o Itt ein tfer, 
1095 daz heizet wol von rechter art Aiistenier, 
ez-n nimpt nicht war des obestes daz da rtaet 
ez velt die innne und oneh der wini, 
ez lesent anders harte iHse g6te8 lünt, 
daz taont sie wol ah tn ir meiMer wtset; 
1100 der ebene of dem bonme stät, der brichet an dem 

tswtge« — 
swer mir n^ redet disen stam, 
Tuor stnes lewen mnnde wU ieh stn ein lam, 
ich teil im daz ich im tzuo rechte swtge. 

LXX. Ein Sdei boum gewassen ist 
5 in eime garten, der gemachet ist mit h6her list, 
stn wnrtsd kan den helle-grnnt irlangen. 
stn tolde moret an den tr6n, 
da der suoze g6t' bescheidet vrinnde 16n, 
stne Sste breit b&nt al die werlt bevangen. 
10 der bonman gantzer tieierde st&t, nnd ist g<doabet 

licdne; 
daroffe sitzen T0geltn4 
suozes sanges wtse nach ir stimme stn, 
nach maniger Itunst sA halteils ir gedh^ne« 



T. 1096^ die HandsGlir.: obezies. — V. 1099. altd In. — V« 1107. 
sid tzol der. -^ Y. 1113. halten de ir. 
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hXtt. Nft gvtfe idi ta^e «iM Jbreiti v^ 
1115 ier Ai^ Mftl^ltftaäie M d tttf ^rUle treit 
In maniger kMtV #We1r Sidk ^feUh tt^^ ^ 

der ist beKilK)t nacht unde täc, 
und ist deiii M4eA üiib^lt gftr ^iii' sweilei släc^ 
sin farsnker sin-dcn^ Wirt d« V&it imbteÄei 
20 dez krntsies kralft iif ii^et Mi <Se israfiieHitdhät göste« 
da die wurtzel durdi diu helle wuot, 
unt nim dar uo;e das reiüe UmeKsäMi gnöt^ 
d&roti tSKOöblfädi ^e Idde K^le" v£st6< 

LXXIL Die gftrte dust ^d M»fönlie1t, 
25 der ^ele hotm daz ist dat vrAn« krtitze breit« 
iirtt unde E6lr, «ö hM es g&f te^htiigefei 
den himel üfit den heOe'^gfiititi« . 
da der leide tSnbel wachet mänige stnnt, 
aldä her Itt^ da innos tn £dc6 iHattigett. 
30 swer mit gdte wU genesen^ derneme an sich dais 



tint Ture daz kmtze an stner hant« 

her bt behuot^ al qwMe kMr 'in tüftent lant« 

her ist gisirb« der tinbel ^riHt M inSAe. ^ 



LXXIU. Ein künine was in Ankbfis,' 
35 kansta des gfttbn Tbden, mi^Ükt "lifin^ ^ 

der stne gafiis dt im gelidie ichidLet 

stneü vürsiMi |^np Hef wt« 



-{ tr>r\ •»-.» 
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1140 4^ h#t er ^^jO^ «pmet-Oian 4^ kSninc in boheA 

. ,. . ".f • . .•..•...prtfoi'-; 
./: deA.Tisck 9^«^ her mjl^\%. iP^A^h . 

ob du yaoi:; a^e m^sterpfs^en. «b jgetziJt) . . 






LXXJjy^^F^fi* Sibyllen Jüöfe., ,. ., .,.., :. . :; 
45 unt JanQ^ |^e.ji4j^ Airbus, in d^Jbuergq siat; 
die häbent vieisch sam wir und ouch gebeine; 
die Traget ich: ;?Fie der. küoiocJebe» 

wer ir , 4^ pUf^e^ Wt. d^ ' trinke reine, 
50 barnasch, klei<kp|f;ttud4);ach die,ros2 fie I|ebea^/iocb 
'.*.*.:«. .11 : : -ia Yueche; '. 

diu eatiiiue'''briadiec,'TUor dieh, > 
..j :. ^a9(. 4o dJ^Tb^r^ffate. saj^ sie .jtQto. micb, ^ : 

oder dir miiO(i(,|i6her meister kunst gebreche. 

55 bt A^rstAhfg^ »F^fj^ät de nur gPWgßV, , 
daz-s einen abbet in dem berge sehe; 
des namen hat «ißj^r, genant^. ,-^,^: . - : 

töte ich ,:»}i ..^fi^,, eij, .i(^4?e ,, jtt,^^ allen ,. wpl^^ W 

her scrieb mit siner j|i^t. vii g|r^^.3gebjei:.. . 



1162. dir be^idite. — Y, 1153. hdet. — y^,ij^5ß. daz si^ 
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I 

1160 wie Artbiis *|& dem berjge IfeÜW, "WiA otuib ^et 

der sie mir himdett hit ^eiiatiV *' * ' * 

die her mit ifatle vaorte Von Britaiiieh-iant, '«^ 
die t&nt dekeinem Vilcin sa^bt^l ' '* -^^ 



' ■ • ' . , ...» 



LXXVI. Sibytten'klftt; FelJctt * ' -^ "'■■•■' 
65 unt Jnno'^^ sint beide mit Artfause da, 
daz hat mir sunt^ bränUlaii ^Jt b^tet; 
der Kiin8>(i^ tildt inAr tiitibi 'bekant, ^ ' ' 
wer st der kiSfftrf^ ,' d^' iArflitls'ii^te' tfoz gesaot, 
hie en- saget ouch ninder wer die glocken liutet. 
70 Altissimiis 'der worcfite Lnclferen'i^ yfer winden, 
her gab nn* Aqtiifoiieti art ' :> 
me wennW'kefA^, dayon er hochyertech wart, 
Rlinsor hä^Höre'^^oJ^ Ich Hin wibdef TkdSs! 



f ■■ 
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L]JXVIf/H^i''8cabeT'/rf!t'rtkg8itlhidti= 
75 s6 bittet g6t hoch hlttte ^tn4r"h^Uen kraft 
tzuö Vezzer,' riior der 'Hinneiibet^ifr^'särkeit^ 
swen so der~'prdster habe geleseii 
agnus dei, 86 stfölef ir%^rfette'ilfesÄä, "* "^ ''* 
mub^etlr'ATäGft^biiz'W'WUft'iA ^oOt ddr harken, 
dO diö^JäcbS trtibdb 'd6 über s^; '^y was^ an- ertein 

yil sw^re» 
gab iu gAt slähe ünf^ffibgeä^Äte, ^ ■ '"^ '^ "' 
s«fiÄoM^Vuiir''aer «deleb-sÄiö ^'' 

daz ez die engele g6te sagen tzuo mere. 

V.^lte. die Himdschr.: '«Äf äS kif iin. ^^^ ''lr.*llÄr/Vifes©l. 
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JJSSy^. Glerire yajLor sün doch g^t, 

1185 wol saich {^jf be« dtn , daz da diz brAt hie weist 
da sele und engele werlt ist ipU ^esptset; 
durch allie heiligen, die dich lobeot 
durch alle sc^eo, -die nach d|ner helfe tobeot 
durch prester, die ^n l£re hänt hewtset, 
90 durch barme din, innt durch : den '^^ den ou<ji 

^ muoter bi&te, 
d6 si diiP^ a^: iefp knjiUse k^ 
tuo dise Heonenberger heUe-ptne Ufe, 
göt herr^: durcb, ^hi kninerwenide atötev 

hXSiSif Du h^ ipln tichten iwr benomept , 
9$ wir-o muoi^en mit in^n«c)ieti linae i^ht wol yuor^ 

haA komen« 
den khig^ {olif diia; ^ wAr| das cfnite mgen; 

Ich bitte den, der söwes grund 
gescaffen h4t, uiil; dem d}p upder-^nfe ist kmti 
daz er durcl^. ^nßx muoter ^t^ ^ingeju 
WO ^erechtich«it 4 iu) he8<;it ir, mf^i^che^^t mit 

„^ . 0upd9« 

da setze i^ J^ci irharme, vuor; 
ich m&9 dU)||9 1^^^; «^ d^z Eze^^ tiM)r . 
dir geoffenf^jvifirt^r^ ni^h 

LXXX, Ein troum i^j^.ifreiide hat ^eac^ert, 
5 vU ofte daa^ Ji^a kprtzf$. dodi ^n jaji^eif. tf^ 5 

■S l^ '.in ». «■•* »./•'..' » • ^ 

• 1 , 

% 

T. 1186. die Handschr.: Ut mite. — V. 119S- wir ne — iHMrebur 
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tzuo Reinersturiuinen aacb kh mowea-feilde 

» 

do sexse truriphlicheo 8t^ ' 
eiD magt ruor iq a5 rechte scone gto 
daz-s al der w^e ist. mit gedanken wilde. 
1210 mich sach mit spelnden ougen an, die magt ia 

hohem prise, 
aie q^radi imt Qam aiich bi der haut: 
tügenthafter scribet, uns hat dir gesant 
götes maoter; m dmkß ir, sittii wise« 

LXXXI. Die 0oone magt mich acouwete an; 
15 ei sinne, woltir mich der tinren wete man, 

als ich an irme übe bän gesehen? 

die kl^er swebeten hende breit 

über den Tuoxeii; -^ wie ir scuoche sint bereit? 

loit steinen die s6 kostelichen brehen 
20 gaben, also eteslicher were ein morgensteme. 

alsüs die scuohe sint bereit; 

tügentbafter scriber, wie bastii of-irleit? — 

daz nü ir Humtd si, daz h^i^ch gerne. 

LXXXU. Ich ne bäh den An dicht Tuoiien gär; 
25 tzwier herren sterben tuet mich vreuden bär^ 
uoz Duringen-hnt der vürste , und oucb der milte 
Ton Hennenberc, der tugdnt begienc; 
Ton sinen gnaden ich mine ritterschaft untBenc, 
her gab ims tiure kleider unde Schilde. 



V. 1209* die Handschr. : daz sie. — V. 1210* speienden. — T. 
1322. o( ir ieit. 
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1230 stt das prestf»* stnea vater dodi in jamer «daget, 
•wen er tn ietzuo hat begraben, 
durch g6t lät mich dieselben Yreuden haben ;^ 
ir t6t min hertze in senden jamer twinget, 

liXXXm. Wie nü ir mantel w«re aldä? 
35 Ton Klisterion ein Phesian^ anz yiunfte blä, 

da uoz n&ch viures yiunkeltnen brante 

tU manich stein der inne liget» 

den treit ein tier daz doch stn last gar ringe wiget, 

ein Klansion, alsüs diu scrift mir ikante. 
40 Moneoems treit den In stme houbete under eime home. 

d6 bi stunden yil sunneltn, 

daz durch die gantze müren gienc ein lieehter 

schin ; 

durch gdt, waz kröne truoch die uzirkome! 

LXXXIV. Sol ich die kröne bangen >uor? — 
45 die wart geworcht noch sexstich-tüsent engele kuor 

die wolten gdt Ton himelrtche dringe. 

sech Lucifer, da wart sie din! 

swä noch werde wise meistere pfaffen sin, 

die wizzent wol, daz ich die wärheit singe. 
' 50 Michael der skch götes t2orn von ubermuotes twale, 

die kröne bracher sunder dank 

dim engele von dem houbete; ein stein dariiz 

gesprano, 

der wart doch sint pf erdigen Parzeyale. 



iV- 1231* die Handschr. : etzao. -^ V. 1295* Pheeians vioofte« 
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LXXXV. Ich sprach tzuor m^gede wanddb ttt: 
1255 durch g6t, unt durch ün selbes tügent, wer 

mäc nü gest 
ein Tfouwe, die dort stöt in suldher yr^el 
kröne unde kielt ist aU'ez golt, 
ßie-n sagteE nicht, ist*s ieman of der erdhen 

holt? — 
die maget sprach: ia der ir willen täte! 
60 sie minnet den der ebene v^rt, dBe rdne tAgent^r 

riche, 
unt heizet die gerechticheit. 
swen ich Tuor ir sol nern, des win ich arebeit, 
ez ist ir tzom, swa si^inir muos untwichq, 

JiXXXVI. Ich sprach tzur m^gede wol gevär: 
65 mäc der Duringe herre sin in hiüden gkr 
dir unt der magt? nü sage mirs kint getruwe! 
die vrouwe sunder vrage sprach: 
mir was viel leit, daz g6t die hellephorteu 

brach; — 
her scrtber, ^der btchte noch die rnwe 
70 en-helfet gein nur nicht ein här, er-n stunt nicht 

g&r bi rechte, 
d& sprach die raagt: ich wil tn nem, 
du-n kanst dirs nimmer wochen lanc Tuor mir 

irwern, 
gein g6tes inuoter känstu nicht gevechte. 



y. 1S58. die Handschr.: sie ne — ist sie, — * Vf 1970« ep 7 hel- 
fet -* ¥• 1S7S. kfgeo götes. 
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LXXXVn. Nu muogtir ß€ouwe)i me sie gte 
127$ der yronwen riaafe; stille wil die sexte stdüt 

isie-n kuude wider lieb noch leit irwenden. 

sie W93 ot eroeatbaft ^emaot; 

swer an allen dingen niobt gär «beoe toot, 

der-n darb nucb nicht an got t^uo bdten seDden, 
90 maniger briishet mir mia recht, der ist vaorlom 

am end^ 

da sprach die magt: du bas alwar, 

er muos oucK sunder bigicht und äne ruwe yar« 

oder ich wU alle sin ungenad« irw^nde* 

JiXXXYin. Yertruwe oam an sich die schUm, 
85 sam t^t diu taucht 9 die hiusche, milte und ere 

alsam, 
sie jähen das( ir aller vriede! w4re 
der TÜrste oa v^ Duringen •^lant; 
und euch von Hennenber^ des werden milte hant 
vil manigem klagenden buozte sine sw^e. 
90 nü ist diu sele wec geyarn, der lip daVon ge- 

scheiden; 
der megede yielens an ir yuoz, 
sie sprach: stSt of^ ich tuon ir seien kummers buos, 
stt ich iich ^wcck sie sihe in klagenden idden. 

» 

LXXXIX. Vpu mir wart vrage nicht vuordaget, 
95 ich sprach: vil b6cbgelabte r^oe werde maget 
mäc ieman sin, der dir gliche krdhe? 



y. 1279. die Händsclir.: d«r ne. — ¥• 1$^, inrradeiu 



diu maget wart der^ Trag« gep; 
g6t^ maoter! -^ ktme häa icfa^ €|i|i9 nivjite teil . 
an mir, unt bin doch yuor die sunnen scone; 
tOO ich heize die irbarmek^t, diu magt^ begunde 

vnt wSr nta Tco^we da ich bin, 

gelonbe mir/daz dich betriuget nicht min sin, 

Yon ir 8c6ne mwt»t» ^ yela irl^raceben« 

C, Diu lewin t6t ir kiot geUrlj 
5 von ires mannes stimme ir ididi lebendich wirt, 
. her schriet so , daz walt ui|4 ^rdhe irkracheaa^ 
dem selben lewc^ geliehen git 
TonKolne eiii yurste, er lAi yor al dia werHge- 

s<5hrtt 
tzuo Wertzebarob) des mnos sla «elde irwac^en. 
10 ein p£e^e irtunt alsam eia lewe « dc^ an den; tra-» 

. \ eben bellet, 
vour al der kristenheite n6t; 
herre göt de^ l^il^te. uns lange siaen t^t, 
ain tügent wt rechte in 4 4!^ werl^e irschellett 

^CI, Swaz ich der lande hän durchvam, 

15 s6 sich id» me 4eke],^9. ri^er haK. geba^Dt 

swä daz er kumt tzuo tnmd unt tzuo fttdtet 

sin lip ist kuon und unyuorzaget, 

mit ritters kvinst hat her der werlde pri$ bejaget. 



V. 1298« die Handschr.: 9c^n6 h&A. — V. 1310. am pfafie, — V. 
1314« dardi Twren» — V. |Si5« gebaren. 



tn lobet ouch <iie gerade di<^t Vil Viiik: 
1320' Bleich gernde im Antn kuminer klagff, der miiI 

yil wol'irgetzet 
▼on staer milfeti gebenden bänt. 
von Tzernmber Johann der ritter ist genant; 
der seiden toü ötn hertze \A% ^en^titet, 

; . ^ ■;•■'. . ; . ■ . . 

XCII. Ez glengen scäf an elme grau, 
25 der huoten hierten, yiunf-stunt ir so maniger was 
a]s6 der scafe, nü boret yremede tzncke. 
* ir 'tzw^ne steten of daz gras 
if9 sdtses, ein biez Tuye, ich wene, - sie di 

' . vromre was, 

' rste^tniochVil knimnier stabeof irme rucke. 
30 sie wisten dnen trachen starc im walde bi gewilde, 

die scaf hie tu durch girde Vraz; 
*' 'sie lockens tuor den dmzzel mit des saltzes rai) 

des wbrdent sie ir rechten meister wilde. 

' ..... 

< . ■ • I - 

XCni. Idi meine ob tn des saltzes vart 
35 ichtwirt benomen, der dritte hierte ist yon derart, 

daz er mit — — — -r- --- — 



• I • . 
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Lied L Hei&rich von Ofterdiniren^ , - 

./ V*- 1» ni^jhUi •^. V. 2. Oftertiügea: -T^ fürsteAid^o; 
•r- V. 3,- DcinijgcA-l^nt — .i^;4iiiBt w «W'-*- t. 5; ia 

krc^j^ — T«Q4'^g^fi allen sii^ßm..-r-.:Sr.7,diie W»ear 
netter ri •-* .Ti (8,.iilswa ßin.,^.y. 9. wet.4e8jkampfe9 

A im die nu Vid. — v. 12. f ürsten — hohsten djl^ ^ir-rr 
▼, 13. hänt die alle — v. 16. geyangea hüte^geljen^ ._ 

.. liied n. her Wolter, j r ^ - 

— V» 1« nu hebet si<ili. mit, schirmf^n-ßlegenrTr t/4» 
JM^. Oesterrich da;^ laut -^ Y^ 5; ein gedi^en r-^ Tä S^JeU 
leinet hol — y..7..edelii. f ürsten: ;-ir y, -Q* morgea.las 
l^oi^en . wer nu de;! ledel dogßn — Yvi 10« deqpi all« 
rollten m.uossen geben durch.. sjine/ tilgende wich ^ 
V, 11. von Fra^krigh wil ich d«^r Wegen.— v. i2^;ld^n0 
der edel uz — v. 13. Swer hie enphahet sige losen teil 

— Y. 14. daz ist min ger — .y. j15. daz wid und »eil 
r«- Y. 16. }m ficbaffe b^de ein. hafii^r^ ifiorgen hen 

Iited in. der Schriben * '• * 

y. 1. in t^cmo "^t" y- 2. nut sa^ges gir — y. 3^ 
wrle, Inochte ftw' .tuwfe.we^^ sia dainne dri — y, 5/ 
iieate — y. 6. biilde werbe üade'doc^ zer .werlHe Yat 
-- V. 7. Der* jyuringe'herre ist milte üs kindes — y.; 
?V, zallen ziten iat m. h. flugen her j[, t— . v. 10. dar- 
juo'i — gegen — ecfeln — y. ll./4Je^aaj^rn.hah ich'g^ 

— Y, 12. dem künige er an s. o. wol jg. t. — v. lo. 

Pich und ouch die — frowet •*f-'Y.;14.-'4o\«tCft/-- y;.15. 
He, manheit tuot -r-i y. 16. er ist yor allen, konigen un* 

lOTöWiji^ ^'"' '-^ ", : 

.*■•■ ■■■ 1 -■■ '■ •» - - ««^i . ■ * i .* ■■■•fit 1^ 'M '-• j • . . I 

• -^ / k I ^ "^'Kt . » . » *"■*■ «vi«! 41* ••ilU •«* .f -^"^ , ' . 1 j/ ■ • ■ J 

1^ • * ^ 
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Lied IV. von OftertiDgen. 

y. 1. grieswarten — v. 4. nieman geeen in mtp 

— V. 5. so ist — scharpf — v. 6. sprücbe mitte - 
V. 7. Zweter — v. 8. höre — sltte — y. 9., Eschilback 

— V. 10» so sin wir b^denthalben w. g. von in vri — r. 
12. wan ez sieh — v. IB. htr fiirsie' leissent kiessen- 
eide — v. 14. swer. singen wii -<- v. 15. in todes zil - 
V. 16. entwichen! nfcht durch liehe noch durch lade. 

Lied V. von Ofterdingen. 

- y. 1. herren hSrent mich ein — v. 2. tfirsteii ^ 
ich iidi — V. 4. selbe wein — v. -5; wand- er — r- v. 8. 
hulde vaste an ^Urre werlde — i^. 7. dn kröne — t. 
9. wtb rint 8. h. spU den — v. IL dten Magendm ^ 
▼. 18. her haltet — ' t. 14. er ist ein kitft -^ V. 15. m 
wvteen blint — ▼• 1& swet fursten dd gegbn ime pil« 
scn wil. 

Lied yi. Der Ücribef. 

y. 2. daz ein rom. kunic in ist ze wein b. — v. & 
enkiesent niht wan tfwes der edel f. — t. 5. dänne i 
kunic ze k. lt. 1. — « f^ 6. und ouch der w. — froid« 
▼. — V. 9.. daz sahent ir an k. O. d. v. Bmnswie — 
▼. 10. von dem r. — fri — - v. 11. «wie -^ t. 12. nni 
prt^e gegen e. n. A^ üngeltche si — ' v. 13. aWelh Uäü^ 
finnt ie suocte — tr« 15^ ein strafen im* 

Lied yH. von Ofterdingen. 

^ y. L ir der ktinst nicht hftnt -^ v. 2. daz ir wi 
meister mugent sin '^ v. 3« Reitnar v. Zweter — - v. 
4. Eschelbach — ^ v. 5. ich gester sach — y. 6. swas 
meister -^ leben fehlt -^ r, 7, eid krieie — y. 8; gog- 
gnc sint ir — v« 9. krevien haut iir an inir wo! getai 
gelich — V. 10. l^ithunae knndet — v. 11. udi doch 

— V. 12. mnessent — wts an widerverte — v. 13. mii 
lichten bt — v. 14. üch wem — v. 15. Rnpredlt — 
y. 16. gelich den toren schem. 

Lied ym. ©er Schriber. 

y. 2. swie iiwer knecht min reides här geHdh dea 
toren scher. — v. 4. bringent her — v. 5. so ' erzöge 






— dS — 

— «. ▼. 9. ia enwirt iii. nieiiter -** v. 11- Yneoäths 
Stempfel ranos — t. 12. ob ms nu beiden stan -^ t^ 
13. ab oDsereime in roubes «Itife — V. 14. dem man -«- 
V. 15. swer andere bitte -^ y< 16< dem wuhflche ich da2 
im herzeleit geschehe^ 

Lied EL von Ofterdidg^. 

V. 1. ja von dem fuoä — v. 2. lobt nü diu werft 
den reinen Werten helt *^ V* i, dem isnnnen — v. 6. des 
ist sin — V. 7* her git giewatit -^ v. 8. bekieit — v, 
9. der froweik -^ ei* te, huB mit siner -— y. 10. daz sü 
mit ereü sp. mac^ dis — V. 11. eilü lant — v. 12. vindent 
ir — werent geiiche — * v. 18. meisters kunst — v. 14- 
Ton der besten kür- -^ v^ 15« ir tummer- 

Lied 2t. Sckribefi 

V. 2. under froweii wat -^ v. 3. sid tngent — v. 7. 
in al der kristenfieite — v. 8. die hant voö im' — v. 9, 
sam der priester — y. 10. sweniie der den sunder in 
' der rechten ruwe siht — y. 11. 2uo zim so flusset herren 
fluos. — ^. 12. als mir dii menige gibt -^ y. 13. ir rei- 
nen frowen — v. 15. es were genant — v- 16* durch uch 
lasse das ich euch- 

Lied- XL Ofterdinged- 

4 

V. 1« Büritfger —^ y- 2. erwahsen so daz sine landes 
f ürsten geben im wich< — y. 3* niemer doch so hohe — 
y. 5. alle ffl. y, w* swern -^ y. 6. herze* tiiht wann denket 
alle tage — V* 7* wie er müge dort die sele emern — 
y. 8. und hie der werlte behage — v. 9. edeln fursten — 
y. 10. sendegemden — y. IL alsanl dii bin zuo den kam 

— y. 12. mit froiden yallent, ob ir rechte wiset drinne 
si — y. 13. ich wU das stempfei n. m. gespar — y. 14. 
das leben mtn — y. 15-10. eiti adeiar ist er so andere 
muessen yalkeb sin. 

Lied XIL Biterolf. 

V. 1. iezunt — y. 2. dagent — y. 3. äs der huote bar 

— y. 4. in rappen gir — y. 6. fruiege uf gienc — y. 8. 
ein tier •"— y. 9. an dem tor — y. 10. sdiuoffe moht niht 
bin mitte, nu merkent wies gesehach — y. 12; fehlt und 

— v. 13. min kunst iat ouch wol -^* y-. 16« oder trage. 



-r- 64 -^ 

Bier folgt in der I|f wefuia das bei uns unter No. 
Siyn. aufgerührte und m<^. dort unter No. XYII. wie^ 
der, wiewohl verändert stattende Lied« Es lautet: 
(XCTV) Biterolf ich sage dir min bispel noch min 

singen 
dur din tröwen nicht yerbirt; 
swa muse loufent -eine katz^n an, ot> diu erbis-- 

sen wirt 
60 muos der myse. sin gar tU 
ir tumb^n singer tuont den kleinen tieren an 

mir ^elich 
' so sten ich alles .in der katzen zil 
und bisse allumbe mich. 
Jo hei ich^ zuo der . Duringe herren selbe wol 

wol die pfliht, 
das künic noch keiser niht so werdekliche lebt^ 
were der tis .Oesterrich niht, 
des tugent ob allcan fürsten in so hoher wirde 

swebt 
swer den edel^ tiirsten aogesiht, 
TW Oesterrich 
, du menge gibt . 
sin milte tugent si dem adelar gelich. 
Dies Lied ist mangelhaft und verdankt seine SteAe 
in der Manesse gewifs nur einem unkundigen Abschrei- 
ber^ der es au9 seiner gehörigen Stelle (No. XVII.) 
rifs, es ungeschickt auf Biterolten Bezug habend mach^ 
tey lind dann einschob«, 

Lied Xm. Biterolf. 

V. 1. fehlt: Her; — trit — ,v. -i.- miSesse ?— V. 3< 
vinde — ^ v. 4. ich es — v. 7. stuol von Kolne — v. 8. 
'mähte krumbe — y. 9. maniger werder degen, die hat* 
ten — V* 10. sw^rt .geruoket — ^ v. 12* für der — v. 13. 
von stahel ein beggelhube -^ v. 14. des tages genuog — 
V. 16. man toten da hin für den keiser. 
Lied XIV. Biterolf. 

V^p 1.- ere bi der manhdt sin -^ v. 2. schäm unt milte 
truwe das erbarmunge in gestat — v. 3. v>n Düringe 
landes herre Stet mir bi — v. 4. das er dis — v. 6. Dü- 
ringer — v.7^ der edel h^t us.Oest. — v. 8. her Heinrich 
bringet für. — v. 9« der ediBill us Oest — v. 10. als der 
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Hennenberger dort Yor dem von : — y. 11. If^t in vor den 

— y. 12. Egge — y.^13, der furste 8p>r,afih: ia hat er wol 
den muot — y. 14. daz driflseg- laut. 

Lied XV. OfteVtingen: 

V. 1. Düringer — v. 3. künde der — y. 6. insinem 
nac und hende — were des herzen — y. 7. swenne er 
sich mit den zwein gegen den yienden — r y. 8. den yarn-^ 
den — y. 9.,do man der Unger kilnic in hasse gegen 
den fursten sach. — y. 10. den schilt ier zu6 dem arme 
^arf — : y. 12. diu pfant — r y. 13. si müessent herre tu- 
gende sich — y. 14. pflegent -^ y. 16. si tom , die drie 
fursten gegen im wegent 

Lied XVI. Her Reimar. 

V. 4. daz ei — y. 6.».din vient — y. 7. wan fewer — 
toten — y. 9. ja mäc der edel tugende — •. y. 10. Diirin* 
ger — y. 11. uberledet — y. 12. der brichet lichte, din 
sang — y. 13. swenne alle fursten heten engel — y. 16. 
Sannger. 

Lidd XVn. Oftertingen. 

V. 1. Reimar verninijves ich dich mane -— v. 2. 
iine tumpheit dur din drowen niht -^ y. 3« katzen ane 

— y. 4. ob diu durbissen — y. 6. tierlin gelich — y. 
9. so hete — Düringer — y. 10. daz kunic noch furste 

— y. 12. tugent in den Ififten ob al der werlde swebt — 
V. 14. yon Oesterich — r . y. 16. sin tügent stige einem 
adelarn gelich. 

Lied XVIII. EschelbaiSh. 

. V. 1. pftertingen — v. 2. tufel — * y. 5-^7. yon 
Eschilbach ich Wolfram , ob du beheftet bist muos bau-* 
nen dich in priesters wis. mir yreren. alle frowen drumbe 

f;ram. — y. 9. wolte ich hftn — maniger kiini^e — y. 
O.biim — y. 12< unt dort mtoh gotes hulden ringen 
unt hie der werlte gezejnen r4- y« J.4.. iä dir sin gdch. 

— y. 16. zöget dir out donners. bliken yon- mt nach. 

Lied XIX. Oftertingäi.' "^ " ' "' 

V. 2. ja dringet mich diu heidensdmft mit mkni- 
irer krie don — y. 3. noch hiute wirt ein stürm yon 

6 
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mir vernom«! — t. 4. von Arbon — v. 6; do er der 
l^riden yil verschriet, als im dio — v. 7. Alischanz er 

fenuoc der — ' v. 9. uz eime süessen towe — in ein 
eisse — v. 10. förhte muient — v. H. dem frösche 
ir wol geliche t— v. 12. ir woltent suochen fürt an 
mir — üch gär ze vil — v. 13. Reimar, der scriber 
Biteroif — v. 15. «o si den ~ v. 16, unt wellent us 
den zSnen gan. - ' 

Lied XX. her Walther voa der. Vogelweide. 

- V. 5. mtki ftutige was ein teil ze snel — v* 6. daz 
ich mich des von O. hate ^ar rerzigen — v. 8. wil zorn 
an mir gesigen — t. 9. ich han getan rehte als der 
vons tüiels rate slant — v. 10. den apfel, lint was 
doch nicht des muotes — v. 12. ergrifen sam das obs 
ieh — v; 18. hochgelopter edelr — v. 14. ron O. — 
V. 15. min krie gert 

Lied XXI» Folgende )[JeberBch;JLft : 

Dis sang her Walther ein teil und antwurte im der 
von Ofterdingen in demselben liede. — fehlt in der 
Handschr. zu Jena. 

V: 4. friiege uf -— V. '5rrnilit verdagen — v. 7. 
diu die trüeben "Wölken ^^ v.'8. als si — v. 13. ich 
tn rehte — V. 16. und erbarmüh&re er hat. 

Lied XXIL her Walter v. d. Vogelweide. 

V. 1. samuos'der tac m6 pttses han — v. 2. danne 
sunnen , sterne* oder mone — v. 3. mir gestan — v. 
6» werde meister wise hie — v. 8. fehlt: unt — v. 9. 
Franken, Swabe länt, — v. 13. wilt und zam erfröwet 
—- ■ v. 14. dast wol bek. — V. 15. mit fröide — v. 16. 
US D. .. > 



.l^ied XXjljtt^T. OlitficdiDgen*. 

. .' ¥• 2. le» in dfe-nHigen ungeliche -«■ v. 3. an mir 

— r.;6.:fehu: hohe -^ benaiit. — .- v. 7. Ich beite dtn 

— V. ftiTis-üng.-^^' if. a reh tntiosän dich beriiöfen 

— v. 11. solt zeln — v. 12.J<sJt^l(;..d.ecb — v. 13< ich 
wil in suochen dast nu min"eer"— ' v.'16. diu tuigent 
m vCBwi.6rkmiw''-v~*''' ■'••#•■.■■•«' .. . * 

-• . ' a * •• • 
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Lied XXIV. t. Eschelbach. 

I 

V. 1. wir mdster — v. 2. Walther, her Scriber 
lat uch sagen* — v. 6. ob ich mit gäbe ie ,was für 
kumber üwer keines tach — v. 7. so solt ir iiwern 
zorn durch mich vertagen. — v. 8. sit es vor mir ge- 
schah. — V. 10. ja waren unser sinne ie zaller zit an 
fich — V. 12. er m vinde in Ung. — v. 13. entiänt in 
Tara — V. 16, fehlt: harte. ' 

Hier bricht die Manesse mit den Liedern im Thü- 
ringer Herren Ton ab. Lied XXV. und Lied XXVI. 
der Jenaer Handachr. fehlen gänzlieh. 

Von den Liedern im schwarzen Tone fehlen in der 
Manesse Lied I — LI, sie füllt dagegen die hier in der 
Jenaer Handschr., eintretende Lücke aus mit folgen« 
den Liedern. 

Als Ueberschrift dieser Lieder giebt die Manesse: 

Hie ist Clinsor komen unde singet er und der 
Yon Eschelbach wider einander, unde vahet das Klin- 
sor an unde singet disiu driu Meder, diu hie nach ge* 
schrieben stänt. 

(XCV) I. Ein vater sinem kinde rief, 

vor eines sewes tamme la^ es und s^ef : 
nü wache kint, ja wecke ich dich durh triuwe. 
disen se den tribet wint, 
5 so kumt diu naht gar vinster, wache liebes kint, 
verlüre ich dich, so wirt mir jamer niuwe. 
dannoch das kint des slafes pÜäg; hörent wie 

der vatei^ tete: 
er sleich hin naher da es läc, 
mit siner haut gab er im einen besmen^sUc, 
10 er spr|ph: nü wache kint, es wirt ze spete» 



Da mit denselben Liedern wnnderbslrer Weise aach der Lo- 

hengrin beginnt, nnd manches in ihnen danket ist, so halte ich 

es für gnt, die^ sich aus einer Tirgleichang ergebenden Abweichan* 

gen hiehei!' za setzen. 

V. 4/ li. (Lohcngtin) färwdr den wie den 'drihget wiht. — v. 5. 

verläse — min jamer -^ V. 7* kiot slafens pfldc *- v. IQ. m 

wache kint , ja wirt es dir spete. 
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Klingsor. (Loh. 2.) 
(XCVl) II. Dem vater wart von schulden zorn. 

üs stnem munde erschalt er da ein helles hom, 
er sprach: nu wache noch ein tumber t6re. 
davon sin zorn im wolgezdm, 
15 das kint er bt stm reiden valwen häre nkta 
er gdb im einen baggens^äc ans ore. 
er sprach: din herze ist dir vernioset, ich mtios 

mich din enziehen, 
kan dich mtn hom nicht für ^etraffen, 
und ouch der besme, da mit ich dich habe ge- 

slagen; — 
20 nah hilf ich dir, wilt du dem wage enpfliehen. 

Klingsor. (Loh. ä.) 
(XCVII) ni. Clinsor us Ungerlant mir |ach 

der yater wider zuo dem lieben kmde sAch, 
mit jamer er diu ougen gegen im wante. 
davon wart stn ffemüete scharf. 
25 mit einem slegeler ^uo dem lieben kinde warf 
er sprach: nim war, den hotten ich dir sante. 
Ezydemon ein tier din pfläc, das was gar sun- 

. der gallo, 
dafür nem du eins luhses rät, 
' der dich in disen valschen slaf gedrungen hat. — 
30 sus brach der tam, unt kam der s^ mit schalle. 

Von fischelbach. (Loh. 5.) 
(XCyni) IV. Klinsor ich lose dir die knotten; 

nü dol das, wiser meister, der die zwelf hotten 
ob ich in dines sinnes sewe iht schöpfe, 
verwirre ich mich in diesem härneh, 
35 din strafen wil ich dulden, meister, sunder 

schamin. 



T. 11. was YOjOL -^ r* IS. nu 1ä dicli wecken tammer — t. 14. 
von rechter liebe im daz g|zaqa. — y. 15. daz er daz kint, 
(valwen fehlt) — r. 17> ist dir din herze also yermost, ich 
muos etc. y— y. 19« noch der besem-slac den ich dir han ge- 
slag. — t y. 25, er sprach, min werten boten ich dir -^ y. 27- 
Sasydemoa — y. 29. gedroDget, — y. 58* sinnes wac. 
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nü. lacbe ob mich min tumpbeit hie beklepfe. 
ich sage dir wer 4em kinde rief: Altissimus der 

starke! 
ein ieffiich süader ist das kint, 
gotes hom die wtsen meister-pfaffen sint; 
40 sä8 swebt in diner künste s^ min arke. 

Kütt^sor. (fehlt Loh.) 
(XOIX) Y. Ja melster, lose bas den halt, 

das gtt der werlte maniger seiden hohe kraft 
swers merken wilf der lasset manige sunde 
min> m was al der werlte ze tief, 
45 d daz mir von Oftertingen Heinrich rief; 
nü "vindestu die höhe und euch die gründe. ' 
driu tusent marc in Ungerlande die hin ich von 

den riehen; 
welle ich cBe habe vor dir spam, — 
wilt da mit mir gegen Sibenbürgen vam, — 
60 s6 müesse got an seiden inir gewichen. 

Eschelhach. (Loh. 7.) 
(Cy VI. Sint niir die sinne im karzen zam, 

so wil ich dir bescheiden ron des s^wes tarn 



Nan folgt imLoIieiigriii (antet No.IV.) ein Lied, welches in un- 
seim i&eilSchte fehh, aber offenbar hineingeho'lt. Es lautet: 
(Gl) Swer mir nd löset disen haft» 

der bdt in sins herzen kunst gnt tneisterschaft} 
. üUid mir den sin gar eben kant nzrichten 
j der moste wol geleret %in; 

er mohte sanfter vinden forte über Hin, 
-er weve ein meistev ande konde wol tihten. 

doch wer aoh gern, und mpht es sin, da onch ein mei* 

ster were: 
man saget von dem yon Eschelbach, 
und git im pris, das layen mant nie baz gespracli, 
her Wolferanti der tihtet gnote mere* 

T. 86. Loh.; na lach öh mlne' tomheit' iht beklepfe. -^ v. 37« 
hört wie er dem kinde rief Altissimns — v. 58. ein ieglich 
' ann der. — Dss folgende Lied (No. V.) -fdÜt im Lohengrio, 
und Lied YII. atebt da&elbst Tor Lied YU 
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das ist ein zit, das dir gdt hat gesprochen. 

yerwfirkest aber du die alt, - 
55 geloube mir an allerslahte widerstrit, 

so hastu selber dir dea tarn zerbrochen. ^ 

der se sint dine komeodea iar, din tage das 

siot die winde 

din enget ist ezydemon 

der iuchs den tiufei (Uutet, der dir suren Ion 
60 kan geben; •— sus w^n ich, dine rtme ich tiilde. 

Eschelbach. (Loh, 6;) . 
(Cn) Vn. Nu höre ob ich ibt kunne.spehen; 

den besmensl&g got lät an friundeti dir bescbehen, 
gros herzeieit das ist sin erstes strafen, 
wirstu an besserun^e sehiech, ' 
65 den baggen*släg den merke, du wirst selber 

, sjech, 
wiltu zu lange in dineu sunden slafen. 
des sl^els warf da» Wt dor .t6t^ den dr danne 

an dich sendet; 
, . riiwe und bihtp er von £f gert,; 

. wirt er der b^der yoUeklicken niht gewert, 
70 din helie-pia ist iemer unrerendet* 

Klinsor. 
(Cm) Vra. Bin künic der bat liebe kint, . ^ ./• 
iuncfrowelin , vor iugent.si niht gekronet sint 
und wirt in hohe kröne doch gemessen, 
zwei mannes bilde er da gesach 
ze rechter 6 er in der schönen kinde iaeh, 
er sprach: ich wil mich. gegen iich niht yer* 

gessen. 
üch und üwer friundia ich bi .zwenzec wochen 

kröne, 
. das ir alleine kröne traget 



V. 53« Loh. : die zit. •** v. 57* der wao sint. dine knnden iar — 
V. 60. wil geben — *• ^.- 61. lüprt -r». v. 64/ Iwtu an — t. .65. ge- 
loube mir 9 er l^t^.dich selben werden ^ech •— y. &S' wilta 

: sht mere ii^ /dep sonden — * v. 67* fleg^s^ir^r v« 69« Toi) rebten 
heraen wirt er ^ beideiji^<U9{vl;geÄe|ft,., 
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uf houbteu zwein ; swer mir dis fromde wunder 

der dunket imeh; an meisters kunston schone. 

. .^ 
Klingsor. 

(CrV) IX. Der eine frönt gewann den sin 

daz er t^t der sinen schonen ^TriundeKn 

gros herzeleitvunt manige jamers p^ne. • 

er sluoff an si mit dornen s^arf^ • 

under sTnefiiesse er sie vil oüe warf, 

und Soldes in dem pfuole bi -dem swine. 

das sach der kiinic zqiner. sit, der In die kröne 

here • 
gab, des muost im zom gezemen« 
' er spraeh ze hant: ich muos mith üwer beiden 

scherae», - 
min ougen sukit iich sdien niemer mdre.- 

» r. . 

Kiingsön> ,v 

(CV) X. Diu ander magt leit grose not ^. 

von ir friedel, ofte ir pugen wurden rot; 
nu merke, wiser meister, was icli singe, 
er warf ah si gar smeben mist,. 
dar nach erdaht er einen Wunderlichen list, 
das er si truoc zuo zeilies b'rühnen springe; 
er wuosch mit guoten willen abe, swa er si hat 

.-entreinet; : 

das im der kunic gunste jach. — 

uf dis selbe zimmer hört von erz ein tach; 

ich muos in prisen, swer noSins/rehte erscheini^t. 

Escbelbach. 
(CVI) XI. Sit kh mit erze tecken sol. 

göt von himele Ist der kiinic^' so prSve ich wol, 
zwo seien bl den schoih^n kinden beiden, 
die mannes' bilde etc. *^ * "' 



• -^ 



Hier tritt jil6, Sahdschr. zu Jena wieder ein. Im 
Loh^ngrin fehlt (]^^' Kathstii samt seiner Lösung. 
Wir fahren fauh'nÄtlifed LH/Wrer Hdschr: fort, und 

S/^ben die i^bweic|^UBg§p:'der .ManeSsQ 90 .wie des Lo- 
wt§inm% ^olwdlfb^«i»%;3prU4er mum. Gsdioht b^mibtt 
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Lied LH. 
V. 5. tote von — lebendic — v. 6. fehlt: sint, 
welches t. 7. be^nnt v. 7. bi zwenzec wochen riebe 

— V. 8. dis tragent die vier — t. 9. swer mir das wi- 
der — y. 10. fremdes zimben 

, Lied Lm, JBschelbach. 

V. 3. bi den dornen — y. 4. swenne 86 — v. 5. 
und euch diu zunge hellent — ^^.v.. 6. mit vüeesen us 
erkomen -— y. 7. alsus der lip die: sele kan in disem 
pfuole unreinen* -^ v. & swenne er si in die suade leit 

— y* 9. und niht durh weschen zuo ded brunnen Sprun- 
ge treit — y. 10. schämt — kan so versteinen. - 

Lied LIY. Escbelbach. 

y. 1. frijuideUnne — y. 2. zuo des brunnen sprunc, 
swie fremde mirsdiot.-^; y«3/uBd bäte — y. 5, sprunc 

— y. 6. nu häeten — y. 8. so git der kunic im frei- 
den md -*• y. 9. friundelinne — y. 10. hebsent 

Lied LV. 

y. 1. daz leb niht. ]k^n wem — y. 2. des wellent 
mir die trehenne miniu ougen sem — v. 6^ und er 
dich meister— y. 7. fehlt: her ^— v. 8. von saiige sost 
mir niender r— v« 9. der so — hohe — v» 10. das hat 

• ■ 

Zwischen diesem und -dem folgenden Liede fehlen 
in der Jenaer HM ds^hr. aberm^ds o Lieder. Sie lau- 
ten in der Manesse: 

(CVIT) Ze Pans.^pte schuole ich vant, * 

ze ConstäntiriÖpel ist mir wol bekant 
der kern von kunst us meister-pfaffen sinne« 
ze Baldac^cJbi ze schuole kam, 
^- wand.i^Ii ze.Babylöne hohe kunst yernam, 
' driu'jär ich dienue in.Macbemetes ^minne; 
der Kunde' mir das herze wol' von r'ehten sinnen 

wisen, 

da3 was der heidensoh^fte.spot; 
roiuscbe pf äffen J^orentV wir häiit einen got, 
;';. er JstVsfttt kindes^int^, den, wir ^4» grisen. 

"Jetzt folgen in 'der Manesse die- bei uns unter 
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stehenden Lieder. Die Abweichungen zu seiner Zeit. 
Das zweite und dritte in der Jenaer Handschrift man- 
gelnde Lied lautet: 

(CYHI) Von BabilonQ Basiant 

der mit sinen listen an den stemen vant 

wie man aus kupfer dares golt gewinnet, 

der ist ein bläfuos uf der vart; 

ipin hohe kunst im stlget fdr in yalken art; 

nü hat uns einen leigen bas besinnet 

der aller wunder hat gewalt, ein got unwan^ 

delbere* 
gegen dem erzeige ich selben sin 
mit sänge, das ich einen täc bi lebenne bin; 
ewer vindet grünt, der ist ^ iper wattdre. 

Eüngsor. 

(CIX) Wolfram, ich lasse dich niemer fri; 

nü sich darzuo, wes I^uost . darunder besser si, 

min liunst al dine sinne muos erschellen. 

du muost euch elliu miniu zil, 

die gründe und ouch die' hohe Varn, «war ich wil. 

Leviathan und ander s^n gesellen 

die ^üessent mir ein gougel-spil us diner kün* 

ste machen, 
sem mir IHC der mdgde kint, 
der uns erloste, wir weren anders alle blint; 
• an den gelouben kann mich nieman swacbeq. 

Irriger Weise theilt die M anesse die yorstehenden 
zwei Lieder dem Wolfram you Bscheibach zu. Offen* 
bar geboren alle drei dem Klinson 

Lied LYI. Klinsor. (Dies Lied ist im Lohengriji 
Lied IX.) 

y. 2. wan yindet das man gotes tougen füre bas. 
(Loh.: wo wendet gotestougen; niemant füre baz.) — 
y. 3. niht souchen sol, swer wesen. (Loh.: gesuchen 
•tar, swer hüben.) — v. 4. quaten (Loh.: quater.) — 
y. 5. jegliches sine gezierde sunder hat. (Loh.: sine 
wirde/) — y. 6. nu höre, wie ich dis halbes. (Loh.: 
ich cUrs halbes) -^ y. 7. so heltet. (Loh. : uf den drien 
etat) — y. 9. dem mac der hant wol risen uf . des. 
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(Loh.: so mac der hjiin in reizzen uf.) — v. 10. von 
oUeo. (Loh.: undbelibet doch vor iivitzeQ.) 

Lied LVn, (Loh, 10.) Wolferam, 

V. 1. so biez ich— r. 2, (Loh.; künde ich diae wilde) 
•— V. 3. sante (Loh. ; mich santeprandan danne der) — 
V. 4. vinsternisse, (L'qh. ; der vinsternusse) — v. 51 und 
er. (Loh.; und der) — v. 6. ich dir zeinem. (Loh.: 
denselben ohsen zu einem esse ich prise.) — v. 7. esse 
ist ein ob ich es rehte. (Lob, : fil eben du daz loerke.) 
-** V. 9. an. (Loh.: an dines.) — v. 10. schat doch, 
(Loh.: scbatt doch.) 

Lied LYIQ. (Loh. 8.) Klingson 

V. 2. vindet aide der tiufel. — v. 3. nu höre von 
Düringen. (Loh.: hör an getruwer durgen furste.) — 
V. 5. die den Übeln geisten. (Loh.; daz sie den bösen 
geiste argen) — v. o. ob ich üch hie entwiche. (Loh: 
ob ich ei nie.) — v, 7. doch balde nicht geschehen, swic 
gerne ir mich nu krenket. (Loh.: woTt krenken.) — 
y. 9. weit ir in meinem wage int watten fiirebas. (Loh.: 
wolt ir in minem wac ibt waten) — v. 10. (Loh.: icb 
vinde eu noch, daz uch ze gründe kan senken.^ 

Hier folgt in der Manesse folgendes in der Je- 
naer Handschr. fehlendes Lied. Im Lohengrin stattet 
es unter Nro. XI, 

(CX) Swer dich wil haben in leigen pfliht, 

Wolferam, der hat der rehten witze niht; 
Astronomie die ist dir geneme. 
wiltu dichs niht gegen mich enbam, 
Nasyon der tiufel muos mirs doch ervarn, 
noh hinaht, swenne er vindet dich alleine* 
sem mir Jesus der megde sün, von Tolus \A 

in bringe, 

Die Abweicliiingen im Lohengrin sind: 
y. 1« Wer dich na hdt in layen — ▼« %. der waltet — r. S 
von kanst astromy ist dir gemeine ^- v. 4* wiita dichs geia 
mir niht erbam — r. 5* Nazarns der tafel muos es mir er- 
▼arn — v. 6* noch hiat| wo er dich vindet aitert-eiae — r. 
7* voa Toled ich. .. 
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ald ob er wer in Kriechenlant; 

er tuot mir alle dine kunst von gründe erkant ; 

nü hüete dich, swie ich mit im gedinge. 

Lied LIX. Eschelbach. (Loh. No. 12). 

V. 1. (Lob.: mich des.) r^ v. 2.!tieYel kunste mii- 

Sent. (Lob.: din tufel kunnest pflegen.) — v. 3. uns 
er, wan idi alhie. (Loh.: alber , so M^il ich das be- 
ziigen.) — . y. öj Augustinus der si min gezüc be- 
nant — y« 6. mit dem ich nibt en trüge. (Loh.: nicht 
entrugen.) — v. 7. Jeronimus der (Loh. : Uranias der) 
— V. 9. mich das ich. (Loh. mich das ich.) — v. 10. 
er zage swer hie den ruggen.-(Loh.: er zage der hie 
den rucke.) 

Lied LX Klingsor. (Lob. No. 13.) 

?'' V. 1. Jeronimus« (Loh.: Uranias.) — v. 2^(Loh.: 
Ton dem Branfdan helle) — v. 3. wafena was der himel 
tum (Löh^'t uhd alles das der himel kan) — t.4. (Lob.: 
engel brabt dem) — v. 5. manic herzeleit. (Loh. : das 
Imch, davon er manic herzen-swer) — y. 6. do er die 
(Loh.: do er gelas die) — v. 7. trugehafter mere. 
rLob.: er zieh d. e. u. d. puch gar trueehafter) — v. 
e.'(Loh.: an die glut) — v. 9. sit es (un. (Loh.: sint 
daz din) — v. 10. (Loh.: mit manige.) 

Die jetzt folgenden fünf Lieder fehlen in der 
Handschrift zu Jena. Der Lohengrin hat sie unter 
No. 14—18. . 

(CXI) L Nu sage, hastu meisterscbaft, 

wie das firmamente mit vil hoher kraft* 
gegen den planeten allen wil gekriegen, 
und der polus antarcticus, 
darzuQ der hohe mei^terstern antribilus. 



Die Abweichungen im Lohengrio sind: V. 8, und ob er. wer in 
Avcant -r y. i9. er tat mir die kun^t von gründe alle bekant. 
— V. 10. hut dich vor im, mit im. ich wol. 

Die Abweich, im Loh. sind : Y. 2* fimamentoim — v. 3» gein den 
:. siben planeten möge kriegen -~ . ▼• 4« oder wie der polus ar- 
cticns — T. 5. stfit^ und der^he meistecstern an^rtitoa. 
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nu sage mir war, du kanst mich nibt betriegen. 
satarnns, swenne er psten stat, was dfitet uns 

sin wunder? 
kanst du. der eines mir.gesagen. 
inin müjen wil ich gar gegen dir rerdag^n, 
wand ich dirs alles Mn genant besunder. 

Obiges Lied fuhrt als Ueberschrift: Hiemitte wa-' 
ren si des tages gescheiden, und kam der iiufel Na-* 
siofi und sang dis liet 

. , Eschenbacbf 

(CXII) n. Wolfraipes zom was so b^r^it^ 

das in der tüfel muoite vil, das was im leit; 
er sprach: i-n weis nibt, was din frage meinet: 
ich en-ruooh wies osten westem stät, 
i*n weis wie iegelich steme nach sipemcirgel gat; 
der si gescbuof, der hat ihr gamc yereinet. 
Clinsor bat dich her gesant mit stner zouberii) 

i. diu wunder die du hast genant, 

diu sint so hob, das si mir gar sint unbekanti 
das waltet g^tnz ein quater ynd ein drie. 

Do sprach der von Eschilbach: i-n kän dir sin 
nit gesagen; des wart der tinf(^ zornig, und sang aber 
dis net« 
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Die Abweich, im Loh. sind: V. 6. mir zwar — y. 7* wan der 
Osten — dotent übt die wunder — v. 9. min mae die wil ich 
gar geln -* v. 10* tint ich dir». 

Der liohengrin giebt der Lieder eine andre Ordnung. Lied II 
iat ihm Lied XS, Lied III ^ 17; Lied lY ab^r 15* Die Abweichun- 
gen sind : 
Lied II. y. 1. Mir, ist nicht kunt ir nnderscheit — t. 2. daz 
dn mich drumbe fr^se^t vil, daz ist mir leit — v. S* fürwar 
ich ^eiz nicht rehte' waz ir meinet. *- r. 4. ich weiz waez 
Osten , 'westen stät — '• r, 5« wo jeglich sern nach sinem zirkel 
sunder gat, — v. 7. planetcn kraft, der steme louf, des fir- 
mamentum dingen — v. 8. — v. 10. ich weiz, der alle dinc 
vermac, der hat gezirkelt beide naht and oach-deo tac, daa 
mäc ein dr£e wol m eioeia: esse briogen. 
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(CXni) ni. Dur was hast 4a mich har ffemuet^ 

Wolferam? nü sich her, wie mtn leben glüet) 

rQort ich der ehzen berc in disem zome 

er müeste ze ürseln werden gar; 

ob ich iht me yon dtnen schulden irre rar, 

mag ich, so wirstu von mir der yerlorne. 

du oist ein leige , snippfen snav , diu liet wil ich 

hie schriben, 
lä Clinsor stde mdsterschaft, 
mujet er mich her mit siner worte kraft, 
die mohte lieber stn min dort beliben. 

Wolferam. 

(CXIY) IV« Umbe dine miic;je ist mir niht kunt 

ich wolde euch das du wärest an des meres 

grünt 
das dich gesehe niemer m^ min ouge« — 
der das firmament gelassen hat 
und in des haut gar elliu dinc beslossen stät, 
der schirme mich yor dir mit stnen tougen. 
din komen ist mir unmassen leit, das züge ich 

an die heren, 
diu den gebär, der si geschuof 
und 16st uns yon der helle mit sines to« 

des ruf, 
Maria maget ruoch uns yon schulden keren. 



Lied IIT. V. 1. Was woldest da mich her geniüet^ — r. 2. Wol- 
feram sihst da wie — v. 3. ruet ich dea einsenbegt — .r. 4. 
des must da nselii — v. 5. sint ich von dinen schulden also 
ifre var — - V*. 7* snippensnap, an diese want ich schreiben — 
T. S» GHngezor lä die meisterschaft -^ V. 9* gemüet er mich 
her wider mer mit Wortes. 

liied ly» y. 1. nmbe dine mac ist mir nnkant — - t. 2> ich 
eu*raht ob da weres an -^ y. 3« daz ich dioh nimmer m^ ge- 
- sehe mit ougen — v. 4. an dem das firmamentam stätf — v. 
5. und 'alle dinc mit siner hant bcslozzen hat — v. 6. darch 
dtne tougen — v. 7. daz zeuch — v. 8* beschof — y. 9. und 
uns erl<$ate von der helle mit sinem rdf — v, 10« von snn- 
den keren. 
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Eschilbach. 



(CXV) V. Wolferam ein krutze für sich reis; 

der tüfel fuor sin weg; vor zorne was im heis; 
. er furdert sich , ifiht Tanger er do beite. * 
er fuor ze Klinsore san: 
da ich da was, das ist ein engeslicher man, 
er streich für sich die lenge und ouch die breite, 
darumbe kum ich niht me där^ wie ich mit dir 

gedihgen, 
du muost dar selbe zuo zim varn, 
er ist so kluog, du kanst dich niemer des bewarn, 
dir müesse an dinen eren misselingen. 

Die beiden jezt folgenden Lieder, LXI und LXII 
fehlen in der Manesse und auch im Lohengrin. Das 
Lied LXm, welches bei beiden wieder steht, fuhrt 
in der Manesse folgende Ueberschrift: , 

Do si an den andern morgen* ze hove kamen , do 
seit her lYolfram, wie der tievel bi im was gewesen; 
do sang Klingsor . aber do dis liet. Die Abweichun- 
gen sind: 

Lied LXin. Klingsor. (Loh. W.) 

V. 1. Nirgromancie erkenne ich gar. (Loh. Nigro- 
mantiam weiz ich ^ar) — v. 2. nim ich an dien (£oh. 
der Astronomye nim^ — v. 3. (Loh. clamancy) — 
y. 4. so künde ich. (Loh. ich singen unde sagen) — 
;V. 5. pfaffen meistern. (Loh. meistern pfaflFen) — v. 
6. Luciferum. (Loh. und wie Alt) — y. 7# hat er — 
bewant — beheiten. j^Loh. hat er an in geleit.) — v. 
8. (Loh. mir seist ir) ' — v. 9. got vil hohe wirde an. 
(Loh. got vil grosses wird an^ — v. 10.. in hoher kunst 
mit meisters kreften. (Loh* bist ein meister wol mit Sin- 
nes kreften.) 



Lied V. V. 1. daz cnrtze farreiz — r. 2. far cinwec — wart 

im — T» S, er ilt , niht leirger er da — t. 4. far gein Clin- 

gezom — T. 5. bi dem ich was der — engestlicher — v. 6. 

' erst reich — r. 7. da yon kam ich nimmer dar, swie ich halt 

. mage gedingen — v. 9* erst so klag — > dich malich des be- 
warn — t. 10. dir mnz an. 
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Hier folgt in der Manesse das Lied: Sibillen kint 
Felicia. (^LXXYI) Der Lohengrin geht mit unsrer 
Handschnft. 

Lied LXIV. Klingsor; Loh. 20.) 

V. 1. Der meister wening ist benant (Loh. der 
meister wenic ist bekant) -^ v. 2. den e. s. k. wan ei- 
Ber derst in Kriechenlant (Loh^ wan einer ist in Cri- 
chenland) — ^ V. 3* Babilonien« (Loh. babiloni) — v. 4. 
Ungerlant dan ist ir. (Loh. un^erlanten ist er) •— v. 

5. wan ich. (Loh. wan ich hie bin; min herze) *— v. 

6. ein meisten (Loh. «in meister) — r y. 7. zuos wirt*' 
es (Loh. ich zu des) — v. 8. fiunf tage muos er da 
bedagen. (Loh. des twanc ich in wol zu fünf tagen) — 
T. 9. der lert si manige wisheit' singen. (Loh. ir sanc 
>ras unknazze spehe und ouch ir sagen) — t. lO. so 
Tert er hin, so hat sis überwunden. 

Lied lim. Eschilbach. Loh. 21.) 

V. 2. uns dri pfert. — v. 3. drumbe. (Loh. darum- 
bc) — V. 5. Ciinsor iemer wunders danne. (Loh. was • 
uns der) — v. 6. so wil ich niemer tag da. wider stri- 
ten. (Loh. der wider) — v. 8. an des wirte$ magt ver- 
fcrn. (Loh. fehlt: gar) — v. 9. das muos. (Loh. so 
mus mir uf Clingezor) — v. 10. (Loh. tugentriche.) 

Lied LXVI. Klinsor. (Loh. 22.) 

V. L Nu hSrent warheit und sin (Loh. Nu mer- 
ket warheit unde sin) — v. 2. hoher kunste ein mei- 
ster pfaffe. (L. hoher kunst ein meister pfaffe) — v. 4. 
nu tuot ein leige mir bekant. — v. 5. solhe kunst 
den ich hie suoche in Duringenlaut (Loh. des kunst — 
danne ein Hercules) — v. 6. das sin — derret (wan 
stn — derret) — v. 7. ich wolt. (Loh. ich wolt) — V. 
Su ir einen t- v. 10. (Loh. swie daz — so hohe.) 

Jetzt folgt in der Manesse ein Lied, und es steht 
tnch im Lohengrin unter No, 30., welches in der 
Handschrift zu Jena nicht steht. Es lautet: 

Eschelbach. 
(GXVI) Diu lantgrevinne kam aldar 

ze wärtberc uf den palas; so wart man gewar 
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vierzec frowra bi ir und dan noch mere«^ 

der ahte hoh-greTinne sint 

Ton Abenberg des hohcebomen werden kint, 

diu fiirstin zoh si für sich dur ir ere; 

M^an es was in ir selber hüs , das stunt ir wol 

ze prtse. 
da sach man den von Eschelbach,, 
als man Horanden vor der kunigin Hilten sacb: 
der Klinsor sprach: nü singent meister wise. 

Dafs dies Lied in M. an unschicklichem Orte steht^ 
bedarf kdner Erwähnung. Die Abweichungen des 
Lohengrins sind: 

V. 1. quam ouch aldar -— v. 2. äü Warbec— man 
wart du gewar — v. 3. bi ir wol viertzig frowen oder 
mere — v. 4. hohe grevin — v. 5. des edeln hochge- \ 
borne — v. 7. in ir selbes hus — v. 8. nü siht man j 
den von eschenbach — v. 9. als man hovent vor — 
V. 10. Clingezor. 

Lied LXVn. (Loh. ^.) 

V. 1. Ofterdinee — v. 2. bukeleren stAt (Loh. nu 
mit bukeleren stätj — ^ v. 3. wol yersnellen (Loh. daz 
er im eine schanSse wöl übersehe) — v. 4. {Loh. und 
der Ktterolf") — v. 5. lieber bi In. (Loh. lieber bi) — 
T. 6. dannocn wil Walter sich zuo zin gesellen (Loh. 
fehlt: denne mich^ giebt dafür: der Walter^ — v. 7. 
fehlt: her; dafür: ir aller buggelere. (Loh. fehlt: her) 
— V. 8. swertes snit. (Loh. swertes snit) — v. 9. so 
wiez ich — vliegent — mit. (Loh. so kan ich kunst, da 
varent r. mit) — v. 10. smales schirmen. (Loh. sma- 
lez schirmen in zu sw.) 

Lied LXVm. Eschenbach. (Loh. 28.) 

V. 2. (Loh. sam der) — v. 3. ror im (Loh. un- 
geschroten 3 — v. 4. so daz min sin im kreise (Loh. 
in creize) -*- v. 6. daz er mich niht ein fuos dar hin- 
der .tribet. — v. 7. mag das von leigqp ikunst gesche- 
hen, des. (Loh. swie daz von Layen munt geschiht 
des) — V. o. tütsche. TLoh. dutsehe) — v. 9. in Sprün- 
gen j d. m. Itse gän. {Loh. min sin wai0 entsprungen, 
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der muz leyse gän) — v. 10» iht verneme in (L. durch 
daz maa sicher var in.} 

Das jetzt folgende Lied (LXIX) fehlt in der Ma- 
nesse wie im Lohengrin. Die Manesse ^ebt dafür 
nachstehendes Lied , des aber der Loheiigrin gleichfalls 
ermangelt. . 

Klinson 
(CXYII) Nu wil ich prüeven einen tanz, 

Ton ritterschaft und ouch von edeln frowen glänz, 

tU schone megde, n^ horent fromde mSre, 

darzuo werder knappen me 

und ouch da bi eiti schöne massenle stS, 

in persent ahte meister clingesere. 

HÜ merke ^regender man, ob man dich mieten, 

daz du gest in des tanzes pfliht, 

tuo grosse houbet- schände zuo zir angesiht 

Mran muos dir vil gudtes drumbe bieten. 

Noch folgen in der Manesse zwei Lieder, welche 
der Jenaer Handschrift wie dem Lohengrin entstehen« 
sie läuten: 

Eschelbach. 
(CXVlil) Du bist der witze gar ein fcint; 

g6t und ouch stn muoter, dii sint niendei* blint, 
81 sehent von dem himel dur die sterne, 
die heiligen und der enget vil; 
noh verre hoher sint, danne des tanzes zil, 
Tor den du tuest die houbet -sünde unreine 
' hast du des gelouben niht, das A es kunnen 

erkiesen 
das machet dich an seiden läiti; 
"- wer sprichet nu din wort, si sint dir alle gräm 
Üb und sele du dankes wilt Verliesen« 

Rlingsor. 
€}X1X) Ich lobe die menschliche art, 

und meine die reinen maget, dii gotes muoter 

wart; 
nach stner art mäc ich mich niht gepinen 
danne die er an der stunde näm 
do er dur uns zirme reinem übe kftm; 

6 
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seht atsam der sunne dar das glas kan schtnen, 
sus kam diu reine gothdt zuo slner muoter Itbe, 
(bin ich an pfaffen kunste snel) 
so schein er wider us ir dur das ganze vel, 
ir was doch we ze helfe manigem wibe. 

« 

Nun folgen in der Manesse cUe 18 unten mitge- 
theilten Lieder im Thüringer- Herren -Ton. 

Lied LXX — LXXV. fphlen in der Manesse. Im 
Lohengrin stehen sie vom LXXIV. Liede an. Die Ab- 
weichungen sind. 

Lied JiXXIV. (Loh. 24.) 

y. 2. (Loh. und Junas mit Artus in dem gebirge 

'„— V. 6. (Loh. getranke) — v. 7. (Loh. kleider und 

ross) — Y. 8. (Loh. die got inne) — v. 9. daz si dich 

sunder scheiden, s. s. taten — y. 10. (Loh. daz dir 

iht hoh^ meister.) 

Lied LXXV. (Loh. 25.) 

y. 3. (Loh. in dem gebirffe — v. 5. fLoh. tet ich 
sam) — V. 6. Loh. der schrei!^ — v. 7. (Loh. im ge- 
birge lebe und sine beiden mere) — v- 10. (Loh. keinem.) 

Folgendes Lied fehlt in der Jenaer Handschrift; 
im Lohengrin folgt es dem Torhergegangenen (LXXy) 
' unmittelbar. E2g lautet: 

(CXX) Artus hat kempfen uz eesant 

sit er Ton dirre werlte schiet in cristenknt 
bort, wie dieselben botschaft eine glod^e 
wol über tüsent raste erwarp, 
davon ein hoher grefe stt in kämpfe jBtarp, 
hört, ob sin ubermüt zu falsche in lod^e; 
hört wie ez umb die glocken stat: Artusens 

klenysSre 
die musten län ir künste schal; 
dieselbe glocke in allen durch ir orea hal: 
des wart die masi^enie an freuden lere. 

Lied LXXyL findet sich wieder in der Manesse, 
doch an früherer Stelle. Im Lohengrin steht es unter No. 
27. Die Abweichungen sind: (Ueberschr.: Eschelbach.) 
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V. 2. die mit Artuse beide sint alda (Loh. lOid junas, 
die sint beide mit Artus alda) — w. 3^ als mir nu s. B. hat 
(Loh. ditz hat) — ¥. 4. .tuet iins iiob^ant. (Loh. uns 
niht) — y. 5. umbe den boten den. (Loh. habe uz ges.) 
— V« 6. und saget uns niender, ^^r die ff loggen lütet 
(Loh. er sait ou<£ niendert} — % 7« Altissunus Ludfe- 
rum hat geworht iis vier (Loh« Altissimus I^vcifetn mach- 
te von) •— > V. 8. Aquilones. — v. 9. me danne dekeines 
(Loh.^me danne keinem •— ¥. lO. Bier fUinsor feht, süs 
kan ich wuAdier yinden« (Loh« hör ^CUngezor, ob idb 
kan die.) 

Die Lieder LXXVII — LXXlII. fehlen in der Ma- 
nesse wie im Lohengrin. 

Lie4 LXXXin. EUnsor« 

y. 2. in Clestna en flisia das fiunfte bla — v. 3. dar 
HS von .fiüres funkeline brande — v. 4. manieh guot stein 
drinne — v. 5. die — vil ringe — v. 6. im Clansion — v. 
7. Monozrius truog es uf stme houbt under eime — v. 3« 
darinnen stuonden sunnenlin — v. 9. ganze mure brach 
ir liehter — v. lÖ. o wÄ was kröne truoc. 

LiedLXXXIV. Wolfram. 

' ■ * • ' 

' V. 1. ich wil die kröne -r- v. 2. sehtzectusent — y.3. 
dringen — v. Lucifer sich, diu was dtn — v. 5. swaz nu 
"Werder wiser meister-pfaffen slh *— v. 7. sant Michael 
sach — inubermüete twale — y. 8- brach er im — v. 9. 
Ton dem hoiibet , das dn stein daruz — v« 10. der wart 
euch sit uf erde. 

, ■ • * m > • 

m "t ■ • 

Folgende Lieder der Manesse feUen der Hand- 
schrift zu Jeni^ 

Klinsor. 

CXXI) Got.tet als ^ noch difskfc tuet 

unreht hphjYiftrt nimt er die. ünge^niht für guot 
..Lujcifer; qtüpsie Ton deoivbimel yaHen« 
mit im ^ij manic engel s^är ; 
. ^.ir liehter schtn Mrt «icbiin iswarze varwe gär, 
ir siiesse .diu .wart seiner bitter gallen. 
alle .dies gedahten, das sich.Xucifer mohte 

geliehen 
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dem suessen got zer selben stiint, 

die muoesten Tdlen in der tiefen belle grant^ 

da sis an ende mit jamer muosteii liehen. 

Wolfram. 
(CXXII) Der stein der us der krönen sprang, 

' den vantf der ie mit h6hem prts nach wirde 

rang 
Tymrd^ der ^ke mit sinre bende 
'" die ritter rerte uf der erden dacb, 

den walt man in mit rieber tyoste swendeii ssidi; 
81 sprachen; wichet, dort kumt der genende, 
es Kerteh schone froweh . dar mit liebe ir ougen 

süesse 
swenne er sich in die pondier flaht^ 
und duf die ganzen schare brach mit siner mäht, 
so spradi manig roter munt: das dich got 

gruesse! — 

Klihsor. 
(jCXXni) Ich hhn geflöhten einen sträng, 

swer mir den loset, dem wil ichs iemer wissen 

danc, 
y mit meisterschaft wil ich in zuo mir setzen, 
wirt ein vaden von im versnittei^ 
wisset, daz kumt nibt von meisterlichen satten» 
so wil ich In an rehten künsten letzen, 
.er sol mir billich .siges jehen, ob.. er mirs niht 

erloset 
so wil ich im sagen mat 
■:i ^ ^ das es die fiirsten borent hie an diser stat 
das min kunst ob der sinen istgeröset. 

Wolfram. 
(CXXIY) Den i^^ hM got in ^iier hant, 

swem ers gan, ^m wirt dar meisterschaft bekant, 
wil er mir helfen, so furcht ich ücb kleine., 
ich entwiche loch niemer einen fiiös, 
ich wil okit reliter ktmste lu sagen mattes buos, 
ia aht ich niht «f nwer dfo «Jleine. 
fiwem wäe deA> wat ich woi, der ist mir noh 

gar sihte, 
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ir grabet danne. tiefer iuwem gröBt, 

oder ich tuon iuch hie vor disen fiursten kunt, 

Jißs mir iuwer sin ist g^r zß lihtß^ 

Wolfram. 

(GXXY) Den tanz kan ich ze rehte speheii, 

swenneg6t8prichet: blaset uf! ßp ist es geschehen 
der don dur aller menschen ore erklinget 
so ersten wir an der selben stunt, 
und kmy^en für gotes gerichte, der fiur uns , 

wart verwunt, 
iegesliches sin schulde ansihtecliche dar bringet, 
ßwenne der tanz ein ende hat, zwein r^ien wer- 
den gefiieret 
der eine in die ewekeit, 
der ander ze helle in iemer 

liied LXXXV — XCI fehlen insgesamt in der Ma- 
nesse. XGU und XCIII. finden sich zwar, jedoch weit 
Yprn. Die Abweichungen sind: 

Lied XCn. Wolfram. 

y. 1. an einem — v. 2. der hiioten hirten fiunf, als 
▼il als do der schafe was — v. 3. nu börent fromde wun- 
derliche tükke — V, 4. Dil zwei die säten uf das — v. 5. 
5. salze tu , ich wenne diu eine ein frowe — v. 5. und 
truoc — stehe — ir rugge — v. 7. si wiste einen — ze 
walde bi gewilde -:- v. 8. der in diu schaf — v. 9. si 
lechten in fiur den driussel durh salzes dras — T. 10. süs 
wurden si irem rehten mebter wifde. 

XCnii Wolferam. 

(CiX{(.YI) Ich mein ob in des salzes vart 

wirt niht benomen, der dritte hirte ist von der art, 

das in wasser dar mit listen flüzzet keret 

zwo frowen siht man bi in stän, 

so sint der hirten fiinfe die loan da sacb gän, 

«e riefen^ an: nu helfet und leret, 

du zwei du welient uns du schaf benemen, das 

ist mir leide, 
da sehste zurneü niht yerbirt, 
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si sprach :' si leckent salz , daa !n ze galle^ wirt, 
«nt yerlorn, swenne ich mich. tob in scheide! 

Wir wollen hier schliefslich die in unsrer Hand- 
schrift fehlenden Lieder im Thüringer Herren -Ton 
nachholen,' obwohl wir sie als später hinzu gedichtet 
zu betrachten geneigt sind, 

Wolfram. 

(CXXYII) I. Von Düringen herre in tagen zil, 

vor allen forsten hant dich die besten userkom. 

einen krieg ich dankes halten wil« 

den lasse Ine zora. 

ich hän die steme überlesen* 

gar an den stremen die zuo den manen dur be« 

scheiden gän. 
des wil ich aller pfaffen meister wesen« 
die kunst in herzen han. '^ 

Zephiras und Aqililan irheben und irlassen al. 
PolUs und Auster kunnens niht bewarn toL 
ich wisse ir aller endes mal. 
sunne und des manen umbe kreis zel ich bi 

rasten wol. 
swer ucb des bas danne ich bescheiden kan. 
mit sanges kun 
denselben man, 
zuch ich vor dien meistern iemer für, 

Wolfram, 

(CXXVni) H, Ein stram von occidente gat 

allen sinen orden tuet ü min singen sclder bekant. 

der zwelf honbt Sterne hat. 

die die fürsten sint genant. 

und einen künic den gezimt 

lieg ich iu um ein hir so breit heizet mit der 

witze ein kint. 
der sin bescheiden von dem manen nimt, 
der. zeichen nünü sint. 

umb die wundei^ Brandän muoste pine yü ervam, 
der edel forste hoch^born us menschelicher art 
vier engel er mit homen vant. 
iler eine der zeiget im unt wiste in uf die reh- 

teh vart 
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Clioflore wilt du« nut sauge Ividcnratroben. 

des mich bevilt 

dir Wirt gegeben. 

das ich swige »wa du spredien wUt 

Wolfram. 

(CXXIX) m. Glinsorie ist dir ifat bekant. 

"wie man die zwelf Sternen nennet und den si 

houbent an. 
die werden dir vil schiere von mir genant, 
und wie der mane kan. 
. erzeigen kfinfteiiche tat. 
des himelriches froide und der helle herzen sere. 
ein stram dort her von Oriente- gat. 
an dem mir michels mdre. 
der honbtsteme vinden und ir ingesinde schar, 
die alle geliche buöchstaben zu den manen tragen. 
und einer rede ich mich enbar. 
got die köre nüne hat gemacbet das ichs sage, 
wie er darinne mit sinen engelo var. 
der schal ist min. 
pu la das sin. 
Rlingsore du bist gegen mir verstummet gar. 

Klingsor. 

(CXXX) lY, Du ^hest miner stummen art. 

und wie dm kunst mit schallen in adelares 

wise var. 
swer grünt suochet do nie gmnt erwart. 
' der kumt von witzen gar. 
und sinpet umb den nünden kor. 
was sie darobe und ob er der gedanke niht 

verbirt. 
ffeloubet mir daz er vil Übte ein tore. 
fn sime hirne wirt ^ 
solts aber ieman wissen von der menschlichen 

hant. 
so wil ich wider krieges dich in kurzen ziten wer. 
von Constantinopel Basiant. 
muos gegen dir in kreise stau bringe ich den 

meister ber. 
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zwen und Ahen%ec streme qh den himeln sint. 

mit Sternen breit. 

du wirdest ein kint 

flwenne er die hohen knnst dir usgeleit 

Klingsor. 

(CXXXI) V. Du hast ein spil gesetzet an, 

M^as helfen sine tage den niemer affenheit bevilt. 

das menschen sin vol reichen niht enkan. 

noh niemer wirt yol spilt 

diu fröide mac sich wo} y^rgan« 

er ist gerucket sq das er stet sunder huote bar. 

do ritter und roch g^waltjc stan. 

der niipt eii| meister wan 

zwo clammanie an stecnen tuet din singen mir 

bekant. 
die geliche ich zuo den vendere als ich noch 

bescheiden wil. 
die sibenzec ßint dir unbekant 
des han ich ritter und roch in inin^r ]^i|nste ziL 
daz hat Zabulones buoch geseit, 
von Babilon. 

f;ar unverzeit' 
ring ichs in der Duringer herren don. 

Wolfram. 

(CXXXn) VI, Wer das ein eit ich hiesse in mein. 

wer gab dir Zabulones buoch sage fürwert wi* 

ser man. 
das Yirgilius uf den agetsteine. 
mit grossen noten gewan. 
und wie das buoch getihtet wart. 
Yon einem meister der doch lange bette an 

ein kalp. 
er was ein Jude von der muoter art 
und ein beiden vaterhalp. 
und was der aller erste der '^sich astronomie ie 

underwant. 
das ich die warheit weis darumbe dult ich di- 

nen zom. 
eines^ nahtes er an den stemen vant 
das bi zwelf hundert jaren wurde ein Ipnt gebom. 



da Ton Hfl eren alle irerden warben veriaget, . 

das war im leit 

die arebeit 

der muoter sin het ers tU schiere getaget 

Wolfram. 

;CXXXra) Vn. Diu frowe wart in schridken rot 

si spradi sun du hast von mir der bohsted ja-» g 

den art 
und bist genattirt als der galidrot. 
siniu lieben kint bewart' 
der Togel wirt niht sanges lüt 
die w^ Auster und Boreas sich hebent und 

bleient 
von im getrutet niemer wirt sin brut 
swenne cue winde wcsenl. 
^s aber die zwene.ir uberschalles wordent in-» 

• getan, 
ir natnr ist zer hosten art, des recht mir yol^ 

get mit 
als aquilon wirt. uz Verlan. ' 
und mit dem Zephirus das reine suesse wirt 

die zit 
die vogel tragen uf ir kücbel dan. 
mit frbiden lebent 
kint iunger man. 
der orden hat din muoter dir gegeben. 

Wolferam. 

;;CXXX1V) Vni. Diu frowe do den beiden wis 

des ubergienc er, sprach ich wils erwenden sun« 

der wan. 
es wellen danne die' gotte ir hohen pris* 
an mir verdorben han. 
min sin der wirfet esber und dar. 
es ist ein wunderlicher got der die gedanke hat 
in astronomie triiwe ichs woi ervar. 
wies umb das wunder stat. ^ 

AppoUo unde Termigant vindens niend^hap. 
nu suochet mines sinnes anker nach des grun- 

des ziL 
der erden sprach und stimme gap« 
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dertetes wol wan im dabeiner wander ist^e vll. 
muoter ich ^il nach der iuden kür. . 
tihten ein buoch. ^ 
. kumet es in für. 
es wirt in guot für disen argeq fluoch. 

Her Wolfr. v. Eschelb. 

(GXXXV) IX. Na gnit er in Astronomien kür. 

nach .grossen zoaberlisten stunt al sines her- 

aen wan. 
in nieromanicie nam der meiste^ für. 
do scnreib er wander von. 
DU horent wie er sichs underwant . 
von diesem baoche Yirgilius nam sin meister- 

sehaft. 
eins dezedemones hat er ambebant 
diu git dem hime kraft 

and saf von lignam aloe für der argen lüfte var. 
het er in &me golde dar den edeln süessen smac. 
das machet im diu ou^en klar, 
zwelf Wochen and ein lar er diser herte pflac. 
na isi das baoeb berdt gar sander wanc 
der künste wielt 
einen gebt er twanc 
das er aus af dem agtstraie behielt;. 

Klingson 

(CXXXYI) X. Des mores wac darambe fios. 

dur aller Juden ere ^ab er Ton dem libe zol. 

der meister do duti bilde us ere gos. 

der Schrift es hüten sol. 
' bin ichs Klingsore us Ungerlant. 

so boret fromde mere, kan vch' Wunders niht 

beril. 

einen klapfei tmog es in der hant 

der stuont ze swerem zil. 

der meuter schoub im einen brief ins houbet da 
^ ze der nasen. 

^bn klupfel warf es us der hant ab ich beschei- 
den kan, 

es verriet ein flüeee in eime glas. 

das es Vir^^üns &c mdster g^an. 
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wie mohte dn fliege in eime glas gewesen. 
- wer twanc si des. ^ 
swers hat gelesen, 
der weis wol, es let Aristoteles, * 

Wolfram. 

(CXXXyn) XI.^ Er bat Seh nicht bescheiden gar. 

wie diu f&e§;e wirt gehangen und dasselbe glas. 

Klestronis dfer muosten föeren dar 

der sin geVerte was. 

nu wart der mduster des in-ein. 

das ^er Klestronem ner^n wil vor der helle pin. 

In einen mbin twanc em der ist ein stein. 

dasselbe YingerUn. 

ich sagt .in wunden mere wanne der lieder 

wnrde xe idl. 
von Klestrones kunste und umbe dasselbe rin- 

^erlin. 
schächzäbels half es sider spiln. 
dem edelm konig Dirol, der truog es an der 

hende sm. 
es galt ein kunigrich unt zwelf laut 
durch grossen zorn. 
da engegen benant. 
was ie sm houbet und het ers spil verlorn. 

Klingsor. 

(CXXXVIII) Xn. Ich han durch mine kristenheit. 

der eaeln meide sun verlobt das ich niemer 

lüge gezer. 

zwene geiste der werlte taten leit 

die woDten uf dem mer. 

ich bin ein beiden her geweseii. 

also was Aristoteles der dise beide baut. 

in Babilonie han ichs dicke gelesen« 

wie n der meister vant. 

nu gedenket sumlicher wurd es unterschei- 
den niet. 

wie mohte din fliege deheinen rat gegeben dur 
• ein glas. 

es was ^ ein geist ders buoch verriet 

«er twangen das er darinne was. 



4ßr böse geist truoc. allem leben bei. 

als er noch tuet 

was half in daz. 

doch zeigte ^ an dem bilde sohalkes muot. 

Klingsor. 

(CXXOX) Xin. Aristoteles was Hunt 

diu mere von ^e)n agtsteine sus het ers ^ngelelt 

des gewah er beide wurf und euch den punt 

Yor aller pfaffheit. 

^e Rome ein rieh gesiechte hies. 

^B3 was in armuote kernen durh sineii edelen 

milten niuot. 
got getniwen üb noch nie verlief. 
' er-n machet ende guot. 

diu selben underscbeiden sumelichlu siniu wort, 
' yil schiffe jstuonden umbe den 'stein sagt in der 

wise man. 
darinne manic tupent hört, 
von ^olde lege ders mit listen mohte bringen dan« 
des swuren tiure beide an dise vart 
TÜ manigen eit 
Yirgilius wart, 
gebeten dar d^r truog vermessenheit, 

/ 

Wolfram. 

(C%li) XIV. Nu kos das eUenthdfte her 

Fabian se houbet-man der was ein grt^ye wert 
der gewan einen kiel do uf dem men 
reht^als ir herze gert, 
ein jar er wol gespiset wart 
Tientlich an ze «eben und in klösterlicher wen 
ate fuorten alle hamasch im die vart. 
unt pflogen einer zer. : . ^.^ 

-si verwagen sich des t^nzes mit den binden uf 
' / d^ßi plan. 

si fuorten- alle harnasch unt lihter schilte glis. 
" . juDcffowen edeln hende wis. , 

machen in niemer schapel als si wilent haut 

'■ . i -.. getan, 
und ^iner koste. aepäagen. des 91 mht yerdros. 
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swies In ergie. 

vier ochsen gros. 

si faorten das doch leider niht verrie. 

■# ■ 

Wolfram^ 

(CXLI) Nu sihet man sorgehafteh gaät. 

der doch in sinem herzen, h^t heldes eilen bali 
. do si gesahen manigen. hohen mast 
als einen wfdt. 

Yirgilios Ükt uns gar erwn. 
des Steines krufi; und den noch mer er idnnekli^ 

* : ' chen wag. 

des hohe erwindet da der adelar. 
nicht fiirbas fliegen mag. 
. und ander ir ungemüete ich iu künde sunder 

meio. 
;' tier . J^etten ■ die mit flisse ze den ohsen warn 

^worht 
dieselben nimt in nu der stein, 
si fuom zir angesihte hin über des kieles porte. 
und kleibteü sich hin an des velses want. 
in hoher luft. 
des menschen hant. 
^ niht mohte gereicihen zuo derselben kruft. 

Wolfram. 

(GXLII) XVI. Nu werdent si in selben gram. 

'sie enthelfent liebte wapen poh kein yermessenheit. 
der agstein in do die anker nam. 
sus wuochs in klagendes leit. 
der kiel der gie in snellem zil. 
das was nach einem raittentage gegen der yes- 

perzit 

syrenen hört man do singen yil. 

der stimme, slafien git. 

die sdbeti sorge in sime herzen nieman ringe 
"■• ■'• •' ..■■' ■ wag. ■' 

der spise was in zerrunnen das^si pflagen klei- 
ner zer. 

kokodrillen wer da slafes pflac. ' 

d^n nanieifis *us dem kiel und truogen in ins mer. 
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die grifen namen ouch ir spi«^. war« 

alda 81 fingen. 

TonsneUer pan : / 

dort her von Palakers da si ir iungen zugen. 

■ ■ 

Klingsor. . 

XCXLin) XVn. Va edeler furate in Diiringenlant. 

heiB diu landeBherrea mit ir wilden meren 

: dagen. 
dinr eilen si min trnwe des din p&nt. 
ich wil die wsrhdt sagen. . 
ich. enmoche wer dichs berihtet bas. 
des Woifrani in sune heraen bat übte ranot 
des bt^iemer offen bas. 
das er mir strafen tuet 

Palakers bin gegen Endia zwelfhisent raste stat 
nie yogel tmogen Teder dar zno also ^.Terrem »1. 
da von er die grifen bat. 
es ist ein wunderliche sachfe als ich och beschd' 

den kan. 
Palakers boubet bin gegen EncÜan 
der bat fetwerc 
gar sunoer wan 
Ton golde wirkent si die speben werk« 

Klingor. 

(CXLIV) XYIII. Sinneis heisset eiQ ^etwerff. 

Palakers bt sin eigen und lit bi demleber-men 

kiinig ist es über denselben berg. 

getwerge ein michel her. 

pfliget er , so hat der brnder. siq. 

gebirge. in tiiitscben landen,. und in der Walben 

länt. 
der selbe künig der heisset .Lafn^p« 
im ist tÜ tujgende bekant 
Sinnek ,het in dem I^nde kleiner froiden zer. 
die würme giengen im an den berg des gewan 

-: ^ . ' er soilgen pin. 
kokodriUen nainen im sin her. 
des sant er. botten m^^gen . zuo . dem kiinig 
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dais getwerc im da zwei grifen eier gewan. 

die ein strus besas. 

hört ob ichs kan. 

lat lieh der mere berihten fürbas« 



Eine weitere VergieuiiQng^.tred.irodKc^^ Feflfittel- 
lung des Singerkrieges auf Wartbürg mafs verschoben 
bleiben, bis mir Gelegenheit- wird, die Handschrift zu 
CLoimar, die dritte, so diesen Gegenstand bearbeitet 
enthält, zu rerglddien« Wiei€fa*inagens\glaube dafs 
man die einzelnen Lieder am fuglichsten nach Anwei- 
sung beider Handschriften ordnen könne lat in der 
Eiinleitung angegeben. Mancher w&rde vielleicht dUese 
Ordnung sogfeich im Texte selbst dargestellt wäor 
sehen, allein aus Achtung vor den Urkunden kann da- 
nut nicht gedient werden, um so weniger, da eine 
Vergleichunff der Kolmaer Handschrift mit beiden Vor- 
liegenden kern geringes Ergebnifii, auch vielleicht in 
Ordnung der Lieder, geben wird 
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SpracWiche jßemerke 
}tu^i'ider' sirigtr kriec üf Wartbürc^ 
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' M!!;.*A;:^*J?ii(Siribgier Herren Ton. 

'• ! Liedl L Diese» 'Lied fuhrt in der Urschrift die 
'Ceberschrift: Heinrich y. Ofterdingen. Die Farbe der- 
selben- ist rpth. %ö: Aat der ganzen Einrichtung der 
Bandsdirift nach J(irelcke jedesmal des Didhters Na- 
hmen seinen Gedichten ;.TDrauasetzt} hb. zu Lied XXVI 
ihre Geltcmg. Mit '^Lied .XXVH der Handschr.^ bei 
linA Lied: I der*. 2ten Abtheilune, beginnt ein^ neue 
Weise 9 und es führUdie ^etchfalls roäe Ueberschrift 
Wolferam von Eschenbach, welche bis zu Lied XCm 
gilt, so das letzte der Handschrift ist. 

y. 2. in des Sdeln vürsten dh6n. Das Wort Ton 

Silt den Meistersingern so viel als Weise. Des Nor- 
ens Skalden brauchen in gleichem Sinne ihr yisur 
(yisaY Es bezieht sich nur auf die verschiedenar- 
tige Bindung der einzelnen Zeilen, so wie auf die 
Anzahl der Spellen (Sylben) derselben. Das ganze 
Lied heifst in der Sprache der Meistersinger: ,,eiQ 
Bar^S die einzelne Strophe des Liedes: ,,em Gesetz 
oder Stückes Jedes Gesetz besteht gewöhnlich aus 
zwei Stollen und dem Abgesange. vergleiche man 
hierüber: Grimm über den altdeutschen Meiserge- 
sang; und: Büschings Abhandlung darüber in: Samm* 
lung für altdeutsche Literatur und Kunst, L 1. pag. 
164. etc. Das: dh6n des vürsten uoz Duringen ist 
entweder so zu verstehen, dafs er selbst, der Fürst, 
in dieser Weise dichtete, oder dafs andre Dichter in 
dieser Weise sein Lob sangen. Mir sind keine Lie« 
der von einem Fürsten aus Thüringen bekannt. 



T.3. guot, Reichthnro; „er theilt uns immer von sei- 
nem Keichthum mit, möge Gott ihn dafür lohnen.'* 

T. 5. in kreytzeg tzil. Wir würden sagen: „in Chii- 
Gti Namen." Die genöbnliche milleltiochdeutscbe 
Form ist krütz. 

V. 6. ofgeworfen. Mit allen Meistern will er wett- 
singen; anfwerfen ist meistersingerischer Ausdruck, 
und entspricht dem: vorlegen. Es bezieht sich dar- 
auf, dafs der Geforderte in dem „vorgelegten'* Tone 
aatworten mufs. 

V. 7. Das sin bezieht sich auf ofgeworfen. Hätte der 
Dichter sagen wollen: „Alle Singer, die jetzt leben, 
fordert er heraus , mögen ihrer wenig oder viel kom- 
men;" so müfste es beifsen: benennet er ir wenich 
oder vil. Der Sinn ist aber: Gegen alle Singer tritt 
er auf; mag er viel oder wenig als Kampfes Stoff dar- 
bieten, er steht gerüstet als em guter Streiter. 

T. 10. u. V, 14. Die Tugend des Österreichers bietet 
er dar als Stoff des Wettgesanges, sein Lob will er 
singen; wissen andre Singer gleich lobwürdigen Für- 
sten, wohlan so wägen wir ihre Tugendüchkeit. Doch 
kein Fürst gleicht dem Österreicher; die Tugend 
dreier Fürsten mögen sie gegen seine in die Wage 
legen, er behalt den Preis, „wider- wegen'* dagegen 
wägen. — 

V. 15. in «liebes wls, als ein Dieb; zur Strafe eines 
Diebes, lieber dies „Wise^' vergl, Grimms alld. 
Waeld. II. p. 9. 
Lied n. 

V. 17. schirme-släc ist ein in gehöriger Deckung, 
ein geschirmt geführter Streich. Das Bild ist vom 
Schwertkampfe hergenommen; der Sinn ist: ich will 
gegen dich singen. 

T. 19. irwegen hervorbringen; wir brauchen noch so: 
„bewegen; in mir bewegt sich der Zorn." 

T. 20 — 21. ,4ch will weder von Österreich noch von 
sonst einem etwas wissen, da ich zornig bin." Wie 
hier „zuo hazze," so steht im Tristan.: ze güete. 
(y. 1, 5, 6.) 

T, ■&■ holen, erheben, hochachten. Ähnlich im Hlud- 
iriges-liede. v. 4. höloda 'aan Thrätin, wartber ma* 
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gatzAgo sin, ea erhob (achtete) iha der Herr, «r 
ward sein Eraieher. 

Y. 23. yourtzegen ^ mthd. yerzihen , noch in versuchten. 
— V. 24. d6ien, tölen, dulden. 

V. 27. inkegen, altnord. fgognom. — Francrichen, den 
Konig Yon Frankreich. Auch heute noch setzt man 
zuwenen das Land für den Herrn des Landes. 

V. 27. jehen, von ja; zugestehen. Das Wort: diu me- 
fiige (Menge) ist eigentl.' nur der'Nom. plur." von 
manicn, manch , daher ihm das Zeitwort auch im 
plur. beigegeben ist. — daz meiste deil, grösten 
theils, sagen wir. 

V. SO. in diutscher ger ist ein dunkler Ausdruck. Der 
Sinn ist: mit ernstem rechtlichem Willen. Im Gothi- 
sehen bedeutet thiuth, gut; unthiuth, böse. Das 
Ganze konnte man geben: Ohne Ausflüchte , Strang 
und Seil schaffe einer von uns (der Besiegte) dem Henr 
ker (haher) morgen herbei, wide ist eigentlich ein 
zu Strang gedrehter Baumzweig. Sonst findet sich 
auch noch: kuninges wide. 

LiedllL 

V. 35. miiechte, sonst: mehte; gest, sonst gestn. Die 
Infinit, auf Vocalendung sind bis heute noch in thürin- 
gischer Volks - Sprache zu hören. Dies haben die 
Thüringer gemein mit Schweden und Dänen , wie je- 
dem bekannt ist. In einigen Gegenden Ober- Schle- 
siens staltet ein Gleiches , in andern aber wird an die 
gewöhnliche Infinitiv- Endung — en — noch ein a an- 

fehängt; so hört man dort: stehena, findena, trin- 
ena; dort: stehe, finde, trinke; und da wieder: steba, 
finda, trinka. 

V. 37. tägent ist in alter Sprache von Männern ge- 
braucht: Muth, Tapferkeit, Milde, Freigdbigkeit. 

V. 44. an sinem orden, als Ritter, Fürst — v. 48. 

lachet, »er freuet sich. So wird lachen in alter 
, Sprache oft gebraucht, so wie auch statt: Beifall 

geben. Man vergL Bemerk, zum Lüarln v. 82. 

Lied IV. 
V. 49. grieAwart war bei, den Tumeien und gericht- 
" liehen Zweikämpfen der , so darauf zu sehen hatte, 
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- daTs die Kaflipfba&ii -zwischen den Sisbranken gleich 
und eben seL Oat die Bahn zu diesem Zwecke 'mit 
Sande (gries^ ubcfrstridvet wlH'd, so entstand daraus 
der Name Grieswart (Sand-bescbauer). 

T. 53. Ihre Fra^e ist schärf^ d^ h. feid« schwer zu iosen^ 
dennoch aber durchwirkt mit sfiTsen Sprüchen. 

T. 57. kies ig r ist S^phied^richten. In den Singerscbulen 
saßen die Kieser.im'VerliorffeneB^ und horten unge- 
sehen dem Vortrage desOichfiärS'zü«.: £)s waren ihrer 
bald mehr bald, weniger. Der eine hatte eine Bibel 
Yor sich^ tiiid hotte nur darauf/ ob nicht etwas geffen 
die Schrift in dein Gedichte vOrkSme. Der anoere 
achteteauf der Zeilen Messung, etc^ und so hatte je- 
der sein besoiidereft.Anit^ wie. man dies in den Öe-* 
setzen der Meisterjunger lesen kimii^' Man s. Samml. 
für altd. Lit. «(id XiHiM. 1 1* 
T. 61. uof ir eit d. L- nach ihrer Pflicht. Die Kieset 
. wurden auf Ehre. uild Eid verpflichtet, gerecht zu 
kiesen, d. h. das Fehlerhafte anzuzeigen nach. Ge- 
. rechtigkeit 

T. 64. mit wage^ nach des wage^: nach Gerechtigkeit 

Lied V. / 

T. 6T. gheil^ g^iU fro^- — tubrbirt, entbehrt. — v.^0* 
in disen dingen ^ bei seinen Bemühungen nach irdi- 
scher Ehre. 

T. T4. Es War wie bekannt jedwedeii lEtitters Pflicht, 
die Frätien zu ehren. Ein Aehiiliches kommt vor im 
Alexander des Pfaflen Lamprecht' y. 2565. etc. 

Y. 75. kuinmers buöz, d. i. Bufse, GenUgthuung 
för Kummer. So in Hludwigi^-Iiede, v. 3. kint 
warther fatir^^los, thez warth imö sär buoz. Als 
Kind ward er vaterlos, dafür ward {hm grofse Biifse. 

T, 77. held et, sonst halt^ helt — gein kuhingen sin 
zit, er weicht in tiirstUcher Tugend keinem lE^onige. 

T« 78. kint^ biet: schwacjth unbedeutend, rr v. 80. 
Alle sieben Ftirsten des^Keiches müssen itjm^ dem 
i^zigen« nachstehen^ •< ■ 

Lied VI. ' 

T. 82. Den dentoehen Konig wahtteii die sieben ' Für- 
.0ten, den riMidieii Kuifer der'PiVst 

7* 



T. 85. tzuo kurz tzao lane, d. h, onpassend, nn- 
tauglicb. — V. 89. al der werlde — weil der deut- 
sche Köniff als Kaiser gleichsam das Oberhaupt der 
damaligen Welt war. 

T, 90. eren vri, entzog ihm manche Ehre. — t. 93. 
leite-hunt, sonst suocne-bunt. vom allem lithan ge- 
hen, folgen. Von demselben Worte stammt: l)Ge- 
leite, 2) die Liti in den altdeutschen Gesetzen, wel- 
ches man gewöhnlich, aber lalsclilich von Üt (Glied) 
ableitet. Gleichmärslg Iiommt Gesinde vom alten 
sindan, altnord. at sinna, gehen ; und Volk, von folgen. 

V. 96. meister hier so viel ab sonst Jäger- meister. 

Lied vn. 

v.öT. ir noch uwer. — Die alldeutsche Sprache läfst 
das weder des ersten Gliedes gewöhnlich aus, und 
setzt nur das noch des zweiten Gliedes. — t. 101. 
ie tzuo sach — stets dabei sah. 

V. 103 — 104. Anspielung auf die bekannte Fabel Bo^ 
ners; was damit gesagt ist, ist klar. 

V. 108. welfes wJse. Hier sollte man auf den ersten 
Anblick wolfes wise erwarten. Allein ich vermuthe, 
es sei hier mit Absicht welfes wise gesetzt, und ein 
Ausfall auf die Weifen CGuelfen) darin verborgen. 
Es ist dies sehr gewöbnhch in den Schriften aus den 
Tagen der Kämpfe zwischen den Weiblingen (Gbi- 
belmen) und Weifen (Guelfen). — die wider-vert& 
jagen, den Rückweg suchen, Hieben, v. 109. ticht 
gewöhnlich sonst: geticht. — siecht schlicht, einfach. 
— V. 110. wern wehren; — v. 111. Ist nicht viel- 
leicht in diesem Knecht Ruophart der noch unter 
dem Volke lebende Huprecht verborgen? v. 112. 
dem löten gliche schern. Das Uaarabsch neiden war 
bei den allen Deutschen eine schwere Strafe, wie 
bekannt ist, und es war mit ihrVerlust der Freiheit 
verbunden. So steht in Hludwiges-liede: „Elaran- 
skära thölota, ther ir nrisse lebeta." tore war ein 
Sehimpfwort alter Zeit, wie es jetzt noch ist. ihm 
entsprechen: wallscbräte, waltman, waltgebüre, wil- 
der man, walttore. etc. Ursprünglich scheint es nur 
einen Unfreien, Knecht bedeutet zu haben. Der nor- 
dische Thor herrschte ja in seinem Himmel nur über 



Knecbte, da die Freien nach Olbins Walball Icfimen. 
Dem deutschen t6re entspricht auch das altnordische 
traell, Ihraell, Knecht, roher Gewaltiger, Placker, 
Triller, Oft kommt übrigeog in altdeutschen vor: 
das här lören gliche tragen , das här tören gliche 
schem. Man vergliche Lachmannen zum Iwein, 
und V. d. Hagen zum Tristan. 
Lied Vin. 

T. 114. reites här krauses Haar. v. 118. Die SJnger ' 
sangen vor stattlicher Versammlung der ihünngischen 
Edelen. Vergl, man v, 157 — 159. — v. 121. gruos 
hier so viel als gunst, hult. — v. 122. mit Wor- 
ten uoz geleit, man vergleiche v. 54. aüeze spruo- 
che. — 1^. Stempfei nicht Geschlechts- sondern 
Amtsname. — v. 125. roubca alte, wie's an Räu- 
bern Brauch ist. — v. 126. Wen man mag des Fal- 
lens (des Besiegtseins) beschuldigen. 
Lied IX. 

V, 129. gebel, sonst gibel, das Höchste, der Giebel, 
hier: der Scheitel. — v. 131. nebel, nichtig, kraft- 
los. — V. 134. breit verbreitet. — v. 139. suo- 
chent — durchsuchet. — v. 142. nachdem ich ge- 
wählt habe. — v. 143. gouch, Bastard, Gauch. 
Lied X. 

V, 148. Milde verdient hohe Ehre. — v. 146. umme 
der vrouwen wät. Bei Erwähnung der Schen- 
kung der Kleider an Frauen. — v. 150. behüset 
daheim. — v. 151. romischer kristenheite, im Abend- 
lande, im Gegensatz zum Morgenlande, der gric- 
chisclien kristenheit. — v. 153. eliende, sühnend. — 
so, gleich wie. — v. 160. muoter. — nämlich eine 
Hure; aber aus Ehrfurcht vor den Frauen im All- 
gemeinen wilb der Dichter lassen. 
Lied XI. 

T. 161. uoz der jAgent irvaren, seit seiner Jugend so 
in. Würden gewachsen und in Ehren, dafs ihm alle 
Fürsten des deutschen Landes Platz machen, ehr- 
erbietig ausweichen (wich geben), 

T. lt>8. pris bejage. Preis erwerbe; ähnlich in unsenn 
Tragemunden liede (Bei Grimm in den altd. Waeld. 



— 108 -r 

I 

. JJ.: ,,iQ maaB «tolMn knappen wtse bejage ich ktei« 
der and sptse.^^ — v. 170. gerader man und varn^ 
der man ist das« was man neut za Tage Bettler 
nennt; dodi heifisen auch Singer. und andre arme 
Adelige yarnde liute, gerade diet* 

T.171. irame k^rn, Immen -i-Bi^enhaoa, Bienenstock, 

LiedXn. \ 

Y, 1T8. dag et, «cbweiffet, — y, 179. bar, Mos, unbe« 
wacht* — y, 181 — 184. Diese Fabel steht ausführ- 
lich in Grimms altdeutschen Waeldern, DI. p. 195 — 
y. 186, scaffe, das Breite, der tieib der Pfanne, 
oder des Tiegels; scäffe ist noch in Schaufel. — y. 
l92. Mit den Kiesern setze Dich, oder hänge* kra- 
gen, geragen, ist mit recken, trecken (ziehen) etc, 
Yer^andt, . 

Lied Xm, 
T, 194. diebes tzil, siehe oben diebes wis, y. 45« 
— y. 195. wandeis yrl, Tadels frei, tadellos. — y. 
200* krumme siecht, krumm gerade- — v. 205. be- 
kenhube,. Bickelhaube, Streithaube, denn bik, yik, 
mk ist Krieg. Ueber die Rfistunjc der Ritter sehe 
man d, Beiwerke zum Luariq y, 108« 

Lied XIY, 
Wn 214, drucken knor, in Draohen Art, d. h. zor-> 

nig; ein ähnlicher altnord. Ausdru^^k ist: l traels hami, 
. iQ Riesen Qewande, Riesen Sitte, d. h. ungebärdig. 
. — y, 217. prts get^, preisliche That ^ethan. — y« 

220. Die hier erwähnte 3age ist in emem dgenen 

Gedichte; .„bern Ecken üzvarV^ abgehandelt. — y. 

224« tzuo sineni eilen, zu seiner Kraß. Er hat Kraft 

und Geschicklichkeit (muot und eile»)) hundert Lan^ 
den yorzustehen« .. „• 

Lie/iXV, 

T« 228, mQrt;t«Qti, den Tod geben, -^ y. 236/ irlo^ 
set sin ,tr .pb^nt, dafs ihnen ihre Gabten, sp sie 
mit Recht yoii den Reichen yerlflingen, gegeben 'tyer- 
den. — y. iS7«(ii4i:her,reii: tjdgeAt auf der Her- 

: ren und E1il!9l»^ oEogendv ^ y. 2^. aUsder iran^ 
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LiedXVl. 

T. 241 — 242. verjgl. v. 160. ~ Y. 243. txa6e!en, 
zappeln, mit Händen und Fiifsen strampfeln. — v. 

.- 245. 8cal, Schall, Prahlerei. — v. 247. dankes 
toden, des Dankes berauben; dank ist in der Spra^ 
che der Ritter so yiel als Siegespreis. — y. 248. 
genesen, hier so yiel als siegen. 

y« 253..engel namen; wenn sie Engel ivären. 

LiedXVn, 

y. 257. man zusammengezogen aus manen, mah- 
nen. — y. 258. yuorbirt, unterlafsL — y.260» yuor- 
bizzen, yerbissen, weg gebissen« r— y. 268. hoben, 
über; ein pieders9S3isch Wort — y. 272. Arthu- 
sus tügent Der Ruhm des Britunenköniges Ar- 
tus, (Arthurs) iivird in allen jenen Gedichten ge- 
priesen, so yon ihm und seiner runden Tafel han- 
deln. Die ypr^üglichsten sind: Tristan, Iwein, Ar- 
tus hofhaltung, l^anzelot yom See, etc. 

Lied XVin, 

T. 277. bau statt bannen. — y. 278. beheftet, sonst 
behaftet, besessen. — y. 272. bilde yon im ne- 
men, ihm ahnlich sein. — y. 284. daz sich, dafs 
es sich. — y.285. tuo den sogen, spiich den'Se- 
;en. — y. 286. da drücke dich schnell, bald. — v. 
t zog et, sonst ziehet, ziuhet. 

Lied XIX, 

T» 2^. Terramer, TeramSr, einer der Ritter des 
Heiligen Grabes und der runden Tafel. — . y. 290. 
krieges dhdn, Kriegsgeräusch, Krieg. — y. 292. 
Narrbon^ Narbonne in Frankreich, auch Name der 
Proyinz Gallien jenseits der Alpen. Aus Naribon 
war, der Sage nach, Terramer. — y. 294. storyc 
Brustpanzer, Panzer überhaupt; ein aus if^älschen 
Gedichten in deutsches Rittennresen übergegangenes 
Wort. — y. 295. Alyzaoz, Halicyenses nennt Ci- 
isero die Inwohner einer Stadt in Sicilien. ^p— spielt, 
spaltete; yil der helkne; yiel yeriangt in alter Spra- 
cne den Genitiy; wir sagen: yiele Helme. — y. 298. 

. £u yuorte, sonst: yart^ faiirt. t- mtiowet yerur- 
sacht Mühe und Leid. — y..800« der vuort, das- 



104 

selbe was dia vuorte; dereleicber Wechsel zwischeo 
den Geschlechtern stattet in der altdeatschen Spra- 
che nicht selten; z. B. der ger, und daz ger; der 
BchÜt und daz schilt etc. — v. 3(ß. gönse wan, Gän- 
se Sinn. — V. 304. zun, umschränkter Raum, Hof; 
altnord. tun, Aogelsaechs. tun, dun. 

Lied XX. 
T. 305. Banges klage Klagelied — t. 312. Toor- 
legcn. verlegen, ablegen. — v. 314. sinnewel, 
eigentlich: rund, hier taumelnd, trunken. — r. 320. 
gotes orden, so wie Gott, nach Gottes Güte. — 
vuorkiuse wider mich, vergib mir, entschuldige mich, 
denn mein Streit begehret es, dafs ich dich herab- 
setze, mich deiner entschlage. 

Lied XXL 
V. 322. Alle Fürsten vergleiche ich (pruobe ich) dem 
Glänze der Sterne; die besten sind dem Morgen- 
sterne gleich. Ein König aber und zwei Fürsten 
(Frankreich. Thüringen, Österreich) übertreffen 
auch diesen noch, ja einer von ihnen (der Öster- 
reicher) gleicht der Sonne. — v. 33l>. barmunge, 
Grofsmuth. 

Lied XXn. 
T. 341. Eine eigene Wortfügung. Geziuge ist der gen. 
plur. Mag ich nicht entsein der Zeugen, mag ich 
nicht erfeblen der Zeugen; untwesen, sonst ent- 
wesen entspricht ganz dem lat. deesse. Wir würden 
sagen: darr ich der Zeugen nicht ermangeln. — v. 
342. meister, d. i. meister im singen. — v.347 — 
348. die Unterscheidung zwischen Tag und Sonne ist 
uralt; die alten Nordmänner hatten sogar fiir Bei- 
des einen besondern Gott, den Dagr und die Söl. 
Oft kehrt in altdeutschen Liedern der Streit wieder, 
welches vorzüglicher sei, Tag oder Sonne. Die 
heidnischen Germanen scheinen sich beide als von 
einander unabhängig gedacht zu haben. — v. 349 — 
352. Wie der Tag alies erfreuet, so erfreut uns Her- 
mann, indem er uns sein Gut gern und edelmüttug 
(mit willen) oüttheilt. 



Lied XXm. 

T. 355. mit valsche, mit Falschheit, Betrug. — v. 
336. Dach triuwen kuor, der Treue gemafs eine 
AVahl; Beginnen, der Treue gemäfs. — v. 362. Du 
bist Meister über alle Meister. 
Lied XXIV. 

V. 375. dach. Schirm, Schutz — y. 376. vuordagen, 
verschweigen, ablegen. — v. 578. Zu jeder Zeit 
streben wir Euch zu Gefallen zu leben. — v. 331. 
darnach er stät, darnach sein Sinn steht, wohin er 
begehrt, — v.382. in diesem tzil, in dieser Sache. 

Lied SXV. 

V. 386. Wie die Sünde und Schande auch heifse^ al- 
len trage ich Hafs. — t. 389. bispel ist dem Alt- 
deutschen das, was dem Neudeutschea Fabel ist; 
nur dünkt mich bispel, Beispiel, schicklicher und 
der Sache nicht minder entsprechend; spei kommt 
vom alten spellian, goth, spillon, erzählen; etc. 
im Altnord, ist spiall Sage, Kunde, — v. 390. uor, 
Auerochs, sonst wisent; altfranz. bisont. — v. 391. 
krage, Hals, Rachen. — v. 393. koppe, Name der 
Raben — al der diet, allem andern Tbiervolke, al- 
len Thieren. — 394. sam also-gleich, alsbald. — v. 
393. slünden, schlingen, durch den Schlund trei- 
ben. — Dies Beispiel wird sonst von den Löwen er- 
zählt, der seine Beute mit seinem Jagdgesellen auf 
fleiche Weise theilt. — v. 397. wilden^re Jäger, 
ogelsteller. — v. 400. hesluoc, von beslageD 
(beschlagen), von dem Vogelnetze zu verstehen, 
da das Netz über die Vögel geschlagen wird, um 
sie zu fangen. Wunderbar ist es, dafs der Dichter 
den Vögehi Füchse zugesellt, die wohl eher nach 
den Vögeln als nach dem Aafse gegriflea hätten. 
Lied XXVI. 
T. 401. kopen-orden. Raben-Sitte. — v. 403. diu 
blatten schirt, die Blatten (Tonsuren) schneidet, 
d. h. die Pi'afTen sind. — 404. ghiricheit, Geitz; 
nebst Völlerei der Pfaffen ältestes Laster. — v. 406. 
ichpruobe sie zuo der vögele menge muot, 
d. b. ich halte sie für gläcbgesiaat, gleichgemuthei 



— 108 — 

mit der Yogelmenge, d, i. für tboricbt — - y, 407, 
da-n' ist nicht; solche doppelte Vemeinung kehrt 
in der alten ^rache häufig wieder, zuweilen sogar 
dreifache, %. O^ Im Graven Rudolf (von W. Grimm 
herausgegeben): keisers g^noz ne wart noch 
nie necnein geborn. -^ t. 409, spor, Spur, 
Pfad, Weg. — T, 410. gein der sele ein släc, 
ein Schlag, ein Uebel für die Seele. — t. 412. daz 
er sich Iryallen mäc, dafs er fieJlen mag, dafs 
er sich dem Falle auss^t^Eett *^ Tt 416. sehet zuo, 
»cbt^t auf. 

Abtheilung U. 

Lied I. Mit diesem Liede beginnt des Gedieh-^ 
tes zweiter Theil, die Entscheidung des Kampfes durch 
SUusor aus Ungerland. 

T. 418. bt daz wazzer; ungewöhnlich; bt verlangt 
sonst den J>9tiy; steht ftber far: an. Noch merkwür- 
diger wird die Fiigune dadurch, dafs die zweite 
Ortsbestimmung gleichralls im Accus, gesetzt ist — 
T. 419. kr am er, Handelsmann. !Hier der Dichter, 
der Rathsel aufgiebt und gleichsam damit handelt 
— T. 423. ein vr^mSes kunder ist Rathsel, das, 
was bekannt der Sache nach, unbekannt aber der 
Darstellung nach ist -^ y. 426. g ist uz zusammen- 
gezogen aus: gibes du ez. — durch ^in wunder, 
als em Wunder, der Wlind^rb^rk^it wegen. 

I-iedn. 

Y, 42B. ritterscaft, hier Müde, Gunst r- v* 431. 
daz selbe kleit, d. h. gleich dir War auch ich 
von dem Grafen gekleidet worden.. — v. 432. YÜr- 
sten, hier der Gen. Sing. — y. 433. wandeis yri 
ohne Tadel, frei yon Wankelmuth. 

J^ied in. 

T.i 438. h6cbgetztt, ..jedes hohe Fest, besonders 
die, so an den Sonnenwenden gefeiert wurden. Die 
. Feste aber an den Sonnenwenden stammen aus al- 
.■ ter hddnischer Zeit noch her. Dergleichen Feste 
.' : ^wurden im Rittertbmne nut Spielen, zu Rofs und zu 
ä.Fub.'TOb-Fiirsten«, %cBfiM,uiia Herrn {^fiüert, im4 



Bie worden Terberrlicbt durch Gesang. Sänger und 
ander fahrendes Volk beschenkte man da mit Klei- 
dern und dergleichen Dingen. — v. 443. rittet* 
wart. Die Feierlichkeiten bei der Schwertleite, d, 
h. Bclehnung mit dem Schwerte, Belehnung mit der 
Ritterwürde, sind ausführlich beschrieben in den 
Nibelungen und in Gotfrids von Strasburg Tri- 
stan. — V. 446. her scalc, entweder: der ist ein 
Schalk, deretc.fwie wir sagen); — oder; her etc. d. 
h. komme her, Schuft, wer etc. — JDer Sinn bleibt 
derselbe, 
Lied IV. 

T. 449. ich stS helle yiures eine; eine stebt hier 
für äne, ohne, frei von; so bei Gotfr. von Strazb. II. 
12.: offenbar und alles vaUches eine, und II. 
37. diu wandeis eine. Auch sonst kommt es wohl 
noch vor. — y. 450, alsam dinc, ejusmodi rem. 
— T. 451. suozer barme, süfser, wohlthuender 
Erbarmung. — v. 452. vollen kleine, ganz un- 
bedeutend. — V. 453. seichte für: Gescicnte, Ge- 
schichte, wie oben ticht für: Geticht, Gedicht. Ge- 
schichte beifst hier das, was zu geschehen pflegt; 
das was wir sonst bald durch Wesen, bald durch 
Thuij und Treiben ausdrücken. — Eben so be- 
zeichnet ursprünglich : pblicbt , Pflicht ; das , was 
gepflogen wird, dann aber Dienst, Amt, Würde. ^^ 
T. 444. daz jamer, das Leid. 
Lied V. 

T. 457. wärnicb ist nicht zu verwechseln mit warn tch; 
jenes ist aus wären ich, dieses aus warne ich zusam- 

fezogen. Beide stammen zwar aus einer Wurzel, 
och ist ihre Bedeutung sehr verschieden, wären 
bedeutet: sehen, betrachten, beschauen; warnen hin- 
gegen, mahnen, erinnern. — hantgetät, Werk. — 
V. 4ä8 u. 459 beziehet sich aul den Wucher, so Prie- 
ster jener Zeit mit dem Abendmahl getrieben zu ha- 
ben scheinen. Dergleichen Klage über Geistlichkeit 
iiebren neben aller Verehrung derselben in vielen 
Gedichten jener Zeit wieder. — v. 460. krismen, 
krisemen; Krisemcn, Krisam, das heilige Oel, so 
die Kömbcbeu Christen bei der Taule, Firmung 
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und letssfen OelaD||; gebraachen. ^— ▼• 463. teile, 
^teilen) theilen, hier behaupten, sagen, wie stets 
oas altnord. at telia; wir haoen noch das Wort in: 
UrtheUen , erzählen (alt Tortellen) etc. 

LiedYL 

T. 468. das hftnt sin eigentnm geleit, das haben 
sie zu Eigenthnm gemacht; sin aus si in zusammen- 

J;ezogen. — yrt heifst hier: Allen zugehörig. — v. 
70. merliwürdiff ist . die Form der menschen, 
(wie der heidenj, für der mensch. — v. 472. mit 
aes scatzes koufe, indem er es mit dem Schatze kauft 
— T. 475. Yuorspart, yersperrt, entzogen, ua« 
zugänglich gemacht -*- ▼. 476« 1 cid he s tu bele- 
digest du. 

Lied Vn. 

V.478. die wtd^me. Dies dieistderArtic. ffen^masc; 
es spielt aus dem niedersassischen oft in das thürin- 
;iscne herüber, ^ideme; sonst wthtum, (AnnoHet 
d5,^ das Weihthum, Heiligthum; hier soviel als: |£e 
Krau zu weihen, zu heiligen. — wo 11 es. Diese und 
andre solche häufig vorkommenden Formen thun dar, 
ohne Zweifel zuzulassen, dafs das t, das jetzt hA 
, der zweiten Person Singularis in jedem SSeitworte 
stattet, nichts ist, als ein Rest von dem einst häu- 
fig angehängten du, alt: tu, thu. Z. B. gibes-tu, 
reiches-tu etc. woraus dann ward: du gibest, du rei- 
chest, mit doppelt gesetztem Pronomen. — v. 482. 
Yüorkoufestun zusammengezogen aus: Yuorkoiifes-ta 
in, verkaufest du ihn. — v. 484. helle ist d^ Gen. 
Sing. — V. 486. vakch, Betrug, Unrecht — liäten 
ausübten. 

LiedVnL 

V. 487. wandeis vrt, entweder mit Spott: unverbes- 
serlich; oder Wandel steht hier für: Tadel. „Lafst ihn 
Tadels frei^^ heifst dann: tadelt ihn nicht türder. — 
y. 489.Jtch-bevelhen, die letzte Oelung, oder 
überhaupt Spendung des AbendmaUs; lieh, go- 
thisch: leik, ist Fleisch, Leib. — beveieA für: S^- 

^ gdben, kraunt oft tot. --^ dingen um etwas £nl« 



sehen, handeln. — T. 490. wärt — snäbe, etc. Bebet 
zu, ob er dann in der Bolle nicht etwa Leid trage, 
Schmerz fühle; snaben von den Zähnen, schnappen, 
klappern. Venvandt ist: (Sass.) snaven, snouwen; 
(belg.) snauwen ; (Neudeutsch) schnauben. — v. 494. 
brieb, niedersassische Form, für das gewöhnliche 
brief. — V. 496. kaldeus, als ein in caldaeischer 
Wissenschalt, d. i. Sterndeuterei, Zauberei Erfahre- 
ner. — au diutsche vinden, deutscb wiedei'ge- 
ben können. 

1.1 ed IX. 
V. 498. valsch ivant. den Betrug, Taufe, Abend- 
mahl etc. zu verkaufen erfand. — y. 506. gehiroe- 
len oder gehellen, in den Himmel erheben, oder in 
die Hölle verdammen. 

Lied X. 
V. 507. gewart der Sele mort, — Nun bort, wie 
er seine Seele ins Verderben brachte. — v. 508. of 
den ort bringen, jemanden dahin bringen, wo 
man ihn haben will; der ort Ist in der alten Spra- 
che selten, man eagte; daz ort, im Plur diu ort 
und diu Örter. — v. 511. mein, Unrecht, vergi. 
oben V. 498, valsch; dies mein stattet noch in Mein- 
eid, sonst sagte man auch: meinrät, der meinraete 
etc. — V. 512. w6sen ist niedersächsische Form liir 
wuobsen, wohsen, wuchsen. — houbet sünden swen- 
tze, liir das einfache: houbet sünden. Es liegt 
diesem Ausdruck ein Wortspiel zwischen houbet 
Haupt, und swanz, Schwanz, zu Grunde. — r. 
516. diutscher tzungen, deutschredende, Deutsche. 

Lied XI. 
T. 518. gicherltcbe steht hier wie sonst häufig: äne 
wän, geloubent mir etc. bios zur Getheuerung. — 
T. 521. ez kumt wol tzuo, es frommt uns wohl. 
— V. 522. unse ist noch ein Nachklang der althoch- 
deutschen Sprachform unsib. — v. 523. irhengiz wol, 
swie doch etc. ich wollte es wohl verhängen (ein- 
führen) wenn uns auch einer entsteht, uns die Theil- 
nähme versagt. Im Belgischen findet man: gehen- 
gen, zulassen. — v. 52ä. an phlicht hän, auf der 
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ScSte haben, einyerständen sein. --• y. S26. wider-- 
* sprechen, nicht gut heifsen. 

Lied XU. 

y. 527. die broder, ffiedersachsische Form, gewohn- 
lich die briieder. Nämlich die Brüder des Predi-^ 
ger-Ordenfli. — v. 528. in ir kunste: in gleicher Ge- 
sinnung tnit ihnen^ — - v. 530. toIi der beider kuor, 
die von jenen als Gleichgesinnte erwählt worden wa- 
ren zur Thcilnahme. — v. 533; un-pran , entflamm- 
te, roth ward. -^ v. 535. ir munt, der Mund der 
' Ordensffeistikheii, so an dem Betrüge der Welt- 

Seistlichen keinen Antheil nehmen wollten« yalsche, 
er Datiy^ dem Falsche« der Falschheit « dem Be^" 
trüge. 

Lied Xm. 

Ti 538. of ir leit, Wir habett efl einmal auf das Leid 
der Laien, auf ihre Betriigiihg abgesehen. — y. 
539. an Gwer aller däbk , auch gegen eüern Willen. 

— y. 541. pharre, die Pfkrfei, die Pfarrgemeinde. 

— y« 542« s^he^ die Bettelsacke der Ordensgeist- 
lichen. — y. 545* vuorerret, auf Abwege bringt. — 
der geyeget tieh wol. J)ie Worte sind doppelt-^ 

' «Innig. Sie können höifsen 1) wenn man annimmt, 
dafs für geyeget iich zu. lesen sei: geyuoget 
iuh: „der euch auf die Abwege brachte (der Teu- 
fel), der schickt sich wohl für Euch.'' 2) Wenn 
man geyegen durch fegen, reinigen, deutet: der 
euch m diesen Irrthtim brachte, der wird es wieder 
reinigen, nämlich im Fegefeuer, nach kathotiscluer 
Kirche Lehrsatz. — Aber auch Jenes gicmffe, denn: 
e und : uo , üe, statten in der altthüringischen Spra- 
che häufig für einander (m^gen, y. 12; müeohte 

' (für: mehte) y. 35, y. 216; mege, fürmüege, y. 52; 
mügent-, y. 96; muogen, y. 5(%.), und üch (Acc.^ 
wird oft mit: iu, iuh (Dat.J) yerwechselt — y. 546. 
an ir yolge, ohne ihnen nut zu folgen. 

jiied xiy. 

y, 647. macht, fSr magst — y. 548. hAstun^ hast 
du ihn — y. 553. y tt j en , jubeln, jauchzen, acbwelgtti. 
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Li-ed XV. 

V. 557. mi^se-wende« Unrecht, Sünde -^ V* 6^4 
twuoc, von twagen, waschen. — y*559« derme- 
gede kinde^ Maria's ädhn^. y. 563^ scallen, lär- 
men, yergL oben y* 553^ rrijdn^ 

Lied Ivi; 

y. 569. wolgehc^rter^ behör^ter^ ittuthiger; belg, ge-^ 
hert. — v^575. durch diu wellen^ um deinetwillen. 

Lied XVII- 

7. 578, sd Peter was« -^ Ware alles Laub, alles 
, Gras, wäreil Fische, Sandkörner, Steine, Wald so 
reueyöli wie Petrus, und fieheten die ohne Aufhö« 
ren (mit immer wernder stete^; Wären alle Men* 
sehen auch 4 so geboren sind (e geborn) oder so je 
einmal geboren Werden (immer geborn} verloren, 
dennoch würde Gott keine Lüge um ihrentwUlen 
sagen (tüon, thun)< — ^ y. 583. brün ist blanc, 
- braun ist WeifsC« Oder besser, man liest brua 
. statt brün. brun glänzend ^ flammepd, hängt. zu- 
sammen mit brennen; blanc ist aber das sanft 
glänzende. ->- nein er sunder löugenj Die alte Spra- 
che setzt gern das Pronomen zur Negation; (nein 
-ich, nein tu, nein er, nein wir, etc.^ lougen ist 
SU unterscheiden von lugen; loueen lät: verborgen 
Bein, sunder lougen daher so viel als: offen gesagt, 
nichts verhehlt; mit lougen ist verwandt: loch. • 

Lied xvm. 

T. 588. klamenie der sichtbare HimmeL Aus wel- 
cher Sprache dies astrologische Wort stammen mag, 
^ ist nicht sicher anzugeben. Der Stamm kann ger* 
. manisch sein. Klam brädlchnet im Belgischen, noch: 
feucht; und als Regen gebend, thauend, wird der 
Himmel besonders gern bezeichnet. Im Angelsächs. 
bedeutet claemean, ringsum einschliefsen , (wovon 
unser klemmen und das engl, to cleam}. Yielieicht 
aber auch stammt das Wort aus der griechischen, 
oder auch gar aus der altgalischen Sprache. — der 
heider, die Heiterkeit; man vergL das griech. aiSy)^. 
— n 593. ammet*man, Diener; im gth. ambahts. 
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Knecht Amt nnd Dienst sind synonyma. -^ Itezs, 
liefs ne. — ▼. 595. vlehe und ban. 3itte und 
Drohung, der ban ^Bann^ ist das Verderben brin- 

Sende. Aitnord. bani, Tödter, Tod, Verderben; 
tbochdeutsch. der bane, der Todter; aitnord. ben 
die Wunde. Im Galbchen ist ban, Schrd, ölBent- 
lieber Ausruf. 

Lied XIX. 

y. 598. screif, sassische Form, statt screip. — t. 
599. dar, alt statt da. — an den stemen nachge-' 
mezzen, in den Sternen nachgeforscht -^ y. wOl 

gewant, bewandt — y. 601. tougen, Hdmlichkeit, 
[eiligthum. — y. 602. yirgessen, ist: zu Schanden 
geworden. — y. 604. yuorleget sonst: yerdecket, 
iinlesbar. — y. 605. durchvarv durchfahren, ergrün- 
den. Vergl. lougen, y. 583. 

Lied XX. 

y. 607. Ob du mich nicht zum Spotte haben willst. — 
y. 608. durch bescheidenbeit, um Bescheid, 
Aufklärung, zu haben. -<- y. 609. So will ich dir das 
Fremde, die Unerklärbare (abentiure) deuten.. — 
y.611. um- harn, darbieten, mittheilen, bereu, tra- 
gen, geben; um scheint hier so zu stehen, wie um 
und oT nicht selten im Altnordischen bei Zditwortern 

. steht; wenn nicht um für unt (ent) steht wie in: 
e% t bieten. — y. 612, g e h i u r e , Achtungswerth. — y. 
613. wes, sei, sonst: wis, und: bis; yom alten 
Stamme wesen statt sin. — jungen, jung werden. 

Lied XXL 

y. 6ia selde. Gluck, HeiL — y. 623. kartanie, 
qvartanie, yiertägigen Zwang, Strafe etc. — t. ^25. 
yuorirret, yerwirret, fuhrt auf Abwege, macht 
untauglich. 

LiedXXn. 

y. 630. lougenunge. Veheimlichung; man yerel. y, 
583, lougen und y. 604, vuorlegen. — y. 631. so 
wil man, so wolle man, so möge man. — y. 634. 
offen eit Die Ritter pflegten bd ihrem ESde zu 
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iclmoren. Ü^ber Herrti l¥oIferaii|g roa-Eflcheiibach 
Ritterschaft sehe man nach: Lied. 11^ y« 2. -^ v. 
635. Wolferam verspricht . dem > Kliiifor Sicherheit, 
"wenn er eingestehe, dafs er mit einem 'Teufel, ."wie 
er wähnet, Gemeinschaft pflege. In jen^n Zeiten 
wurden dergleichen Leute ohne Weitere»' auf gut 
christlich yerbrsmnt. ~: .. 

Lied XXin. ' 

• ■.■>■• • .- . . 

y« 638. nach gotes beizet, auf Gattes Gehoifs. — 
diner selten gert, auf dein Heil bedacht ist — 
T.639. hat geleite, Schirm, Schut?: hat-:-*, v.^L 
der dich zu Hauptsiinden zahm (geschickt und wil- 
lig macht). — T. 642. breite, bereiten; -^v:" 643. 
der Yolse mcht ne hat., der keine Folge ^, E'0]ig8amT 
keit findet :,^,i , 

Lied XXIV. ' 

T. 654. &n allen rar, ohne Scheu. -^ v. 656. hor^ 
kent Niedersächsische Form fiir horchen t. Das t 
bei der ersten Pers. Plur. kommt nur selten vor, 
und es ist diea.elne. Hinneigung zu AngelsScMcMfbef 
Sprachform, wo die drei Personen im Plur*' häufig 

Sleichlautend sind, z. B. we gebiddath^ ge gebid- 
ath, hi gebiddath, wir bitten, ihr bittet, sie ^it-* 
ten. -^ lünej der lün^ dgentlieh daa Säuseln des 
Windes, der Wind selbst Wie von. waa (Mangel) 
w^g (wan-ig, Mangel habend) stammt^ so stammt 
von lün Luft, Lunge (lun-ige, das Lutt habende)« 
lün bedeutet dann überhaupt Schall, Laut 

Lied XXVi 

y. 658. dem mere, dem, was du sagest -^ r^ ^L 
anegenge. Ein alter Imperativ beginne !_ ^ir ^gen 
auch, da Gott das werde! sprach. — v« 662., beiten, 
ifrarten — y. 664. au der tzit^ wo wir die Homer 
abgesetzt hätten. 

Lied XXVL 

T« 668. Sollt ihr warten , um auf ein Wort 2U antwbr« 
ten. (durch bescheiden^ bb alle Menschheit etc« -^ 
T« fiT^L nicht Tuorsinneti ab wk Vnhedadit9a' 

8 
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Hier/--* V. 67S» den doch diu sele minnet Die 

• Seele, als 4ii den Leib wider Willen eingeschlossen 
betrachtet; mafs den Tod' als ihren Befreier lieben; 
dies ist Bibellehre. 

Lied ixyn. 

tr« 678. sin, nämlich die Strafe. Dieser Accnsativ- 
Form (sin) ist selten; öfterer findet sich der Nomi- 
nat luu. — V. 679. gemezzen, erprobt, erforscht 
-— V. nieten sich eines, eines^ geniefsen , eines 
sich erfreuen -— v. 685. d6z, Gedose, Schall. — her- 
wider bieten ^ wieder vet Licht bringen, herausgeben. 

Lied XXVm. 

T.683L4ft der phlichte, in der Pflicht derselben. Dafs 
der ist der Gen. sing., nicht aber der Dat. sing, 
leichter wäre es zuyerstehen, stünde: in ir phlichte. 
— ' V. 695. durch bescheiden, um dir Bescheid 

- SU geben. 

Lied XXIX. 

• « • 

IT. 609. dir eltche in den ^eb^ren, mit dir in 
gldcbef Geberde, gleich £r das Hörn an dem Mun^ 
de baltendw -— • y. 701. g6tes tzorn klagen, 

' Weltuntergang ankündigen, zum Weltgerichte rufen 
-— T» 703v ats^ suoze, so sufs, so hold. Sehr oft 
kehrt dies Wort in solcher Bedeutung beim Otfrid 

• wieder. — v. 705. tzornes val, den Niederfall seines 
Zornes V das Eintreffen seines Zornes. 

Lied XXX. 

y. 710. Das Unbekannte (wilde) mache ich dir be- 
kannt (tzain)..-^^ y» 714. im meide pris. lin Preis, 
zum Preis aller Jungfrauen, oder: seiend im Prei- 
se, Itubmeder Jungfrau wähle du, d. h. als Jung- 
frau gebahre ete» <?— y. 71d» dir in muoter wis, 
dir ab Mutter. 

Lied XXXm 

T. T2D. diBfruft, der Schall, der Laut — r. 721. wi- 
der-d£t) wirf curSck die Töne des Horns (homes 
ruft)«-«- wölken luft, Zeg der Wolken; der luft. 
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der Windzag. — t. 722. kegenrts, das Sich -erbe- 
• ben (rts von risan, engl to arise} der Stimmen der 
'Homer gegen diJB Feben bricht diese. — y. 724« 
nicht ynorbern^ unterlassen nicht. • — v. 7^. sie 
diezen, daz dan ebenange an bürgen i¥ern, 
sie schallen, dafs Ebenen da entstehen, wo Berge 
waren. Burg und Berg, ist ursprünglich eins. Sehr 
selten aber ist die hier stattendTe Bedeutung Ton an 
(^anstatt für), wern, nach Volkes Sprache aus wer- 
Qen zusammen gezogen. — v. 726. getennet. ^Penne, 
Denne ist hart gestampfte Erde, worauf das Getreide 
gedroschen wird; tennen, zur „Tenne^^ machen. 

Lied XXXn. 

T. 728. muoten, anmuthen, — v. 735. nfiwe sin, 
neu, unbewufst sein. 

Lied XXXra. 

v. 737. der £del« von der menscheheit, d. i. 
der edle Mensch, Mann. — * v. 739. unt st^ns vuor 
diririn bezzerunge ptne, und ich stehe des (deshalb) 
▼or dir in Pein und Bufse. bezzerunge ist so- 
l^ohl das Bessermachen als das Besserwerden, und 
daher hier eins mit buoze, Bufse. — v. 743. ^reuwet 
ir nach prise, wer auf ihr so zu spielen weifs, 
dafs er Lob verdient Im Belgischen bedeutet kreu- 

. wen singen, schreien. Ursprünglich bedeutet es wohl,, 
einen Laut, Ton hervorbringen, gleich wie dies 
mit dem lat. canere der Fall ist, man mag nun den 
Laut aus sich selbst oder aus einem andern Dinge 
herauslocken. Man darf dies kreuwen nicht mit grei^ 
fen verwechseln, weiches in alter Sprache: grifen 
lautet. — V. 744 Bist du nicht ein Kind dem Ver- 
Stande nach. 

Lied XXXIV. 

V. 743. twal, Aufenthalt, VeÄBogerung. — v. 749. wun- 
derliche spehe: \krundersame Wahrnehmung, wun« 
dersam zu horeti. Jetzt wird spähen nur für wahrneh- 
men durch die Augen gebraucnt — v. 750. du häs al- 
w4r, du hast ganz recht. — v.:751. of mtnen orden, bei 

mein^ EngelwQrde. — y.752. vriedel,GattQ, Geliebte« 

8 ♦ . ■ 
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T» 753. Der Leib ist der Seele zu Recht anrereinigt 
Ttzuo rechter e}^ thut er nun gegen sie die Misse- 
that. dafs er wegen Sünde keine Bufse äbernimmt, 
so klagen die armen Seelen, weil sie Gott nimmer 
.aufnehmen will. 

Lied XXXV. 

V« 763. Wir miifsten sagen: Weh euch beiden, Vater 
und Mutter, dafs etc. — v. 765. got veren, Gott 
fern, Gott fremde. — y. 766. yol sprechen, ganz 

. aussprechen. 

Lied XXXVI. 

V. 767. tzeswen hende, zurrechten Hand; gotb. taishwo. 
— V. 769. ir ougen «en ouch in die himelwunne; 
die Stelle giebt verschiedenen Sinn, jenachdem man 
in oder in oder ie liest. Im erstem Falle ist sen 
tn das Medium, welches in alter Sprache oft gefun- 
den wird (d6 sprach sich meister Hildebrant etc.^. 
Oefter noch findet sich das Verb, med., oder VerD. 
recipr. im altnord. (settuz at hvilaz) setzen sich, zu 
verweilen sich (um zu ruhen), sdn in, würdi» dann 
sein: sehen ihnen, sehen für sich. Der zweite Fall, 
s^B in, gäbe: sehen hinein in, sind in den Der 
dritte FaU, s^n ie (da ie und in inHandschr. leicht 

- zu verwechseln ist) deutete: sehen immer. Jeder 
wähle unter den drei Fällen nach Belieben. — _v. 
770. ein nicht, sonst gewöhnlich: ein wicht; nichts. 
V. 771. tzuo kinde ir gicht sie zu Kindern an- 
nimmt 

Lied XXXVn. 

/V. 777. diz vuoren und diz vehen. Dunkler Aus- 
druck. In Hartmanns von Ouwe Minneliedern (XI, 
21.) kommt vor: ^,be^undeich vehen alle man, daz 
tete ich durch sin eines haz.^^ Hier scheint „ve- 
hen^^ verwünschen zu bedeuten. Vielleicht ist 
an beiden Stellen wehren zu lesen, oder gehört et- 
wa hieher das engl, to faint (franz. fener)? -^ v. 
780. bejegent, sonst begegent. — verte wege, auf 
ihrer Bahn , auf dem Wege ihrer Fährt — v. 784. 
tzol, Bufse, Strafe. — v. 785. geveget, der burstet, 
straft dich wohl; Wortspiel mit Ratolfvege, und ve« 

' geo. — ' V. 786. unbeschrtt, irabesditieeii. ' ««^^ 
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LiedXXXVra. 

T.788. galf, voa gellen, schreien. — r. 789. in kum«^ 
merlicher scoüwe, mit Kummer anzuschauen, 
in schlechtem Zustande. — v. 793. durch gotes 
muoter, um der Mutter .Gottes willen. — y* 794» 
kouf. Wir Krauchen jetzt Handel für Unterneh- 
mung. — V. 795. kno^f. Knauf, Thurmknopf. — 
T. 7S^. sagen för sahen, mundartlich. 

Lied XXXIX. 

Y. 799. Wie ich das Rechte, Wahre singen mag, das 
will ich ohne Umstände bekannt machen. — v« 801 

— 804. D'es Samstages mochte ich ins Himmel- 
reich sehen (hatte Freude), die ganze Woche hin- 
durch aber litt ich Schmerz. Wenn ich gewahrte (kos), 
dafs mein Heil (selde) wieder verwirkt (oder verwir- 
ret, den vuorwort kann beides bedeuten) war, da 
warfen mich manche tausend Sorgen nieder (od^r 
sie machten mich mank, jenachdem man man gen 

^ versteht). Solche Nachsetzungen des Adiect. sind 
Iiaufig in derinthdeut. Sprache; doch wird das Ad- 

' ject. dann nur selten gebeugt, obwohl dies hier mit 
mangln der Fall ist. Otfried jedoch beugt noch oft 
'das nachgesetzte Adject 

Lied XL. 

T.807. Die Handschr. liest, wie angegeben ist, beide. 
Dies giebt keinen ^inn, wenn man nicht annimmt, 
dafs beide aus bejeide zusammengezogen ward, be- 
jeide ist wie das einfache jeide, Jagd. — v. 808. 
• drinne, im Jagdbezirke. — spuore, spüren. — v. 809. 
tzuo verte, auf Wildes Fährte. — v. 810. Er 
sucht wilde und zahme Thiere zu fangen. — v. 811. 
von maniger vart er im — nam. Von mancher 
Fährte (auf mancher Fährte) gewann er Thiere. 

— V. 812. tzuo h&rte, zu schwer, r— v. 814. mei- 
sterscaft gewert, so ist dir Meisterschaft beschie- 

' den; so giltst du nach Recht für einen Meister der 
' Sbger. — V. 816. Nun sagst du im Zorne gewifs, 

ich nahe, unlösbares aufgestellt,, dargelegt, was zu 
. losen so unmöglich ist, wie man den Rhein nicht 

entzünden kann. 
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Lied XLI. 

T. 819. IQ sbricke irwarmen, yor Schreck warm 
werden. Nach andern Liedern ist Kältö eine Folge 
des Schrekes. Beides mag ^uten Grund haben. — • 
T. 821. hie 1 i e z. Die thüringische Sprache jener Zeit 
streifte an die nieders'ächsische; daher dies hie für 
er, her* — v. 822. ir kinder tzwei, ihrer Kinder 
zwei, r— v. 823. leide kint, das unliebe, minder 
liebe Kind.. — von dem scallen, au^ Furcht, durch 
das Jagdgetöse erregt. -^ v. 824. Tuorklam, sich 
fest anklemmete; Verklemmen ist gesagt wie sonst 
yerbeissen. — v. ^6. vuor muode, aus Müdigkeit 

Lied XLn. 

^ * 

T.827. diztier, dieÄfBnn; — vuortzert, beschliefi^t 
— vl832.echtetzungen, achte, werkthatiseZiinge; 
steht hier für Webheit — v. 833. ü b e r g 1 i c h e. Seine 
Tugend ist aller andern Fürsten Tugend mehr als 

fleich, d. h. sie übertrifft alle. — 835. gaten ge- 
en. gäte ist Genosse, Ebenbürtiger, Gleicher: 
Vergleiche man hierzu: Bemerke zum Laurtn y. 1178. 
— - V. 836. sjinget yalsch of« er erhebt mit Unrecht 

Lied XLHL 

V. 839. snodhen jecern, unkundigen tbSiichten Ja- 

Sem. snode (snöde) bedeutet eben sowohl als hlo-^ 
e (blöde) einen thorichten und daher Yoreiligen 
Menschen. Sonst kann man snöde auch auf das alte 
snöwen, snouwen, schnauben, d. h. Zorn aufsern, 
zurückfuhren. In der Bedeutung von: witze lös, 
thörigt «teht snöde in Laurtn y. 525. 

8W£us istez daz ir suochet, 

und ir sa ringe ruochet, 

daz iu\Yer snÖde gurren 

süs lesterlichen hie Yerwurren 

die wunneklichen rosen min. etc. 

T« 843. dunkent sich in Yreche. sie dünken sich 
etwas, sie fühlen sich in ihrer Frechheit, d. h. in 
ihrem Uebermuthe. Vor allen Lastern strafen die 
Dichter jener Zeit nächst dem Geitze den Uebermuth, 
der wohl Yom Hochmuthe zu unterscheiden ist; 4enn 
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hoher mnot , SdeJer rauot lieber den U^beroEnith 
sagt eiQ alter Dichter aus Kohi: 

Overmoyt ^ot ^ve dir leit, 

ind unverdiende wyrdicheit, 

dat Qrre manch begert so säre 

dat he wilt syn eins anders here, 

ind weder recht wilt haven ere, 

dat nimt gerne die wederkere. 

got en-wart nye solchen luden hult; 

dat hait der tuybel waill verschult, 

want her sich wolde glyche 

got selyen in syme ryche. 

des wart he des hemelea rerstoissen ' 

mit allen synen genoissen. 

dat sy allen mynen Vruiiden gesteht, 

s6 wer dae dryft sp. grojss overbracht, 

eme moys als dem' tuybele geschien; 

dat hat man dicke waill gesien, 

der beste climmer kumt tzo yalle. 

des warnen ich nu n3rn yrunt mit-alle 

wer gern mids eeit ind up siechte, 

he geit rast ina dair-tzo rechte. 

T. 844. wikestn, weichst du; sonst wtchestii. — von 
irme spor, von der Spur der genannten Hunde, 
mit welchem Namen Ofterdingen seine Gegner zu 
belesen beliebt. — v. 846. den b iL Der" bil bezeich- 
net m der alten Jägersprache den Augenblick, wo 
das Yon den Hunden gehaltene wilde. Thier vom 
Jager gelähmt (durch !uurchschneiduDg der Flech- 
senj, tibgefangen und so gefallt wird. Man yergl. 
Gotfrieds yon Strazburc Isolde und Tristan y. 27fö. 
nebst y. d. Hagens Bemerkung zu dieser Stelle. — 
mit irme lastcr, mit; ihrer Besiegung. Dies ist eine 
Bedeutung des alten vieldeutigen nortes: lasten 
Das wilde Thier besiegt aber die Jäger dadurch, 
dafs es ihnen entspringt 

Lied XLIV. 

T.848. daz nuwe. Dies nuwe der Handschrift wäre 
auf last er zu beziehen. ^Die neue Schmach, die 
man mir wieder anthnt, will ich wie dn Bar rächen.^^ 
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Einfacher wäre es su lesen: tfaz mvtwe (mnoye), 
den Zorn, das Mühsal, so ich erleide, räche ich etc. 
• — y. 849. In gleicher Gesinnung wie damals , als etc. 
— y. 853. kunings ald.el in ysirste.n art art 
ist Geschlecht, (yon arde hochgeborn, — Nibelungea 
liet) Königes Aoel an einem Fürsten sollst du etc. — 
y. 855. ein lewe muotes, unt yuor scande 
ein mag et. An Mutbe ein Löwe und an Scheu 
yor Schande, an Zartsinne eine Jungfrau. — y. 856. 
jage of daz recht, halte fest auf das Recht, dafs 
gestraft werde wer jet%t yerliert 

Lied XLV, 

y. 858. Ich will dafür sorgen, dafs deine Sache gat 
ablaufe, — y,'f860-861. So dafs wir nimmer Zorn 
gewinnen yon dem hochgebornen Landesherrn zu 
Thüringen, — y. 862. dies yürsten, des Österrei- 
chers. Ofterdingen hatte: den Landgrafen in Thü- 
ringen yorher herabgesetzt gegen den Erzherzog 
yon Österreich ; jetzt will üUnsor den Streit so schlich- 
ten, dafs er beider Fürstisti Huld ihnen, den Sin- 
gem, erhalte. — y. 863. jB^'onstenopel. DesZei- 
lenmaafses wefen aus Konstantinopel zusammen ge- 
. zogen. — y. 864. sunder bäc. Ohne Umschweif. 
Im Beljgiscb. stattet noch bäk, baake, Ring, Um- 
kreis, verwandt ist das althochd.: bouk, Ring, und 
yielleicht auch das lat amba^es, so man gewohn- 
lich yon afjL(pi und icysiv ableitet; und das altnord.: 
baugi, Ring; und unser: Bus. — y. 865. Wie eine 
starke Belregunff (wac) alle Erden in der Schwebe 
erhält, so dafs sie nicht herabstürzen yon ihren Bah- 
nen. — V. 866. waz habet den wäc? Was hat, 
was leitet die Bewegung? — kiesen, erkennen. 
An der Beantwortung dieser Frage mag man den 
Meister in der Wissenschaft erkennen, 

Lied XLyL 

y. 867. Wandel. Man wurde sa^en, ich zeigte mich 
mit mir selbst im Widerspruche. — y. 8o9. hohe 
creatiure, hohe Machtreiche Greatur, ein mit Macht 
begabteil Werkzeug Gottes. — v. STO. min eit 
mu^s «tan. Der JESd^ den ich Idstete, mu(s im^ 
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mer fai Oeltang, in Kraft bleiben, selbst wenn er 
(^der Tod) kommt — V. 871. Der ati keinen Din- 
gen etwas verfehlte. — v. 873 — 875. Wie auch der 
Tod, ein Kämpfer Gott^, den Thorichten mifsfalle, 
80 wird er doch von den Klugen gepriesen,^ oder: 
so ist ei; dennoch ein rollkommenes Wesen, jenacb- 
dem man meister prts nimmt Nimmt man mei* 
jrfer für den Genit plur. (meistere), so gilt die er- 
stere Deutung, liest man meister-pris als ein Wort, 
die zweite« -^« v. 875. ob du mirs nicht volge 

S^is, wenn du mir darin nicht beistimmest; — mirs 
ür: mir des, ^e y. 739. unt stens, und ich stehe des, 
•stehe deshalb; — gis fiir: jihes (gihes), zusagest, 
oder füi' gibes, giebst — v. 876. tzuo diute, so 
deute ich dir's weitläuftiger. 

LiedXLVn. 

T»878'. lewe und adelar, der du ein Lowe und Ad- 
. ler bist an Kühnheit und Hochherzigkeit Yielleicht 
liegt auch darin obendrein eine Anspielung auf das 
Wappen der Landgrafen in Thüringen. — v. 879. 
tzuo gründe, bis zum Grunde, ganz genau. — 
▼• 881. manigerslachte suoche, mancherld 
Seuche; suoche lautet sonst suche, siuche, das 
Stammwort ist*sugen (saugen), und suche be- 
zeichnet das Aussausende, Kraftraubende. — v. 883. 
daz du die sunde tzelles, dafs du die Sünde 
. gut machest, büfsest; tzellen (zoll geben) und buo- 
zen bedeuten beide : sühnen , Ersatz leisten etc. Der 
St£mim zu tzellen ist teilen (altnord. at telia), 
woYon tal, zal, toi, tzol, zol, teil, t'heil, ur- 
theil etc. -*- y. 885. durch bezzerunge, der 
Besserung wegen. — der warn, die Warnung, wie 
- der wink. — •' y. 886. duz y eil es, dafs du sie fällst 

Lied XLVm. 

V« 887. Natinre, Natur steht hier für sinnlich Ge- 
. lüst u. dergl. — y.889. mit st orme plötzlich, rei- 
fsend. -^ y. 892. mit irs s'e lb.es. Ich bin unge-« 
wifs, ob irs nicht ein Schreibfehler der Handsohn 
• ist für: ir; s konnte leicht yon den folgenden sel- 
bes .keruber kommen, ^och kommen auch wohl 



122 — 

ähnliche Genit Constrnctionen im mtthdeüt Tor. 

- Selbe kann hier auch faf Selbstheit^ d. h. substanti- 
visch stehen, wo dann irs das richtig gebildete Adj. 
wäre zu dem Subst. daz selbe, das Selbst, die Selbst- 
heit. — y. [8931 der an de, sonst diu an de, Zorn, 
Neid, Hafs. Z; B. in Colocz. Cod. pa^. 77. „welchen 
ein n6t angie, so waren die andern hie, unde rächen 
stn ande/' Vgl. noch Gotfr. r. Strazb. Trist, v. 7088, 
16063,8992. — v. 894. detkes vuor, womit du 
dich schützen kannst — v. 895. Scham und Sinnigkeit, 
Kachdenken, das ist das, was den Menschen aus an- 
dern Geschöpfen auswählt, auszeichnet (menscheli- 
che kuor). — v. 896. ob duz häs, wenn du es 

> hast, d. \u anwendest. 

Lied XLIX. 

T, 898. tusent stunt, tausend Mal; bekannter Aus- 
druck. -— y. 899. von der verte gwinne: von 
der Fährte abziehen. — v. 900. spar, verkürzt für: 
spare, sparen. — t. 901. du briches abe. Kunst- 
ausdruck der Jägersprache: die Fährte des Wildes 
verlassen. — 905. in dines hundes bile. Zu bil 
ist noch aus Grimms altdeut. Wäldern (XU. p. 105) 
nachzutragen. -. 

X) da liez er sich ergaben \ 

und stunt alda ze bile. 
d. h. das Thier konnte nicht weiter fliehen, und war 
Hunden und Jägern preisgegeben, dafs ne es fäl- 
; len mochten. ^ 

2) Tristan da er den bil ersach 

- d. h. den bestimmten Augenblick, wo der Hirsch 
' zu Falle gebracht werden soll. Btl bedeutet indes- 
sen nicht das Fällen und Erlegen selbst, ' sondern 

.vielmehr: das Aufeinanderlosgehen der Kampflusti- 
gen. Unsere Stelle erklärt Grimm: „Wenn entwe- 
der das Thier nicht gefunden wird, oder dein Hund 
> ihm gegenüber zu ' lange: mit dem^ Anfalle Usaudert,^^ 
„Ganz b^onders, fahrt Grinotm fort, wird unser bil 
durch das gleichbedeutende ram erläutert^^; man 
yergl. ^ die bekjGinnte Stelle aus dem Sachsenspiegel : 
^ich stehe zu rame sam ein wilt, daz die hun- 

de husten mn.^^ 
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Und ^€8 ram wird gleichfalls (wie btl, mal, ril) 
Ton der blofsen Zeit, dem tempus fixum, definitum 

itebraucht. Eines ramen heifst noch ganz sinn- 
ich: nach einem Thiere zielen, es jagen etc. — • r. 
906. slSstuz, schlägst du es, ubergiebst du ^s. 
Abermals ein Kunstausdruck der alten Jägersprache. 

Lied L. 

T. 909. Tuorder baz, sonst yuor baz, fulrbars. — 
915. swache Ikt^ gar nicht Terläfst. Häufig werden 
in alter Sprache: swach, ringe, lutzel etc. also ge- 
braucht — ▼. 916. Die Sünde fährt mit dem Sün- 
der; in jene Welt; gotes dieb heifst der Sünder, 
weil er Gott um eine Seele beträgt, ihn deren 
beraubt 

Lied LI. ' ^ . 

¥.917. sSt für sehet, sehent; sen verhalt zu sehen« 
sihen, sich wie das altnordische: at siä, zum goth. 
«ihan. — bilde .heifst der Affe, weil er hier im Bilde, 
im- Gleichnifs au^efiihrt ist. — v. 918. tzert, ihn 
.beraubt — ▼. 921. enheldestu nicht, hältst du 
picht, unterziehest du dich nicht der etc. Die Lücke 
dieses Liedes ergänzt weder die Manesse noch der 
Lohengrin. Man könnte allenfaUs <]ües so bewerk-v 
atelligen: 

1) daz er wart einer mftgde kint; — in ewigkeit 
wir waren vuorlom, — er uns erlösen ruochet 

oder 

2) daz er wart einer megde kint; er dolte leit 
Tuor uns, die wir durch sSnde sint Tuorvluochet 

Lied LIL Das zu diesem Liede fehlende steht 
pä|^. 71. aus der Manesse nachgetragen. 

T. 927. des mannes bilde, den Neugebomen Menschen. 

- •— Y. 928. für: toden, fordert der Sinn: tode. *- ir 
Itp, den Neugebomen Leib. — v. 929. die Neuge- 
bomen haben des Himmelreichs Kronen nicht, so 
lange sie Heiden (d. h. ungetaufi) sind. — ▼. 930. 
in t^cwentzich wocben. War es in jener Zeit Sitte, 
dafs die Kinder erst, nachdem sie zwanzig Wochen 

. alt waren, getauft wurden? Die Stelle gibt es of- 
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fenbar, vorausgesetzt, dafs die Handtcbriften richtig 
lesen. Merkwürdig ist übrigens hier die Zahl zwan- 
zig; das Kind braucht zur Reife seiner geistigen 
Geburt nur die Hälfte der Zeit, die es zur Reife 
. seiner irdischen Geburt brauchte. — v. 931. Was mit 
. den Worten: ,,sie tragen rier Kronen auf z<rei Häup- 
tern" gemeint sei, weifs ich nicht; — v. 932. Wer 
dem widerspricht, der spricht falsch (mein, daher 
mein-rid, meinrat etc.) — v. 933. vremdes tzymber, 
fremdes Bauwerk , ein von einem andern Meister be- 
gonnenes Gebäu; zimbern, tzymbern, altnord. at 
t(mbra bedeutet überhaupt: bauen, ein Gebäu auf-* 
fuhren. So in der Vaulu-spä: 

ädr Burs synir biödum ypdo, 

their er haurg ok hof hä-tfmbrodu etc. 

Lied LHI. 

T. 936. ich ir gein; Unkeusche Reden sind in Rück' 

> sieht auf die Seele einem Dom zu vergleichen. — 

• Y. 938. dafs Herz u.nd Zunge nicht übereinstimmet.« 
-^ V. 939. die uozirkorne, die auserkobrne, erloste 

> Seele. -^ ▼. 940. in diesem pbole; phuol, pfool, 

S^hol (der) bedeutet eigentlich durch langes Stehen 
ieiul gewordene Flüssigkeit; phol ist auch mit faul, 
- alt: ml, verwandt. -^ untreinen ; entreinen, die Rein- 
heit abthun, wie: entblöden, die Blodigkeit ablegen. 
-— V. 941. für swen ez, ist des Sinnes halber wohl 
eu lesen: swenne sie: wenn). sie etc. reget. Dies 
regen, beherrschen, stattet gewifs sehr selten. Im 
gotn. stattet: raginon, herrschen, reiks, Fürst Im 
alt-nord. reigin, die Mächte,, Götter (daher ragna- 
rauk^. — V. §42. Man lese: und er-s*, und er (der 
Leib), sie (die Seele) aus Falschheit nicht in Prie- 
sters Gewalt (bninnen-sprinc'vergl. 948) giebt. 

Lied LlVivredelinne, das Föm. von Friedel, 
Fredel, Gatte, Gemahl. Die Seele heifst die Gat- 
tin des Leibes, wegen der innigen Verschmelzung 
beider. — • v. 945. sie, diese Mähre, ^ie^ Gleichnifs; 
ich möchte lesen: swie vremde es mir din. Wie 
fremd, .wie dunkel auch dies dein Mund mir vor-- 
.trug. — ^ Y. 950« ireckeuv überkommen, vergl. v.94L 
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re^h. — V. 951. mit vreuden s^. n6 ans gebe (se« 
lien) des Reimes halber zusaimnen gezogen. Man 
>ergl. T. 917. set. — 953. idecken. Das Rathsel gilt 
dem Eschenbach fSr ein Gebäu; die Lösung des 
Räthsels ist das Dadi des Gebäues, die Vollendung 
desselben^ daher der Ausdruck. ., 

Lied LV- 

T. 958. daz brunnen-sprinc, das Rathsel von dem Spring- 
brunnen. — T. 962. Nie fand ich - einen Mann Ton 
so umfassenden (Terre) hohen (hohe) und tiefen 
Tgrunt} Kenntnissen, d. h. nie fand idi einen Mann, 
oer in menschlicher (verre} gottlicher (hohe) und 
höllischer Weisheit (Zauberei) so erfahren war, wie 
ihr. — V. 963. schoub, zusammen geschobenes Stroh 
u. dergl. 

LiedLVI. 

T* 965. wendet, wendet ab, hindert — * gotes tougen, 
Gottes Geheimnifs. — v. 967. ein quate.r mit 
vier essen. Nach Görres liegt in diesem q.uater 
- ein dreifaches Wortspiel von: Quader (Würfel), Qua,- 
tier (Wirthschaft) und quatuor (vier). Er erklärt: 
Ein Quater mit vier essen steht, wovon jedes seine 
eigene Würde (Zierde, falschl. bei Görres: Wirthe) 
hat, ein Quater auf den dreien steht (nach unsrer 
Handschr. das eine Quater dreie hat, daher auch 
drie, für: drien zu lesen), — so hat es dreie! So 
sinne fort, bis dir der Ham (Haken, woran das 
. Ilathsel hänfft) das Hirn einschlagt etc. Ein ähnli- 
.ches ßeispiel tiihrt er aus Titurel Lied 5222 aa: 
Waz gergent an im bltben * 

ein fröiden-ast gezweiet, 
mit jigf^er der vertriben 
ist er nü g&r, stn leide was gedreiet, -^ 
an ein quater wirt es nu gesetzet. 
r. 973. vuor alfen ^tzen gar der vrie, er wird frei 
von allem Verstände, alles Yerstandes bar. 

Lied LVH. 

F. 975. wilde wort machen tzam, d. h* dunkle Rede 
aufhellen. — v. 977. ^az dynstemisse, die Finster-i 
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Bifji, der Nebel. Verwandt ist Dnnst, ^und als alt- 
nord. dimr, dunkd, schwarz. Görres erklart lur- 
d^r: ,,Ein EJngel brachte dem weisen Manne das 
Bncfa, und wie er in die Schrift geblickt, da sei- 

- bete et den Engel trngehafte Mähre , und warf es 
zornig in die Glut^ Man sieht hier offenbar, das 
Buch ist einmal das Evangelium, die vier Wirthe 
die Evangelisten, die Essen ihre Bücher, Ochse, 
I/owe, Ar und Mensch aber die vier symbolischen 

- Formen, in denen die Offenbarung geschah.'^) Aus- 
serdem aber besieht sich das Räthsei noch auf dne 
Legende vam heil. Brandan, die sich bei Galfried 
und sonst wo findet'*''^) Dieser Brandan war um 
die Hälfte des sechsten Jahrhunderts Bischof in Ir- 
land. Er machte eine siebenjährige Reise nach den 

S lückseligen Inseln, und brachte eine Beschreibung 
es dort Geschehenen zurück, die so viel Wunder- 
bares enthielt, dafs selbst Vincent BeHovacensb es 
ttoe Apogryfhe nennt etc. 

Lied LVm II. LDL 

Y. 990. Tuorkrenken, durch Rrankune forttreiben. — 
▼. 991. vaz, überhaupt, Raum, Platx. — y. 992. 
Ich möchte lesen: in mtner kunste wiq, oder: in 
mtner kunste sewe iht, etc. — y. 998 — 1000. Merk- 
werth ist die in den Abweichungen der Hdschri^n 
angegebene Verschiedenheit der genannten Zeugen. 

Lied LX. 

Durch den Orighies ward dem Brandan kund: Holle, 
Erde, Meer (w&c) und Himmel, y. 1010«, tzech, 



*), Hierbei fülirt er noch ans Titnrel an Lied 519.$ 
Ein mensch, ein kalbes bxlde^ 
ein lewe und Adelare, 
Til zam nnt niergent wilde 
traggent sie Ecclesien snnder wäre. 

*'^) Sie findet sich noch in den romantischen nnd andern Ge- 
dichten in aitsassisciier 8pi«ohe| herausgegeben von Dr. P. L fimns^ 
Bedial79& 



127 — 

zieh, beschuldigte. --- r. 1013.' mit maniger swSre, 
nicht ohne Sorge, nicht leicht. 

Lied LXI. 

r. 1016, der helfaht, der Elefant. — v. 1017. der 

i;rdte«^der ^rät, die Stufe, d(^r Tritt; es «cheintTom 
at gredior herzustammeiu — t. 1020. sunderlicbe, 
einzeln. 

Li^d LXin. 

V. 1036. in rechter achte, zur Beachtung, Beschau ung 
geeignet tf ■ 

LiedLXIV. 

V. 1048. gicht. Mein Herz mahnt mich ^en Paris. — ' 
T. 1051. seit fünf Tagen. — y. 1052. Sie konnte uns 

' 'mancii Stäcklein davon erzählen! — spehe, ist Wahr- 
nehmung. 

Lied LXV. 

T. 1056. erbiten, erwarten. Man findet beiden und bi- 
ten, Frist geben und Frist nehmen. Vergl. Iwein 
' von Lachmann v. 4070. — v. 1057. sinnich, wohl 
nicht: sinnig, klug etc. sondern: schwanger. Im 
• Gedichte: der Wiener merrart^v. 116 (st^t iia Ko- 
loezaer Kodex altdeutscher Gedichte) und auch eonst 
noch oft (Tristan u. Isolt v. 6674, 6710, 167189 etc.) 
kommt vor: sinnewel, sinewel, mit der Bedeiitung: 
'rund, gewölbt. Scherz hat: sinnen: signare in do- 
Bis quandtateni mensurae. Hinc Sinner, qtu id fa- 
^t — V. 1060. diu^emeliche, die Freude. Wun- 
derbar bedeutet im oelg.: gemelike, Terdriefslich, 
' ÜlBrriscb. Dafs es aber auch freudig bedeute, be- 
' weisen aufser dieser Stelle noch folgende! 

1) der frowen turnei - (Coloczaer Cod. pag. 85) 
T. 319 etc. 

Daz mere daz erschal, 

in diu laut liberal 

iz enwart niht also begraben^ 

der Herzoge Walraben 

erfuor daz mere sin, 

das es diu juncfrawe b^ get&n 
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so'rehte wolin sinem namen, 

linde hSten davon ir gamen 

die riter swo si s&zen, 

trunken oder äzen, 

si lachten der mere io. etc. :.\> 

2) des liundes n6t (GoL Cod. p. 121) y. 1212. 
, TTowe mtn nü helfet, mir, 

mit eslicher sache 

daz ich ein wenic lache. 

sie sprach: daz mac dir wol cescheben, 

so stand üf, und hebe dich aaa! 
^ dort dreschen zwene kalwe man, 

in einer schuhen nahe bi, 

sint du gemlich M'ilt si, , 

so wil ichs fugen an der stftt, 

daz du lacbens wirdest sät etc. . 
im tioch genauerer Aufklärung, merke man, daTs das 
erstere: gemelich, zum aitnord.: gamall, alt^ hoch^ 
bejahrt, aas zweite: gemelich aber zmn aitnord. ^- 
mann (vergl. oben gamen) Freude, Wonne, gehört 

Lied LXVI. 

... « 

V« 1066. bergepherret pberren, pherchen, versam^ 
mein, einschränken, wovon: der pferch. Die Schraa^ 
ke. Verwandt ist 7rapo%09j ^apo^gu^ , . Tot^o^^cuw. 
Das: her gepherret, ist auf: kunst zu bezieben. — 
▼. 1069. verren, fortthun, abweisen, -y v. -1072. 

. bakelere ist dunkel. Es kann Schild und Schildträ- 

fer bedeuten von buckel, buhel, buggel; scbiJtös 
uckel ist die erhabene Mitte des ochildeii, der 
nicht sdten sogar in eine Spitze auslief, oder es 
ist auch der ganze Erzbeschlag desselben, ^ch ist 
- die erstere Bedeutung, Nabel, etc. Nabe, Schilt-^ 
nahe etc., die gewöhnlichere. Vergl. Trojaa Kri^ 
0565.; 

Enmitten uf im swebete 
ein buggel rot von golde; 
die was nach lichem solde 
daruf gespenget schone etc^ 
Im Bel^schen Dedeutet: bokelaar Schild^ ganz wie 
das gleichgebildete frauzos.: bouclier. Die zweite 
Bedeutung des Worte» ia UDsemi TiextO; ist: — - 
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Scharfrichter, In.^4i?^er jQBiirisicht fallt, das Wort wie* 
der zusammen, nut deip belgischen böogei, beugel, 
Habeisen, Pranger; boogelaar ist entw^er. der an 
das Halseisen stellende oder der an ihm stehende. 
Verwandt ist noch: boocen, bpogelen, beugen, krüm- 
men. Als Grund der' Adhahme dieser s^dten' Be- 
deutung neben jener eisten gilt mir der 1078. Vers: 
ewie doch sin swert gär höhe künde kepfei]i! 

Lied LXVn, 

V. 1067. Noch sagen wir sprichwörtlich: ,^Da hast du 
die Schanze versehen !^V wenn sich^ einer 'einen .Ir- 
thum zu Schulden komnieh liefs. .-^ y. 1079. in der- 
selben spehe, d. h. von gleicher Meinung, oder rich- 
tiger: Walter zeigt sich so, dafs man ein gleiches 
von ihm denken mufs. -=- v. 1080. Hier steht büke- 
Idre nur 'für: schilt, ohne jene Nebenbedeutung. — 
V. 1082. rutelinge sindT Eisenspäne ^ Hölzs[fane. 
In dem Nibelungenliede stattet dafür:* tninzfune, 
truonzune (v. d. Hagen leitet es von truncus''; fi*anz. 
tron9on ab). Vergl. Nib. 147, 5242, 54ai(). Der 
Stamm 2u rutelinc ist rüten, nuten, reuden, ausroden. 

Lied LXVra. ' ' 

♦ » ,, t . i #' ' ', 

V. 1086. unverschi-oten , unverletzt. S. Nibel. v. 1002. 
— T. 1087. ist dunkel , ich mag lesen im kreitze, im 
creize, im kreise oder im krutze (v;5.auch kreutze 

fesch rieben). Es. kann:..,,,min sin stat im krutze^^ 
eifsen, ich traue auf Christ; inin sin siat im.kreize 
aber: ich stehe gleichsam' durch einen Zauberkreis 
geschützt gegen deine Würfe. — ..yl 1088(. of ge- 
worfen. Vergl. Lied I. v. 6. mit südie (isuoche he^-r 
fler, da suche Seuche istyisuchend, -^ ▼• li)|90. ge- 
Echet (wie v. 917 sät für : sehet), f&r ffesehibtjr'mund- 
artlich. — v. 1091. durch diüdbche uMkUi-tta: Ehre 
deutscher Pfaffen. — y. 1093. Nach dät'hatiht öf- 
ters die Bedeutung von; niht, besonders in .spotti- 
scher Rede (wie hier). Doch 8ona,t au'Ch'eben so 
oft. Z. B. Nibel. 1604. 
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Er sprach: nü ratet alle, mageiuit-mnid man« 
wiß wir. die höcbg^to s6 löb«licliQ',6aiiV » 

Ö 
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iät m^ uns dmmbe iht achelte her nach dirre 

■ zlt; — 
NU iesUd Idp \it stöte ze iangest an den we^ 
ken ßt. 
VergL maa noch Mbel. r. 414, 1020, 2679, 958J. 
Tristan und Isolt t. 1338a 

Lied LXfX. . 

T. 1095. TOB rechter Art, nach atuDem Geschlechte — 
alistenier. Wabrsche'iDlIch kommt dieser Name von 
aUge, Fmcht vom alisier, Loltu- oder Zilrgel-Banm, 
und TOD tenere. — v. 1096. riset, nicht etwa: her- 
abläßt iiud an rieseln gedacht; rlsen bedeutet sich 
erheben, herroriiLominen , vachsen. A-seax. arisan, 
Fagl. to arise. Davon kommt au<^ unser risch. d. 
h. munter, aufgeweckt, rasch etc. — t, 1097, Teilen 
zu Falle bringen. — t. 1098. anders harte wts«. an- 
ders hat hier eigene Bedeutung; es liegt darin: 
wenn, auch jenes Thier träge ist, und um das fallen- 
de Ol»t sich nicht bekümmert, so lesen dennoch, 
desungeachtet, sehr weise etc. — t. 1101. re- 
den, hier so yiel als diuten, deuten. — r. 1103. 
t«leD, hat hier die Bedeutung: zugestehen, einräu- 
men; Tergl. oben Lied V. t. 363. tzuö rechte, wie 
'es recht ist . 

Lied LXX. ■ 

T. 1105. llst ist nnier klinsL — t. 1107. tolde Gipfel. 

— t. 1112. IKe Weisen ihres süfsen Sanges sind je 

nach ihren Stimmen. 
'Wanderbariich ist diese Beschreibung des Kreutzes, 
denn das ist dieser Baum, fast wörtlich die Beschrei- 
bung der Esche Yggthrasill nach altnordischen Dich- 
tern. Nach ihnen hat die Eisiche Yggthrasill drrä Haupt- 
äste und drei Ilauptwuriebi. So umfafst sie das ganze 
Wellgebäude. Ihre Krone ist. bedeckt mit glänzen- 
dem stiiube (den Sternen} und aus ihr kommen die 
Hegen, so die Thäler fruchtbar machen. Unter Jeder 
ihrer Wurzel steht ein See (oder Brunnen), der firun- 
ntinMlmira,' 4er Urdarbrunpen und der Bronnen Hwer- 
gemlir<"~"CSn Ajtist in Asg&MI, einer inMitbgard und 
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eher in Iffiflhran; ein gloches gilt tob den Wnrseln etc. 
Blan yergl« Daemisogur Cap. XIV — XY. 

Lied LXXI. 

V. 1120. gast ist in alter Sprache jeder, der4|a wo 
er eben ist, nicht daheim ist. Die alten Isradliten, 
Abraham u. s. w. die der Dichter in die HSUe, aber 
nur för bestimmte Zeit, verweist, werden durch 
Christi Ankunft in der Holle derselben entnommen 
und in den Himmel verpflanzt; versteht sich durch 
Priester in majorem dei gloriam. Ueber dies alt* 
cbristUdie Dogma vergl. man noch Dante Comoed. 
divina Canto lY. y. 52. Dort. liest man: 

Rispose rVir^ilio) lo era nuovo in questo stato, 
quanao ci vidi venire un possente 
con segno di vittoria inconorato. 

Trasseci Tombra del primo parente, 

d' Abel, suo figliuolo, e quella £ Noi, 
£ Moish legista, e ubbidiente; 

Abraam patriarc^ e David re, 

Israel con suo padre, e co' suoi nati 
e con Rachele, per cui tanto fe'; 

E altii molti, e fecegli beati: 

e vo' che sappi, che dinanzi ad efsi 
spiriti ümani non eran salvati. etc. 

Lied LXXn. 

f* 1129. irlangen, verlangen, ziemlich selten in ^eser 
" Jkdeutung. Aehblidi steht im Laurin : belaneen fv. 
S164. etcO , ^ 

Diu maget d6 trürech spr&di: 
lieber bruoder min, 
vnltu behuot hie nA ätn, 
sä volge miner töre, 
oder Sa verliust lip und £re. 
die helde sind gevaneen, 
Unt miigent oudi belangen, 
daz si kw^men üzter swere, 
und Aztem tiefen kerkere. 

9* 
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T. 1132. behaot al , ffSozlich bdiutet.. . Dies al ist eio 
altes Adverb.^ im Goth. lautet es; allis, im Altoord. 
allz. — y. 1133. "wilde, in gleicher Bedeutung me: 
fremde. Yergl. y. 975. wilde wort , unbekannte wild- 
ireH|4e Rede. 

Lied LXXin. 

V. 1134, Ankulis, d. i. England. — v. 1135. gate ist 
der einem andern Gleiche. Yergl. Bemerk, zu Lau- 

, rin V. 1178. — V. 1136. gäbe, hier nicht: wap er 
"giebt, sondern: was ihm gegeben ist. r- ot, sonst: 
et^ eht, auch; diese Partikel jst entstanden aus: aht 
ich, wie: halt, aus: halt ich, mein, aus: mein ich, 
joch, ouch, aus: jah, jach ich etc. — v. 1139. scrick, 
Schreck. — y. 1143. michz tzuo yerte, mich des 
(dabei) auf die Spur. 

Lied LXXIV- 

y. 1148 — 1150. Dergleichen Hingleitungeu aus einer 
Redefiigunff in die andere, sind in mittelhochd. Ge- 
dichten keine Seltenheiten. Man findet ähnliche: 
Iweiny. 21—30; 2305, 2306; 7868—7875; and an- 
derwärts genug. 

Lied LXXV. 

y. 1159. spehe, hier für: m^r^, Kunde, Abentheuer; 
spehe, ist hier das was erspähet wrard. — y. 1163. 
yilan, ungebildet, roh. 

Lied LXXVI. 

y, 1168. der kendpfe, den Artus fiussandte, ist nach ei-* 
ner Strophe im Lohengrin, Lohengrin selbst Die 
Strophe dort heifst: (Lied 29.) 
Der Däringen fürste sonder haz 
sprach: wiltu uns din mdre künden fiirebaz, 
wir miiezzen nach den frowen allen senden; 
kanst uns mit singen tüon bekant, 
wie Lohengrin yon Artuse wart uz gesant, 
davon lieze wir uns alle note wendei^, 
al die wile daz wir üch^mit einander ninuner 

. ;yeFeinberen? 
Klingesor sprach: mir bt. zoriiei^ bupz, 



I 
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TOn Duiingen herre, ob Ichs mit balden spre- 
' eben muod, 

sa bort ich selber singen nie so geren. 
und biermit ist in jenem Gedicbte der Uebergang 
' zu dem eigentlicben Vorwurfe des Dicbters — Lo- 
hengrins Thaten — gefiinden. — v. 1172. keines. 
Der Sinn verlangt: keinem. Dies: keinem, steht 
aber för: deheinem, irgend einem, welches aber 
mth nicht selten für: keinem, keinem steht. Es ist 
zwischen: deheinem und: keinem, dasselbe Verhält- 
lufs, \n^ zwischen: iht und: niht. 

LiedLXXVIt 

T. 1180. Jacob. , Diese Worte scheinen sich auf eine 
Legende vom heil. Jacob (von Gompostella?) zu be- 
ziehen. IVlir ist sie unbekannt. — v. 1181« sanges 
8itiB,'Uebung, Meisterschaft im Singen, -^ v. 11B3. 

- tzuo mdre sagen, d. i. erzählen, 

Lied-LXXVni, 

Wm 1185. sun doch geist. Eigne durch das Singen der 

Worte entstandene Zusammenschmelzung aus: sun 

■ und^önch. Aehnlich ist die folgende Zeile: wol micK 

Eloobe, für: wol mich ich g^eloube. — v. 1186. to- 
n, das EUmmelreicb Iddet Gewalt, etc. 

Lied LXXIX. 

Y^'ll^ undertiufe, wie im Wessobrunner. Gebete : uf 
hinaiel^ und in der Yauluspä upp-himin. — Unter- 
tiiife: ist der Abgrund des Meeres öder der Hölle. 

Vi— V. 1199. Wahrscheinlich ist nach öre: in, in der 

- Biandschr. ausgefallen; das Yerständhifs verlang dies 
In oder dich. — v. 1200. Die Menschheit fordert 
Gott auf zur Gerechtigkeit durch ihre Sünde (be- 
Bctt im, beschied). Da setze er aber etc. — v. 1202. 
Ezechi«ls tuor. Seit dir, gleich dem Ezecbiel; 
des Himmels Geheimnisse offenbar sind'^ unternehme 
icliB nicht mehr, dir etwas zu deulen! - 

Lied LXXX. 

V« 1206. Noch sagt man in manchen Cremenden Manns- 
'- bUd/imd Frauensbild für- Mannünd TYaiu/ wie dies 
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auch Uer im Gedichte stattet — v. 1209. mit ge- 
danken wilde. Alle Welt Termag nicht die Jong- 
frau durch Denken zu fassen. — y. 1210. spelnde 
ougen, spielende Augen; gewohnliche Bezeicnnüog 
der Jungfrauen - Augen in den Minneliedern. — ia 
hohem prtse, die preisliche. ' 

LiedLXXXI. 

V. 1215. w^te, Kleid, Gewand. — v. 1219. brehen 
ist sowohl Glanz als Laut Bäderlei Bedeutung 
staUet gleich oft. Z. B. Nibel. t. 6493. 

Ein teil schdn uz den wölken des liehten ma* 

nen brehen. 
und 

die Yogel mit gebrechte 

£e sangen wi£rstrit 
Mit: brehen, hangt zusammen unser Pracht sowohl, 
auch das altnord. bragi. Gesaug, Dichtkunst — v. 
1222. ofirleit, aufjgelegt; meistersingerisches jKunst- 
.wort, zu vergU mit ofgeworfen. (Vet^. y. 106B.) 

Lied LXXXn, 

V. 1224. Ich bin nicht ganz in der Stimmung. -— t. 
1225. yreudeo b^r, der Freuden ledig. — y. 1228. 
ritterschaft Sowohl EJacbenbacb a)s Biterolf em- 
pfiengen nach Lied U. y. 428. yon dem Grafen zu 
Henneberg ihre Bitterwürde i oder wenn Rittersdiaft 
hier andre Bedeutung hat, ihre jenem ab Bitter Z9 
geben geziemende Gabe, Yer^ man die Bmlei- 
tune. Doch scheint mir die erstre Bedeutung. durch 
V. 1229, wo der Schilde gedacht wird, bestätigt zu 
werden, denn die Ritterwürde wird in alten Graich- 
ten oft durch; i9K^luldes amt, bezeichnet 

Lied LXXXin, 

y. 1235. yon Küsterion ein phesianz anz yiunfte h\L 
Zuerst bemerke . maa, . dafs die Gabe der Hand- 
schrift: phesianz yiunfte aus phesian anz yiunfte ent- 
standen ist, wie; sun doch geist, y. 1184^ und: wol 
mich geloube, y. 1185. Ueber KUsterion weifs ich 
nichts zu sagen; phesianz scheint niir an Phasis in 
Gholdiis XU erinnern; berahmt ist das choldusohe 
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Pelzwerk, anz viunfte, zum (Saften Theil. — r. 
1236. nach yiures Yiunkelioen, Strahlen wie Feuerfun- 
ken. — T. 1239. Klanmoh' scheint mit dem sonst oft 
vorkommenden: Karfunkel, eins zu sein. -*. v. 1240. 
Dals der Karfunkel unter dem Hörne des Einhorns 
wachse ist alte Sage. Bschenbäcli sagt darüber im 
Parcival (bei Müller v. 14414.) 

EixK tier heizit Monbcerös, 

dafs erkennet der nieide reine so .gros, 

daz ez slefet tt der meide, schoze. 



wir gewinnen des tieres Herze 
wir nemen den karfunkelston 
. tz des tieres himebein; 
er wehsit under s!me hom. 

^r bestrichen die wunden danne, 

unde besdnfen den stein do inne gar. etc. 

Diesem und andern Steinen werden, wie bekannt, 
Wunderkrafte in Fülle beigelegt 

LiedLXXXIV. 

r. 1245. Nach alter Sage wird die Krone, so spater 
ile Maria zierte, ursprünglich für den Lücifer berei- 
tet, ab er gegen Gott in Kampf gieng. Der Sieg 
war jedoch vor dem Kampfe eefeiert. — v. 1250. 
Ton ubermuotes twale, Üurch die Dauer des lieber- 
iDuthes erre^ — v. 1253. Diese S|a^e bearbeitete 
Eschenbach in seinem Gedichte Parcival, wo jnan 
weiter nachlesen kann* 



Lied LXXXV- 

y. 1260. ebene vert, schlecht und recht lebt — y. 
1262. des win ich, davon gewinne ich. 

Lied LXXXVH. 

Y. 1276.. Weder ' Schmerz noch Freude bringt sie vom 
Platze. — 1279. tzuo^ boten, als Boten. — y. 1282. 
bigicht, Beichte, eigentUch: Eingestehung, Beken- 
nung, von jehen, bejaheiu — Y. 1283« irwenden, 
umwaadehu 
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V. 12d4 Tuordlag^ti Terscbwleg'eiu ^ ?. 1297. geil, frqh. 

Lifed XCL 
y. 1318, rSttersf kü^8t, RUt^dich^eU, Rittertagend, 

Lied XCn. : 

V. 1325. Nach unsrer Handso&rift niid fünfmal so Tiel 
Hirten als '8cbafe; nach: der Manesse sind es nur 
fiinf Hirten^ Das Riobtigere'.Torma^ ich nkht her- 
auszufinden, da die Losung des Rathsels 'mangelt 
— 1332. Der Yens ist rä'd^tv mid auch derLe- 
seart der Manesse' kann ich iLeinen. Sinn abgewinnen; 
dras, ist im Belgischen lettige ;Erd9^ und: raaz, Ruf, 
Schrei) LSrm, 
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> . Jetet. kommen wir %n den' I^iedem , so die in der 
Jenaer Handschrift durch ii^end einen unglücklichen 
Zufall entstandene Lücke glücklich ausfallen; es sind 
die nämUchen Lieder, so dem Lphengrin zur Einlei- 
tung dienen« 

Lied L (XCV) 

r. 6. so Wirt mir jamer nüwe, so mufs ich stets Jam^ 
mer HaSeo* — « y. 9. besonn sl4c , Ruthenstreich. 

Liedri; (XGVI) 

V. 3. ein tumbeci tore. Sehr häufig findet sich in alt« 
deutscher Sprache dergleichen abgebrochene Rede. 
Hier hat man hinzuzudenken: bist du. Solche Rede 
.steht dann für. d^n Vocativ, — y. 5. reides valwes, 
'krauses blondes Haar. — v. vermoset, des Wor- 
tes Abstammtmg ist mir dunkel; von vermiesen, mit 
Moose bewachsen, gefallt mir nicht, wenn man auch 
die starke. Fonn: vermosen, für die schwaöBe: ver- 
mieset (Iwein 441, 5570) gelten liefs. Besser scheint 
mir die Herleitung vom "hellsehen: vermast, über- 
laden /z. B. de schepen zyn vermast van goederen, 

* die ScUfi^ sind' tiberladen mit Gütern; vermast van 
de bitte zyn , lass und träge von der Hitze sein. etc. 
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Unser: yeri)9o$et5 würde dchlaftrunkeii sein. — v. 8. 
fiirgetragen, aiiförwecken. (?) 

Liedin. (xcvn) 

V. 1. Dieser hier erwähnte Künsor ist der Ot^hni un- 
aers Dichters^ , wie dieser '. selbst sagt. Lohengrin 
Wcd •229—230. ■ 

f!r;(IUinscrr)' sprach: siqg fiir dich melster wis^ 
ich gibe.mr an diser aventiur den prts 
wan 0<^^ ir hän (de-) keiner-slahte- künde. 
Er -(>f blnram) sprach: hast [da] von dem KUn« 

gesor 
Sht gehört,- der Artus und die frowen bie Tor 
T^tpl^n hi^t, und wie (sie) Gawein funde 
da za 'schahtelmarveil ? — der deffen- sie« (sind 

mit strit^ erlöste. 
yÖ zoubers er an buchen las. — , 

Ciingesor sprach : mtns Eni^ Urenn stn schrt- 
• ' i her was 

nach slnem tode warf er yU zu röste 

• '"•■• 

Min Enn der wart von Rome gesant, 

..zu einer, gib dem kunige' sich Ton Dngerlant, 
der selbe wart Ciingesor nach im genennet 
denselben namen hän ouch ich. 
die fiirstin von Dur(in)gen sprach: lieb Wolf- 
ram, sprich 
fiir dich, dir ist ski nam nu wol erkennet, 
! und' sa^e uns wie ez ergienc der kuschen meg^ 

de reine 
und ouch dem iungen Antschoufin, 
Wolfram. tu es. immer durch den willen min 
bring, uns zu end der aventiure meine. 

Hier haben wir auf. einmal drei KUnsore, die Astro-> 
Dornen, damals Zauberer genannt, waren. Dies 
, mufste zu mancher Verschmelzung Anlafs geben. — 
V. 4. scarf, strenge, zornig. — v. 7. Vergh Lied 
(CXXXV. 7.) — V. 8. da tur nem du eines lühses 
rat; nem (neme) ist ein Rest böchten Alterthumes, 
ein Perfect. Subj. Sehr selten begegnen wir ihm, 
und ich erinnere mich jetzt nur der Stelle im Tra•^ 
gemunden<t'liede: 
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WO lege da hie -naht, 
unde wä mit wäre du bedaht? 
für: wo lagestu hienacbt, und wamit wärest du be- 
dacht (bede<:k^t)« 

' Lied IV. (XCVm) 

V, 4. harnen, An^el und Netz zum Fischfang. Hier 
ist Klinsors Rathsel damif gemeint '^ ¥. 6. be- 
kleofen, pb piicb meine Biimmhdt schlage (klo- 

Efen^; oder bangt; beklepfen, mit dem belgischen: 
eklappen, angebep, yerrathen, ^usfunmen? — - v. 10. 
arke, p^hiff, Arche, 

liicd V. (XCÜX) 

f. 1. haft, das was ffebeftet, gebunden ist; hapt, im 
altnord. ist Fess^ — v. 7. driu tusend marc Ist 
Silber gemeint, ßo beträgt dies 42000 Thlr. Pr« Cour. 

Lied VI, (C) 

T. 1. zam, gehorß^iOi bereitwillig. *— t« 3. gesprödien, 
zugesprochen, yer)iehen. — y. 10. rim. Ich finde 
deme Reime, d. b- die auf deine FrMren gehö- 
rigen Antwortf^n. Liest man: riem, so ist das so 
Tiel als JSand, ^aft, und der Sinn ist: so wiihneich 
dafs ich deiner Bander JLiösung yerstehe , (ihre Ver- 

' - knüpfting jinde.) 

Lied (CI) (Lohengrin) 

T« 5. fürte über Rtn, Furt über (durch) den Rhein, 
einen Ort, wo man den Rhein durchwaten konnte. 
— y. 9. dafs nie ein Laie gelehrter sprechen und 
grofsere Geheimnisse enthüllen könne. 

Lied Vn. (CBT) \ ' - ■ 

f. 4. scbiech, nachlas«ff , leichüonnig. Wahrscheinlich 
ist damit yerwandt das belgische: schenk, schenke 

Lied vm. (cm) 

y« 3. gemessen, zubereitet. — v. 5. e, Ehe, Gesetz, 
Pflicht, Recht — jehen (jach) bestimn^en. — Für: 
der, ist wohl: die, zu lesön; eineii. mes j^en hat 
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andere Bedeutung als: einem etwas jehen. — ^ y. 6. 
Idh will^ was euch betriffl;, nicht yergefslicli sein. 
Dergleidien Yerba reciproca sind häufig in alter 
Sprache. — v. 7. Nach diesem Verse scheint es, als 
waren die Kinder damals erst , nachdem sie zwanzig 
Wochen alt waren, getauft worden. 

Lied EL (CIV) 

▼. 6. soldes, für: solde si; solde, ist. wieder aus: sol«- 
gete, flolgde zusammeogezogen. solgen aber ist be- 
schmutzen, besudeln, -r v*10. sulnt, zsgz. a.sullent, 
floUen. ^ 

Lied X. (CV) 

T. 4. mist, jeglich Geringes; smehen mist, jegliche 
Schmach — v. 6. zuo zeines, für; ^uo eines. Ber- 
g^dchen Verdoppelung der Präposition ^uo vor ei- 
nem Vocale, ist in slter Sprache picht selten. So 
findet slth: zuo zallen ^siten, für; ^uo ollen ziten; 
XQo seinem male, für; ?uo einem male etc. — brun- 
lien-qirinc, ist Springbrunnen. *-^ y. 7. entreinen, 
▼emnreinigen , die Reinbeit abthun. i-r- v. 8. für: 
das, lese man; des, deshalb, « — gunste Jach, Gunst 
Terhiefs. »-<* y, 9. Zimmer, ist in alter Sprache: dach- 
lo8efl Haus, das Gesperrt des Hauses. — y. 10. er- 
scheinen (-ete^et) kund thun, sichtbar machen. 

Lied XI- (CVI) 
T. 8. "Zwei Seelen denke ich mir bei den zwd schor 

neu £iindern» 

Lied (CVH) 

T« 1 — '4. ZuParis,Constantinopel, Baldak (Bagdad) und 
Babilon waren, der Sage nach, die Haupuehrplatze 
für Astronomie, Astrologe und Magie. Kach Paris 
setzt die Sage den Merlin, nach Constantinopel den 
Basiant, nach Baldak wahrscheinlich den tlageta- 
nis und nach Babilon den Zabulon. Der fünfte^ Ort 
war Neapel mit seinem Virgilius. — v- 6. Dieser 
Zeile nach war Klinsor drei Jahre lang Mahomets 
Schüler. -— y. 7. yon rehten sinnen wisen, yon 
rediten Sinnen abbringen. — Machmetqi minne; 



- ^ni|e ist nicht Mos LMbe, sondern anch Weisheit, 
Glai^ben, Ueberzeugun^. minne, gehört zu munan, 
. dtenki^n. — v. 10. da, m d^ Chnstenheit. (?) 

, Lied CCVni) .: 

V. 1. Bei den Wohnplatzen dieser berQhniten Zauberer 
herrscht eine Yermengung. Lied XLVUI, 5. steht: 
als mich yop Babilone Savelon besciet. Lied XLY. 
' 7. -aber: ron Ifunstenopel Pasiant der etc. — ▼. 4'. 
blafuos; Windbeutel, Taugenichts. Das Wort ist aus 
dem Belgischen zu erklären. Man sagt da z. B. 
dat is een blaauwen uitvlugt, das ist eine leere Ent- 
schuldigung; die zaak koomt er geweidig blaauw 
iiyt,.d»es ist g^nz nichtig, unnütz* een blaauwe 
boodschap, eiii' le^r^r Verwand; blaauwe bloemetjes, 
'närrisches Geschwätz, Lügen (blaue Blün^lein); zig 
eene blaauwe scheeri, een blaaywtje loopen, den 
Korb bekommen, abschlägige Antwort davon tragen 
' (sich blaue Schienbeine, sich eine Bläue laufen. — 
' Auch wir sagen: blauen Dunst vormachen. Bläfuos, 
]3elg.: blaauwvoet, heifst eigentlich eine Fiükenart, 
tind i^ie ißt vermuthlich die schlechteste, weil Klin- 
sot* nur das allgemeine: valke, denl: blafuos entge- 
" gen. setzt. — v. 6. baz besinnet; mit besserm Ver- 
~ Stande versehen. — y. 10. mer-watere, einer der das 
Meer durchwatet. 

Lied (CIX) 

T« 3. erschellen, klingen mächen. — v. 6. Leviathan, 
Nasion , etc. waren, der Sage nach^ Klinsors dienst- 
bare Geister. — y. 7. gougel-spil, Gaukelspiel. — 

. v.,8. 1. H. C. Dies sind der Uandschrift Zeichen.' Ge- 
wohnlich bedeuten sie nur Jesus, nach alter Schreib- 
art: Ihesns; da sie jedoch noch zweierlei Deutung 

"fähig sind, so behielt ich sie bei, ob wohl das Me- 
trum Jesus Terlangt. ' Die erstere ist: lesus Hiero- 
solymae Salvator {C-S}, die andere: In Hoc Signo 
(vinces^. Die Sage ist bekannt. 

/. Lied (CX) . .. , \ 

T. 1^ in leigen pfli<iht, iti Laien orden, als Liue. — ^ 
' ▼• 8. förs geneme, leaemaa Reimen lialber: ge- 
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ineine. : — v. 4 enbaro, offenbaren; willst da dich 
dessen nicht geffen.mich offenbaren, etc. — v« 7. 
Tolus, Tolosa nat.) Toulouse in Frankreich. Lo- 
hengrins Toled ist Toledo in Spanien, berühmt im 
Mittelalter durch seine Wissenschaft. Bekannt ist 
die Sage vom Teufel zu Toledo. — v. lÖ. Nun 
hüte dich dafür,' wie ich mit ihm unterhandle, was 
ich ihm auftrage« 

Lied (CXI) 

V« 3. g e k r i e g e n. Nach astrologischer Lehre^ bekrie- 

Sen einander die Sterne und nelfen einander ,wie- 
erum gegenseitig. Man Tergleiche Schillers Wal- 
lenstein« — ,v. 4. polus antarcticus — Südpol. — y. 
5. meisterstern antribilus. — v. 7. osten, Adv. öst- 
lich, Yon Osten her, nach Osten hin. — v. 9. mü- 
jen, müejen, sich mühen, Mühe haben, unmuthig 
Bein etc. — verdagen , verschweigen. 

Lied (CXIT) 

▼.3. i-n, statt: ih-n, ich-ne, ich nicht. — v. 4. Ich be- 
kümmere mich nicht darum wies im Osten oder We- 
sten aussieht. — Die Form: western, erinnert an 
das belgische: wester, westersch^ westlich, in.welr 
eher Sprache noch alle vier Adject. auf: er, vor- 
kommen, (ooster (osten, oostersch), zuider, noor- 
der, wester} gleichsam wie im altnordischen (austr, 
austri, suthr, suihri, vestr, vestri, Noordr, nordri), 

- .und Angelsächsischen. — v. 5. cirgel, circulus, Kreis- 
lauf. — v. 6. vereinet, übereinstimmend gemacht. — 
V- 7. zouberie, sonst: zouberei, züberei. — y. 10. 
Anspielung auf das vom Klinsor Lied LYL gege- 

, bene Räthsel. 

Lied (CXm) 

T. 3. enzen berg.; ein dunkles Wort. Fälschlich 9 wie 
mich bedünkt , gedenkt Görres an einen Zauberstab 
oder Teufel. — Auf das erstere hat ihn vielleicht 
das belgische: ent (g- f.} Baumzwei^, enten, pfro- 
pfen etc. geführt Man bedenke dafs der Teufel 
spricht Berührte ich, spricht er, in meinem Zorn 



« 
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deil enzen bere, er dhfirrte sn Schlacken (Asche) 
ifrerden. Ware bei enzen an Antinm zu denken, so 
mochte ich die Leseart des Lohenffrins Torziehen, 
weil das: begt (er liest: einsen best) an: bac, wac, 
See, Meer erinnert (belgisch: beek, Bach), enzen 
heg wäre dann: mare Antianum, und dies gäbe gu- 
ten Sinn; Wasser würde sein Zorn in Asche Ter- 
wandeln. — v. 4. ürseln. Dies Wort bt dunkler 




man sehe r. d. Hagens Tristan, unter solgen). — y. 5. 
irre var, mich vergeblich herbemähe. — - y. 7. snip- 
pfen snay (snap'). Wir haben noch: Jemanden ein 
Schnippchen schlagen. 

Lied (CXIV) 

Ich mache dir keine Muhe.^ — y. 6. daz touffen, das 
Verborgene, Unergründliche, das Heiljgthum. — 
y. 7. daz züge ich an die hercfu, des nehme ich 
die Hehre zum Zeugen. 

Lied (CXV) . 

T. 1. ein krutze rt^en, wir sagen jetzt: ein Kreutz 
schlagen. — Die* alte Spradbe bitiucht reifsen (rt- 
zen^ für zeidmen, bilden^ daher noch Rdsfeder, 
una das altnordische : at rista , sdiretben. -— y. 3. 
btten, beit etc. warten, sich aufhalten. -— y. 6. 
Merkwerth ist, dafs der Teufel das Wert „Kreufz^^ 

' nicht anspricht, sondern seine Gestalt Mos beschreibt. 
Ein gleiches findet sich in der Legende vom heil. 
Christoph, wo der mit dem Teufel fährt und di^er 
bei einem Kreutze nicht vorbei will und als er gefragt 
wird, warum nicht? antwortet: ^,dies Holz sei ihm 
fürchterlich.^^ Es liegt der Grund in den altdirist- 
liehen Glauben. — y. 7. gedingen. Wie ich auch 
mit dir stehen mag. , 

Lied (CXVl) 

y. 3. Es ist hekannt, dafs edle Frauen in alter Zeit 
öffentlich nie allein erschienen. Man vergleiche Ni- 
belungenliet, v. 1125, 2426; Laurtn v. 2C 1721. — 
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V. 6. Dab in jener Zeit an Höfen edle Jungfrauen 

gezogen nnd geliildet wurden ^ war allgemeine Sitte. 
Fan nndet im Nibelungenliede nnd iii fast allen al- 
ten Liedern Beweise dafiin — y^ 9* Horanden rof 
der iLÜnigin Büke. Die Mahr von ihnen findet man 
Wilkina-saga. Cap. 209 — 19 ^ und im Auszüge in 
y. d. Hagens Heldenbildern p. 380 etc. — J)och 
nennt diese Sage den Helden nicht Horant, sondern 
Herbart 

Lied (CXVÜ) 

T. 2. glänz, glänzend« leuchtend, schon« — y. 6« in 
persent ahte etc. Der Sinn ist sehr dunkel, ob ich 
das rechte traf, weifs ich nicht; ich denke mir den 
Zusanmieohang also: Nun will ich, sagt Klinlsor, * 
einen Tanz, yon Rittern und f^rauen, aufgeführt, 
. yorstellen, jetzt, schone Jungfrauen und werthe 
Knappen, lauscht der fremden Mähre! — und dabei 
sah (ahte, achtete) ich, Klinsor, eine schöne Mas- 
senie stehen im Durchdringen (VerschUngung und 
Lösung des Tanzes). Persent leite ich her yon 

Sier^er, durchdringen, durchbrechen. Dafs häufig 
ranzösische Wörter, besonders solche, die auf Rit- 
terwesen Bezug haben, in deutschen Liedern jenßr 
Zeit yorkamen ist bekannt ans Gotfrieds yon Strafs- 
burg Tristan und andern. — y. 7. Der Sinn yer- 
langt, dafs man lese: ob man dich welle mieten, ob 
niitti dich werben wiH. — mieten ist: durch Lohn 
werben. So stAt im Liede yon Hildibraht und Ha-, 
dubraht: y. 6. (Nach Grimms Sichtung) 

Hildibraht gimahalta Heribräntes süno 
ferahes frötoro, fragen ^istuont 
föhem wortun: wer sin later warf 
fireo in folche, welihes ferhes du sis? 
ihn du mi sages, ik nddeo dr£ met,**") 
chind in chunincriche, chüd i^mtn al irmin- 

deot. ^c. 



*) ibu du ikii sages. 8o Gxiinm. Die Ursohrift hat: iba da 
nd am an üges. Grimm sagt selbst, dars die Alliteration auf mi 
und mideo schlecht mhe, nnd ich mofs da wirklich beistimmen. 
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Hii^r hdlfst offeDbar; ic mideo drS wet, ich setzte 
dir drei Pfander aus (wet, wette, Pfand, Tergl. Vau- 
. luspä: of Yedi yalfaudor.) In Alpharts Tod & steht: 
ich nam die riehen miete die er mir da bQt, Nibel. 
(nach T. d. Hagen) 6433. ich bot im ze miete golt 
und ouch gewant etc. — , ¥. 8. in tänzes phliht, dafs 
du an dem Tanze Antheil nehmest. — v. 10. wan 
inuos, man lese; wan man muos«, man, fiel durch 
das vorstehende: wan, aus. 

Lied (CXVnf) 

y. 7. erkiesen, erschauen; ansichtig werden des. — t. 
10. Verliesen , verlieren madien. Zwischen verlieren 
und Verliesen stattet gleiches Yerhältnirs wie z^i- 
^chen: ffeneren und: genesen. Beide werden jedoch 
nicht selten umgetauscht So Armer Heinrich: bin 

. ich genislich, seht so genese ich; wo für geois- 
lieh: generlich statten sollte; der genist, ebenda^ 
selbst, für: Heil-machung und Heil-werdung etc. 

Lied (CXIX) 

v.^ 3. Ich will nicht die Pein leiden,, die er nach sca- 
ner göttlichen Natur (art) leiden konnte. — Yr 9. 
vel. Haut, die, ganze Aeufserlichkeit. — v« 10. Ihr 
war weh, damit sie helfen könne. 

Lied (CXX) 

T. 2. „in cristenlant" bezieht sich auf „ffesant"^v.l.) — 
y. 3. glocke. Durdi den Schall ein Ar Betglocke zwang 
der Saffe nach Elsam von Brab^t dea Artm^ ihr 
einen Kampfer zu schicken gegien Fredenph von 
Telramunt, der ihr Land und ibre Hand in An^ 



Meine YermutliaDg ist, dals das:^,iiii, an, an^' der Handschiift 
verderbt ist «nd eigentlich lauten soll: ttii meines in, -oder raeiii 
äü (meine in) , jeiAchdem man : der mein , oder : dia meine (bei' 
des stattet) annehmen will. Dann ist die Alliteration ontadelbaft 
und der Sinn vollkommen. 

ibu da mi meins an sages, ik mide^ dro wet. •. 

Wenn du mir ohne Betrog (das) sagest, (so) gebe* ick dtoi 

Pfänder (dix). • • ' - 
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epruch nahm. Diese Begebenheit enthiilt der jLo- 
hengrin, und Konrada voa Wfirzburg Gedicht „der 
ewanriter" t^bei Malämann in den Denkmal ern). — ; v. 
5. grefe; dieser Gral' war der oben genannte Frie- 
drich von Telramunt. — v. 6. zu falsche. An El- 
sam Falschheit zu begehen. — v. 7. klenysere. Dies 
Boll wahrscheioiicb : Itlerisere, heil'sen; es sind ge- 
meint die ritterlichen Priester des heil. Grales, 
(lieber den heil. Grikl kann man Gürres Einleitung 
2 um Lohengrin nacbleseu.) 

Lied (CXXI) 
V.4. Für: vil, kann man lesen; viel; doch ist es .nicht 
durchaus nöthig. — v. 10. lich^ii; der Sinn ist büf^cn. 
Die Wurzel kenne ich nicht gans sicher. Im JJel- 
gischen findet sich: d^eg,, deege, tauglich, recbt- 
schafTen; deugen, tauglich sein; tichen, könnte, da- 
her „tauglich machen, gut machen" bedeuten, eine 
Bedeutung, die dem biiezcn und gelten zu Grunde 
mit liegt. — liken, tikken (belg.) ist schlagen, 
fitofsen. Das richtigste scheint mir noch, es mit 
dem sassischen: tigen (lugen) bezeugen, zeihen, 
zusammen zu stellen. Dann ist der Sinn: die mufa- 
ten fallen in den Höllengrund, wo sie mit Jammer 
ohne Ende bezeugen, daJ's sie gefrevelt hatten. 

Lied (csxn) 

Y. 4. Man hat wahrscheinlich zu lesen : die ritter rücrte 
uf der eren dach, der ^ren dach ist der Helm> 
oder man lese: uf ir herden dach, auf ihre harten 
J)ächer (Helme). — v. 5. tyoste, tioste. Man leitet 
dies Wort gewöhnlich vom lat pugna justa ber; 
allein woher sodann das t vor i (y)? Ich mochte 
es lieber vom alten; dyst, Stofs, herleiten, so wie: 
buhurt von; hurt, hyrt, Stofs herkommt. — swenden, 
schwinden machen. — v, 6. gen^nde, entweder aus: 
genabende, nahend, oder: genegende (geneigende) 
der neigende, freundliche, zusammengezogen. Man 
könnte dies: gcnegen (neigen) auch auf das Nei- 
gen, Senken der Lanze uezieiien, und statt: der, 
her lesen. — v. 8. pondicr. der poindier, der An- 
lauf im Lanzenspiele, sonst gewöhnlich: püneiz (alt^ 
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'4raiiK.: polgttiis, poiDgn^is, davon poiadre, pölgner, 
* -vom latr piihjgere)« Hier ist pondier gen. fem. 
' (diapondittre) ^^ naht^ flocht; yonflihteh, flechten. 

Lied(CXXIII) 

T. 1. stranc, vergl. haft, knoten (XCVm) 1, (XCIX) 

'1. •<—'¥. 3.-ich,itt^ziro mir; man hat wahrscheinlicn 

'ka Fesen r'ich'Ünztio inir\ meine Meisterschaft (mtn 

'<. meist.} wiH ich* d^äh setze», n^ir- setzen. Das Verb, 
f eciproc. kommt häufig in alter Sprache vor. S^hr - oft 
findet sich z. B. im Heldenbuche: da sprach sich mei- 
ster Bildebrant, und Aehnliches.' — Oder man I. mit 
ttfelsi ^ r* 6; letzen« So will ich ihn in seiner Kunst 

^ veti^tzen , Bindern >i^ -^ ich will ihm das Ding legen ; 

~ fiin Belg. findet mant letten, adithaben, hindern, man- 

"' vgfeln.— • Vi 10. gerSiret, erhoben, erhaben; to arise, 
äfiJslL — (riseni wov<Hi Riese, risch etc.) 

L ^tied XOXXIV) 

•i.- 2L gän , ütts Ppaterit mit Bedent. des Präsent — 
- dem wirt dei* Aieisterschaft. Man lese entweder: der 
wirt dfer meistenicbaft , oder: dem wirt die ^oder dar) 
meisterschäft. — ^'v. S. mattes baos, Bufsefiir das ge- 
sagte Matt, daher Gegenmatt, Abermatt. — v. 7. tur: 
lihte, ist veirmvfthlicli : sihte (seicht) zu lesen, da 
V. 10. lihte den Schlufsreim bildet. 

Lied (CXXV) . 

V. 6. Man lese ansihtecltch, bringt sie anschaulich, 
tifigt sie offen; für: iegesliches, verlangt das Vers- 
mais: iegedich. — Vers 9. ist zu ergänzen: in ie- 
merwemdes leit, und v. 10.: 

nu sich, idbi h&n in dime wftc gerfieret 

Lied (CXXVI). 

V. 8. MnthmaTslich hat man zu lesen: daz er in wazzer 
dar nut listen flüeze keret, dafs er künstlich im 
Wasser die Wogen ^fliieze) zurückgehen macht. — 
V. 10. Man lese: si smt 



Zum Beschlüsse wollen Tiir di« in der Jenaer 
Handschrift fehlenden Lieder im Tbüringer Herren- 
ton erklären. Die Gründe, warum ich sie für ua- 
ächt halte, tindet man in der Einleitung. 

Liedl. (CXXVII) 
V. 3. ich dankes halten, Dankes halber, zu Danke. — 
T. 6. etremen, stram, verwandt mit Strom und Striem, 
und von Letzterm wohl nur mundartlich verschie- 
den; im Belgischen findet sich: diestraam, die Strie- 
me. Schön ist das Bild: „die Sterne wandeln in 
ihren Strafsen (Milchstrafse) zu dem Monde hin, 
Nachricht zu hohlen und zu geben" (dur beschei- 
den). — T. 9. Man hat wohl zu lesen: Zephirus und 
Afiuilon; — al, fehlt wie auch v. 10.: vol in der 
Manesse; die folgenden Keime lassen es leicht er- 

fänden. — v. 10. ist wohl: Borcas zu lesen. — t. 
1. ir aller endes mal; mal ist Zellpunct, Gränz- 
Jiunct irgend eines Dinges. — v. ]2. raste ist der 
taum, den man wahrend eines Tages durchlaufen, 
durchmessen kann. 

Lied a (cxxvm) 

T. 2. Orden. Seine ihm eigne Beschaffenheit. — v. 3. 
die zwölf Planeten wahrscheinlich. — v. 5. kunic, 
der Jupiter. — v, 8. nünü, neun. Dies Lied ent- 
spricht zum Theil den Liedern XXX — XXXY. 

Lied in. (CXXIX) 
V. 2. houhtent an. Ist anhoubten so viel als anfuh- 
ren , das Haupt sein , so bedeutet die Stelle : dem 
sie vorangehen. Leicht konnte man versucht wer- 
den zu lesen: und der st houbtet an, allein es thut 
dies nicht Noth. — v. 9. ingesinde, Begleiter; im 
Goth. ist: gasindja Geführte, im AltnordT: at siuna 
eehen. — v. 10. Was lieifst: Alle Sterne tragen zu 
dem Monde gleiche Buchstaben? ich verstehe dies 
nicht. — V. 12. die köre nüne. Die alten Skan- 
dinavier nahmen einen neunfachen Himmel (neun 
Welten) an, Vergl. man Vauluspä Lied 2- 
£)k nam Jotna ar umborna, 
tbeir er fordum mic fracdda hafdu, 
10* 
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iiM nam ^ hdma, niü (vithiv 
miötvith mtirann fyrir mold netban. 

Lied IV. (CXXX) 

y. 1. Mir, der ich dir stumm tu sein bedünke, wirst 
du dennoch alles noch einrSumen*, wie hoch deine 
Kamst auch in Adlers Weise sich hebe. — t. 9. ie^ 
man y«n der menschelichen band, einer, der .mit 
Mensdiehkraft ausgerüstet ist , ein Mensch. . haut, 
bedeutet in alter Sprache auch : Macht , . Gewalt, 
Kriefftheer etc. -^ v. 13. zwen und sibenz^c. IKes 
ist die alte bekannte heilige- Zahl. Es giebt, der 
Sage nach, 72 Sprachen in der Welt, (vergl. Sant 
Anno Y. 163.) ; ^ glebt 72 Verschiedene Volker 
(siehe unser Tragemunden - liet). So giebt es denn 
auch hier gerade 72 Milchstrafsen (streme} am Hirn- 
meL --^ y. 16. uzlegen, auslegen, erklären, nennen; 
die hohe kunst, des Hinimels kunstlichen Bau.. 

Lied V- (bXXXI) 

y. 1. spil ist in alter Sprache Kampf. Die Beispiele 
sind häufig, eines genügt: Luawi^s - liet. y. 48. 
steht: spilon mit der Bedeutung: streiten, kätopfen. 
sanc was gisungon, wie was bigdnnon, 
bluot skein in wangön, spilodun dar Francon. 
y. 2. aflCenheit; dies Wort läfst sich erklaren ohne 
an Offenheit, Berühmtheit zu denken, affenheit, ist 
Tiefe, Tiefe im Denken, Tiefe des Gegenstandes; 
aben, herabsenken, herabsinken, Abgrund, Abewun- 
de (Laurin) etc. r— y. 3. yolreichen, erreichen, er- 
grunden; sonst findet man: vol sagen, yol klagen. 

— y. 4. yol spilen, auskämpfen^ durchkämpfen, 
durchsprechen (^spillon, erzählen, spellian, reden 
und spalten^. Der Sinn dieser Worte ist: Du riefst 
mich auf zum Kampfe! Was helfen dem seine Tage, 

' der an der Tiefe nie Gefallen- findet , an Tiefe , so 
Menschensinn nie ergründet, und wo er nie den 
Kampf über düe Dince auskämpft! — y. 7. riter und 
roch. Dafür ut wohl zu lesen: riter und ou«^ ros; 
iroch ist mir unyerstehbar. — yendere ist mir un- 
verständlich; für: yinder, kann es wohl nicht stehen? 

— y. 12. ritter und roch. VergL y. 7. — 18. Zabu- 
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Ion von Babilon war einer der vier berühmten von 
Etinsor Lied LXIV angetÜlirten Zauberer. Babilon 
und überhaupt Chaldea und ganz Persien galt zu ' 
allen Zeiten als Enlslehungsort und Vaterland der 
Zauberei. Darum versetzt auch Klinsor den einen . 
der vier grofsen Zauberer und wahrscheinlich aller 
andern Vater nach Babilon, nach Neapotis den Kwel- 
ten (den Virgiiius), den dritten, etwa den Zaube-. \ 
rer Merlin, nach Paris (vergl. Lied LXIV}, sich 
selbst aber, den vierten, nach Ungerland. So hatte 
also der Östliche liaiiptstamm in drei Zaubersippen 
sich gespalten, und klinsor tnura durchaus als sym- 
boliscIiePersoniQkalion angenommen werden, womit 
die reine Magie der Kunst ihren unreinen Gegen- 
satz^, die arglistige Negromantie bezeichnete. Was 
Loki im nordischen Götterkreise und Momus im - 

griechischen, das ist dieser Klinsor in der deutschen 
ichtersippe , und in diesem Charakter tritt denn 
auch der ungarische Dichter im Streite auf der 
Wartburg aui. Soweit Görres; allein ich glaube, 
dafs Görres zum Theil die beiden Kllnsore (Ohm ' 
und Nefle) verwechselt. Der Ohm war der Lehrer • 
des Netten, und eben er ist es, von dem unser 
Wartburgskämpler Lied XCVU. singt: KünsQr U5 , 
Ungerlant mir jach. 

Lied VI (CXXXII) 

r. 2. Zabulons buoch. Dies ist das von Flagetanis 
verlafste astrologische Buch. Görres giebt folgen- 
des über ihn: „Die 91ste Strophe (des Titurel) 
nennt diesen Flagetania (Felek-daneh , d. i. Him- 
melskundiger, Astronom) einen Sternwarte, der zum 
Lob des Grales sein Geschlecht in hoher Zarte 

fepriesen." Am ausliibrüchsten aber verbreitet sich 
arüber der ParcifaJ (Parsi oder Parseh-Fai, d. 
i. der reine oder arme dumme, oder: thumbe 
in der Sprache des Gedlchles); v. 13525 erzählt er j 
„verworlen fand die Mare zu D ölet (Toledo) Kyot I 
der Meister wohl bekant in heidnischer Schrifte. ' 
Zuvor mufzte er lernen der Charactere a. b. c; ohna 
Scbwarzkunst war allein die Taufe ihm behülflich, 
anders wäre diese Äveatiure noch unvernommen. 
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Kdui beidenisohXicht mochte .frommen zo konden 
lim Gr41ee Arl.^ — Ein Heide, Fbgetanis, der an 
Kfinsten hohen Preis bejagte, geboren von Salomon, 
aus israhelischer Sippe erzielt, der schrieb Ton Gra- 
les Aventiure. Er war ein Heide vom Vater her, 
tmd betete za seinem Kalbe, als wSre es sein Gott, 
weil der Teufel oft solchen Spott an mensobücher 
Klugheit übt^ Flag^nis, der Heide, wufste wohl 
Besdieid um jegliches Sternes Gang, ^ie jeder um- 
geht, ehe er wieder zu ^nem iSiele kommt* Vit 
seinen Augen sah er, was er In dem Buche ausge- 
sprochen, geheimnifsvoU in einem Gestirne schmi- 
mern. — y. 3. agtsteip, agetstein, der grofse sagen- 
faerühmte Magnetberg im Lebermeer« ->— t. 7. yon 
der munter art, nach Muttersippe, Mutterae- 
«chlecht -r-* y, 13« alle werden, namUch alle Zei- 
ohendeutet' und'Stemlqger, welche in des Heiden 
Munde das Beiwöit: wert, führen. Nach vorher^e^ 
henden Yersb lebte Zabulon 1200 Jahr ypr Chnsti 
Geburt -^ y* 15* den durch smn Gesicht erregten 
Kummer« -^ y« 16. für: ers, ist wohl zu lesen: er, 
wenn auch ^fHiweilen Falle yorkommen wo das Pro- 
nomen neben dem Substantive steht, wie hier. 

Lied VH, (CXXXm) 

y.* 1. in schricken , aus Schrek über des Sohnes Mit- 
theilung. — y. 3. galidrot, ein mir unbekannter Vo- 
gel. Gallander,., Galander ist in alten Liedern die 
[eidelerche ; galbula (bei Martial yorkommend) soll 
die Goldamsel sein. ^^ y. 6. bleijen, blähen, wehen. 
— y. 10. mit, fehlt der Handschrift, es ist aus dem 
Reime ergänzt; yolget mir mit, ist auf mdner Sei- 
te. — *- y. 15« für das handschriftliche: lebent, ist zu 
lesen: leben;- froidenleben steht wie anderorts: tu- 
gent-leben für: freudenreiches Leben. — y* 16. für: 
der, fordert der Sinn: den. 

Lied VUL (CiXXIV) 

y. ^2. übergienc, überkam, überzeugte — irwenden, 
verhindern. *— y. ö.wirfet es hin und dar, überlegt 
es so und so. Man yergleiche das lat yolyere. — 

' y« 9. Termigant.i Diesen- Namen findet man bald 



Tervigant, bald auch Tervagant geschrieben. — v. 
10. Meines Sinnes Anker sucht in diesem Geheim- 
nisse Grund zu linden. — v. 13. Nach jiidisdier 
Weisheit, oder zum Besten der Juden. — t. 15. ler- 
nen sie es gebrauchen. 

Lied IX. (CSXXV) 

T. 4. für: von, verlangt der Reim die niedersassische 
Form: van, — v. 7, dezedcmoncs hut, Dezedemo- 
nes Haut. Im Lohengrin steht Ezzidemon. Ezzi- 
dämon erklärt Görres durch: aspis Ecidämon, die 
Schlange, die all eilerhaPt Gift zerstört, und die 
Luft reiniget, dafs sie Ruch giebt in alle Lande, 
dafs alle böse Wünne sterben; wahrscheinlich der 
Agathodämon der allen Äegyptier. — v. 9. für; aaf ist 
wohl: saft zu lesen, obwohl manimbelg.: acap für: 
scapt findet, — Die Heilsamkeit des Saftes der 
Aloe ist noch bekannt; häutig wird sie erwähnt iu 
alten Liedern. — v. 13. diser herte, dieser harten 
Vorbereitung. Bekannt ist, dafs die Juden und Al- 
ten, bevor sie heiliges Werk begannen, sich schwe- 
ren Reinigungen untetzogen. — v. 14. sunder wanc, 
fest, sicher, sonder Tadel. — v. 15. wielt. In al- 
ler Sprache ist: eines walten, eines Macht haben, 
erster starker Oonjugation, siehe Jac. Grimms Gram- 
matik. — V. 16. Mau lese; daz er es uf, oder: daz > 
«rs uns uf. — behielt, bewahrte, aufbehielt. 

Lied X. (CXXXVJ) 
V. 2. Um der Juden Ehre willen, gab er von seinem 
Leben Gewinn. — v. 3. für: uz cre, lese man: uz 
erze. — v. 6. kan uch wundera niht bevil; dünket 
euch des Wunders nicht zu viel. Vergl. man über 
beviln Gotfrieds von Strafsburg Tristan und Isold, 
4939; Ulrichs Fortsetzung v. 110, 3163 etc. -^ v. 8. 
der stuont zuo swcrem zil. Der Klüppel (Keule) 
stand zu schwerem Ziele, d. h. erreichte die Keule *■ 
ihr Ziel (das Haupt der Für witzigen, der ohne Mei- 
sters Erlaubnifs sich des Buches bemächtigen wollte), 
so ward dies dem, der das Ziel an sich trug, 
schwer. 
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' LUd XL (CXXXVII) 

y. 1." bescheiden, klar gemacht. -^ v. 2. gehangen und 

Jdass^Ibe/- ^* Entweder ist dies: und, das alte imalt- 

^nordisdien und gothischen häufig Torkommende: und, 

unter, und steht dann für: under, oder: in; oder: 

hengen steht hier für: bereiten. Schon' früher be- 

Segneten viiv dem: irhengen (v. 523.) mit der Be- 
eutung: Terhangen, anbefehlen. Hängen etwas 

" unter etwas, kommt in der Volkssprache noch vor 
für: etwas unter etwas einsperren. — v. 3. muosten 
liir: muostetn, oft yorkommende Zusammenziehung, 
r— V. 5. in ein werden, mit sich überein kommen.' — 
V. 6. für: wil, fordert das Versmafs: wolte. — v. 7. 
für: ern, lese man : er In. — t. 9. wanne, aber, je- 

' dö6h. — T. ' 11. 3chachzabel ist Schachbret, Schach- 
spiel. — . V. 12. Könic Diroi oder Tyrol von Schot- 
ten, ein sagenhafter Konig. Wir haben ein Lehi^e- 

''dicht unter seinem Namen, welches gewöhnlich dem 
fischenbach zugeschrieben wird, wohl nicht mit Un- 
recht, wie i<sh glaube. — v. 13. galt, war werth. — 
Y. 15. Ist ' yielleicht für; benant, bewant od^r: ge- 
want zu lesen.? ' 

Lied m (CXXXVIU) 

y. 2. yerlobt, gelobt — luge gezeren, gezieren, eine 
Lüge ausschmücken, oder gebrauchen. — y. 9. sume* 
lieber, irgent einer. Im Ludwigs]iede findet sich: 

suman duruh-sluoc her, suman duruh-stach her. 
Auch im EngUschen stattet dies Wort noch. — y. 12. 
twangen für: twang in. — ^ t. 16. an dem bilde,, bei 
diesem Vorfalle. 

Lied Xm. (CXXXIX) 

y. 3. punt, ein belgisch Wort (g. n. und g. f. jenaoh- 
dem ihm zu Grunde liest punctum oder pointe), 
Funct; Fraeestiick; Stücl; Spitze; kurz das, was 
gerade fra^ncb ist. — y. 9.' underscheiden , bemerlk- 
ten beherzij^ten wohl. — y, 13. an -di^e yart, di^se 
Fahrt zu ünteraehmen. 

LiedXiy.(ClXL) 

V. 5. gespiset, mit Speise yersehen. •— y. 6,7*-fehrfHch 
anzuschauen waren sioi und in geweiheten Waffen» 
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(öder: t&e tragen Mönchskutten 3ber den Rüsten- 

gen).. — y..8. einer zer, einer Zahrung, einerlei 
fahrun^ (rergh Lied CXLIV. 9.) , oder einerlei 
Rüstung (kriegerischer Zier, denn: zer, kann bei- 
des be<feuten). — v. 9, 10. verwegen, unterziehen« 
-T- glis liebter schilte (wenn man nicht: lihter vor- 
' xiekt^ ist Glanz lichter Schilde Qihter gäbe: Glans 
Irfchter Schilde). Wollte man glis ak Adject. be- 
trachten, so mäfste inan lesen: Hhte (liebte) schilte 
flis (leichte glänzende (hellglänzende) Schilde). — 
[ebngens- verlangt die Reimfiigunc dafs Vers 10 
vor \^rs 9 steht. «— v. 12. schapel, Kranz ^ über^ 
baupt Kopfbedeckung (capello). — v. 16. das ver-> . 
fieng jedoch .noch nicht , reichte nicht aus, 

Lied XV. (CXLI) 

T, 5. ervam, erforscht, kund ffethan. — Statt: ervarn 
verladet das Reioigebinde die niederdeutsche Form: 
ervar (ervare), so wie das Versmafs v. 4: als einen 
dichten walt^ oder^ ähnlich verlangt. -^ v. 6. steines 
kraft, nicht steines kraft wie Zeune eigenwillig, ohne 
auf V, 16 Rücksicht zu nehmen, änderte; die kruft, 
ist gleich dem lat. : altitudo , Höhe und Tiefe. — 
der wag (wäc) die Wogung, Brandung* — v. 7. 
erwinden, erreichen. *^ v. 8. ungemiiete, Unge- 
müthlichkeit, Last, Schwere etc. — v. 11. si fuorn 
^ir aneesichte hin, sie, die Ochsen, fuhren vor ih- 
ren Bücken hin. — Für; porte^ lese man: bort 
Rand, Bord. 

Lied XVL (CXLH) 

t; % helfen , hat in alter Sprache* grofstentheils den 
Aecusat. -^^ v. 5. snellem zil, in schnellem Laufe, 
gerade vorwärts. — v. 11. kokodrillen, Krokodile. 
— V. 15. par; diesem: par entspricht das altnordi- 
3che; far, för, Fahrt. 

Lied XVn. (CXLHI) 

T. 5. ich enruoche, ich kümmere mich nicht. <^ v. 10« 
Nie trugen Federn einen Vogel zu ako fernem Ziele. 
-*— V. lä. boubtet hin, liegt hin (beginnt die Reibe 
der Länder nach Indien nin, d. h. es ist das erste 
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..•a Indien). — /v. 14, getwerc, (wie: das GebSsdi, 
ISammwort) Zwerge,. «^ v. 16, spehe werk, konst« 
; lieh zubereitete Werket Kunstwerke« besonders Waf« 
. fen und $<;ii|nu(sk> 

Lied XVni, (CXI.IV) 

I • 

T, 6. Walben , Walscbej Walken, Ghalen, Gawleo. 
Waliser, Gallier ete* smd nur verschiedene Bildun- 

f:en eines und desselben Namens. Dies alte Volk 
esafs, wie bekannte Frankreich, Schweitz, Süd- 
deutschland, Oberit^en, Schottland etc. — v. 9. 
kleiner 4röiden ;Eer. Genufs kleiner, d. h. kdner 
Freuden. 
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06 LiiStpoIt spart ftf gotes vart, Af künftige ^ 
sie behielten alle saii\t, sie volgeten stner l^re^ 
sie zuhten uf , alsam si niht getorsten sehen, 
daz was hillich: wän sol iemer nach &m bore 

leben, 
daz sin an der mitte iht überhöben weiten, 
wol in des! si tätep ^Is si selten, 
die helde üz Osterriche bäten ie geboveten muot 
y sie behielten durch sin dr^: ^4% wus ^uot; 

nü geben durch sin ere, als er nü tüpt, 
si-n leben nach dem hove nü, so ist eniu zaht 

bescholten.. 
Anderer Diditer ^Stellen anzuGihren erkiibt der Rann 
nicht; die Manessische Sammlung hat übrigens deren 
genug. 

LiedU. 

* T. 1. Hier ist wahrscheinlich PhUipp August Tsi 
Frankreich gemeint« 

Lied VI. . 

• T. 1» Man hat hiebet keinesweges an die ridicv 
Oburfursten zu denken, die, wie bekannt, erst ISSB \ 
von Karl IV. durch die goldene Bulle bestimmt wv-^ 
d&k. In den ältesten Zeiten wählte das Volk den Kaif» 
aer ocler vielmehr deii Konig der Deutschen, wie diioi 
noch bei Otto dem ersten theilweise wenigstetis def 
Fall war. JLonrad U. der Salier ward noch von yie« 
len Fürsten und Grofsen gewählt. Als spater in 
Reiche Zwiespalt erregt ward, würde der König iia- 
mer nur von wenigen Grofsen gewählt, so dafs diese, 
diesen, jene jenen wählten. Daher ^der Konige Ua- 
macht und des Reiches Verfall. 

V. 4. Hermah in Duringenlant. Loindgraf 
Hermann, Ludwigs des Frommen Bruder, herrschte 
seit 1191; Vorher hatte er die Hochschule zu Pa- 
ris besucht, und von dort die Liebe zur Dichtkunst 
mitgebracht. Pauüini Annales Isenacenses sagen pag. 
SO von ihm: „nunquam ad lectum secessit, nisi lecta 
iirius seu audita iectione biblica.^^ Ferner sagen Paul« 
Iini Annales : „forlia veterum Gennanorum facta ry th^* 
mis comprehensa 8tudi<w& coliegit, ideoque multos 
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cantionnm maglstralium coOipilatores Wartbor^ aluit, 
nui versibus inier se invicem concernantes dicli sunt." 
kalter von der Vogelweide sagt von ihm : (LachmaiinB 
Wgabe pag. 35.) 

Ich bin des muten landgräven ingesinde; 

C7. ist min site, daz man mich iemet' bi den 

tiursten vinde. 
die andern fiirston alle sint vil milte, jedoch 
Gl') atetcclichen niht: er was ez e und ist ez noch, 
da von kan er baz danne si dermitte gebaren: 
er en-wil dekeiner läne vären. 
swer hiure schallet und ist hin ze iäre böse als ^ 
des IA|> gruonet nnde valwet so der k!ö. 
der Diirnge bluome schinet dur den sne: 
sumer uude winter bliiet ein löp in den ersten 
jären. 

Hermann hatte zwei Gemahlinnen; 1) Sophie. Frie- 
drichs V. Pfalzgrafen zu Sachsen Tochter. Mit die- 
ser zeugte er a) Hedwich, vermählt an Albert, Graf 
in Blsals. b) Jutta, vermählt an Dietrich, Markgraf 
in Meifsen, von welcher diesem Heinrich der Erlauchte 
geboren ward. 2) Sophie, Otto 's von Baiern Toch- 
ter (Sophie von Witteisbach). Mit ihr zeugte er a) 
Ludwig VI.; b) Hermann (f 1216); c) Heinrich 
Raspo IV.; d) Konrad (seit 1241 Deutsch meist er zu 
Marburg); e) Irmengard; f) Agnes. 

Im Jahre 1211 bewarb sich Landgraf Hermann 
für seinen Sohn Ludwig um Elsbeth, kÖnig Andreas 
II. von Ungarn Tochter. Seine Handel mit Kaiser 
,. Philipp und Otto IV. werden an ihrem Orte erwähnt 
werden. Hermann starb 1215 zu Grinmienstein bei 
Gotha (nach Andern zu Gotha selbst). In einer Reim- 
chronik bei Tempel (in Supplemento H. histor. Gotli. 
p. 535.) hcifst es darüber; 

lo deme seibin järe starb 

landgräve Herman, der daz irwarb, 

daz man on witen clagete, 

unt daz beste von imc sagete, 

ein herre tzuo Hessin und Donngen, 

tzuo Sahsin phalzgräve in dissen dingen. 
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tzno Giimmeitttäii bobir Götlia. - 
froQwe Sophie was bt im atdft^ 
diu-Mele wlse lantgr^yinne, 
der betruobet sin tot ir sinne, 
unde besaz in da sin ende, < 
do mochte si ne-man von gewende. 

V. 9. Es ist bekannt, dafs Landgraf Hermann den 
Kobig F^ilipp, Heinrichs YI. Bruder, iti Gemeinschaft 
mit andern Fürsten zu Ichtershausen in Thüringen im 
Jahre 1198 erwählte. Otto de sam^tö Blasio nennt je- 
doch den Ort Ahibberc (Arnstadt ?V nicht weit yoq 
Ichlershausen glelegen. Als Gegensonig stellte der 
^ Kölner Erzbischof, auf: den Otto von Brüneswtk fBraun- 
* schweig) Herzog; Heinrich, des Vten fdes Löwen) Sohn. 
Schon lin Jahre 1202 jedoch fSlIt Landgf-äf Hermanii 
vom Konig Phliiipp ab und geht zu Otto über (maa 
yergl. Cronicon Montia flereni p. m^:5&)^ wahrscbdi- 
lidi auf Antrieb des Pahstes Innocen« UI.« und Otto* 
kars^ in Böhmen , . welcher . mit dem Markjgrafen ia 
Meifsen, Dietrich, des Schwester er. yerstofsen hatti^ 
und . mit Herzog . Bernharden zu Sachsen , die beide 
König Philipps Freunde (^familiäres) waren, handelte. 
Beide hatten nämlich Philippen vermocht, Ottokani 
abzusetzen, und das Herzogthum Böheim dem junges 
Theobald zu geben, welcher damals zu Magdeboi^ 
erzogen ward. Man yergl.. Arnold. Lubecens. Xdb* \£ 
cap. 5. pag. 144. 

Dafs Hermann wirklich den Philipp mit erwählte, 
beweist Anctor historiar. de Landgrav. Thuriog. ca^ 
32. „Hermann US, Landgrarius, qui cum aliis eiegit 
Philippum , se cum iuramento et homagio abi obliga- 
Yit et constrinxit, accipiens in beneficio civitates looi- 
husen,.Northusen, Salvelt etc« Als er zu Otto über- 
gieng bestätigte dieser ihm diese Lehen^ 

Nach der Cronica Van Sassen ward jedoch Philipp 
nicht zu Arnisberc sondern zu Miihlfaausea gewarnt 
Es lautet pag. 159. 

Na godes minsdieit dusent iar 
hundert seren un negentich -* ^^ ' 



k weinen der forsten ät dem r!ke 

ein michel deil vil tierlike 

van Beigeren, van Sassen unde van Swavea 

de dät schone draveil, 

leigen, forsten und püpen 

mit ridderen unde mit knapen 

to Molhüsen, an des rikes stät, 

de nil ör recht und ör herscap hat, 

einen kiesen to deme rike. 

do en koren, doch nicht algellke 

hertogen Philippus üt Swavenlant 

de ük hierbevoren is genant 

broder keiser Henrikes etc. 

Nachdem Hermann von König Philipp ahgefallen 
war, überzog ihn dieser von 1202 — 1204. Ful'sfällig 
bat da Hermann um Gnade, und versöhnte sich mit 
Philipp. (Diesen Krieg beschreibt ausführlich de cro- 
nica van Isassen pag. 187 bis p. 191.) Im Jahre 1208 
ward Philipp erschiagen und 121U kommt Otto in den 
Bann. Sogleich fallt Hermann auch wieder von die- 
sem ab, und erwählte mit andern Fürsten auf dem 
Tage zu Bambt;rg unter Vorsitz des Mainzer Brzhi- 
schofs, Siegfrieds, Friederlchen, Heinrich VI. Sohn, 
König von Sicilien. J>ie Sache zerschlug sich dies 
Mal noch, doch gieng von Bamberg aus der Bann- 
brief gegen Otto. Nicht lange nachher wird aber 
die Wahl Friederichs durchgesetzt (1212), und Her- 
mann war sogleich auf seiner Seite. 
Die Cronica van Sassen sagt p. 225. 
Nu dahte he (Otto) dogendlike 

wo he m^rde sin rike 

des he heit herre unde vogel 

also uns de scriß belöget, 

wo he an tiden unlanc 

ßr wedder des paweses danc 

mid vil groter heres fülle 

an dat land to Pulle (Apulien) 

dat gewan he af kreftigliken 

van äecilien koning Frederiken 

des fader Wäaer Henrik was 

de Beste, also ek las. 
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und atd elderiader rt|c 

de werde keiaer Fredertlu = 

Dat Yortornede den jpawes dere. 

6k secht uns de Sskrift mere 

we he Sek anewant 

eines landes, dat is genant 

dat lant frowen Mecathilde, 

dat he des rikes'schilde 

betwingen wolde so: 

dat lant t6g sec de pawes to. 

des dede he one an sinen baa 

Otten den höchgebornea man,. . 

he geböd 6k unde mande 

den biscopeü üt diideschen lande. 

dat sc dat $uWe deden; 

de« hadde se de h6rsam gewSden. (gebunden) 
. des kärden sek al^elike 

Yan ome, dem'keiser rike^ 

de yan Beimen unt landgreve HermaA 

von Doringen, dat makede de ban. etc. 

Nun beschreibt die Chronik den daraus entste^ 
henden Krieg zt^ischen Kaiser Otto'n und seinen Geg- 
nern, der uns jedoch luer wdter nicht berührt. 

Lied Xin. 

' y. 5 — 16. Als Kaiser Friedrich' der erste Äcsses 
Nameüs zu. Mainz im Jahre 1184 einen Tag hielt, uüd 
yiele Fürsten, Grafen, Herren und Freie zugegen ws- 
ren , da ceschäh es , ab sie einst in der Kirche saTsen 
und die Messe singen horten^ dafz der Abt zu Fulda 
sich yon seinem Sessel erhob und also zu dem Ku- 
ser sprach: „Erlaubet ihr mir ein Wort zu euch za 
sprecnen, Herr Kaiser ?^^ Hiefs ihn da der Kaiser re- 
dien, und der Abt begann: „Es ist allmanniglich be« 
kannte dafs so oft das Reich zu Mainz einen Tag hält, 
dem Fulder Abte jedes Mal der Sitz zu Kaisers Lin- 
ken zukommt) gleichwie der Mainzer Fürst ihm zur 
Rechten sitzt. lÜun aber sitzt der Fürst yon Köln 
auf dem Platze, der mir zusteht; ich ersuche euch 
dah^r, dafs ihr ihn aufstehen heifset, und mir meinen 
Platts einräumen V* Und der Kaiser sprach zu Phiüppen 



von Hinsberg dem Kölner Fürsten: „HSrct ihr, WM 
Fulda an euch begehit? schaiTet, das ihm sein Recht 
werde!" Sprach da der Kölner Fürst mit gar argem 
Zorne: „wenn ihr so berebtt, so will ich dem FuTder 
Fürsten Raum geben, ertaubet mir aber, dafs ich mich 
in meine Wohnung zurückziehe!'^ Und er stand auf 
und woHle hinweg gehen. Und es erhob sich mit ihm 
sein Bruder, der Pfalzgraf am Rheine war, „ich bin 
Yasall von Köln, sprach er, daher erlaubt mir mei- 
nem Lehnsherrn zn fol^en/^ Ein gleiches thaten der 
Herzog In Brabant unu der Graf zu Nassaa. und um- 
sonst suchte des Kaisers Sohn, Herr Heinrich, Siibne 
zu stiften. Da bat der Kaiser selbst den Erzbischof 
dal's er bliebe und das Fest nicht störe; der Kölner 
l'"ijrst aber wollte nicht hören, sondern gieng. Da 
rief Herr Ludwig. Landgraf in Thüringen, mit fast 
lauter Stimme: „Heute hat Nassau seine Lehen wohl 
verdient!" des lachten alle Vasallen des Fulder Abtes, 
Nassau aber trat zurück und sprach: ,, Kommt die Zeit, 
sie werden bafa verdient!" So weit stimmen alle Ur- 
kunden überein; der Ausgang der Handel aber ist ver- 
schieden angegeben. Hermannus Cornerus (bei Eckard 
in corpore historico Tom. IL), auf welchen ich spa- 
ter zurückkomme, giebt an, dals Fulda habe von sei- 
nem Begehren abstehen müssen, und so die Ruhe 
wieder hergestellt worden sei. Was Ruhlemann (in sei- 
ner Schrift über die Reichstage) sagt, weifs ich nicht; 
ich konnte ihn nicht auftreiben. Nach unserm Wart- 
burgs- Kriege ist es offenbar zu Thätücbkeiten ge- 
kommen. Dafs man die Worte: „do was vil manigcr 
degen die do h^ten grosen zorn, do wurden lusent 
swert gezücket an der selben stät etc." nicht auf den 
gegen Köln von Seiten Thüringens auseebrochenen 
Krieg (der Duringe herre den stuol zuo Kolne brach 
etc.) beziehen könne, beweist deutlich der letzte Vers, 
den edelen voget man töden ghch dö vor den Keiser 
truoc. Ja Hermann Körner giebt selbst an, dafs auf 
jenem Tage dreifsig Menschen umgekommen seien, 
and zwar während einer Versammlung der Fürsten 
und Herren, dies sei aber, sagt er, durch des Teu- 
fels Unmutb gescbeben. Ich will seine eigenen Worte 
hersetzeu; sie lauten; 

11 
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Gumque per aliquot die» maximo tripudio curia illa 
.r'celebraretur, qni^ diOTum vepit turbo yehemens, et 
j^. -subito dejecil; strQcturam illam ligueam, in qua sedes 

Principum factao erant, ^^t attriti sunt in e^ XXX 
. homines. Temp^statem autem. illam reditur diabor 
' lus fecisse, iratu», qpod seditio Principum per ip- 
. 8um mota in änem cleteriorjem uon pervenias^t. 

Den eigentlichen Hergang der Sache, und wer Recht 
hat, der Wartburgskneg (die ältere Urkunde) oder 
Hermann Kömer, diefl mufs ich Geschichtsforflchem 
EU bestimmen überlassen, welchen mehr Quellen als 
mir zugänglich sind. — Vers 11 — 16. Der hier er- 
wähnte Graf Ton Henneberg war wahrscheinlich Bert- 
hold, der letze Klostenrogt von Lorsch aus dem Hause 
Henneberg, durch dessen. Schwester diese Wurde an 
ILonrad Pfalzgraf am Rhein kam. *) 

y. 7 — 8. Der Duringe herre den stuo),tzup Keine 
brach unt machte krumme siecht Dieser Landgraf yod 
Thüringen war nicht Hermann^ sondern Ludwig V, 
Das Chronicon der hilger stät van Coellen sagt darüber: 

i Jnd also kreich byschoff Reynolt die hilligen drij 
koninge , ind «ante die zo Collen heymlich ind be- 



, *) Diese den Oraf zu Henneberg betreffende Anskanft verdanke 
ich. dem Herrn Dr. Herzog» dem ich hier öffentlich dafür meinen 
Dank sage. Ifeber den oben erwähnten Tag za Maine theilte er 
mir folgendes noch mit. Der Fnlder Abt war Konrad JI; Philipp 
yon Köln hatte 4000 Mann nach Mainz mit gebracht (Wenk TheU 
I. S. 219.) Heinrich von Teldecke sagt über diesen Roichslag ia 
der Eneid: 

Ich-n voraäm von höhzltp 

in aller wile m^ 

dia also gr^ w^re 

also do hette Eneas, 

wfin dia do zu Menze was, 

die wir selbir sägen, etc. 
Man vergl. noph Arnolds von Lübeck Fortsetzung von Chr.' Glöv. 
Helmoldi Chronicon montis Sereni. pag. 309.; Annales yet. Cellen- 
•es. p. 890« Hothes Thüijog. Ghron. p, 1688. Histor« de .lAo^gr, 
Thüring. p. 889. 



hentlich mit syme gcRyndc. As im .der markgreVie 
vernam, dat dat hyTtom uj's derae lande was geToirt, 
so vergaderde he eyn groifs heir, alle wile der i^o^, 
ninc unde bischoff Reynold van CocJlen Doch Ijyf 
einander waren, ind woulde dat sCtSl van Coclnei 
iiid eyn deil des rücbs mit rouCT ia brande ver-t 
heirt nain. Dairvur wart bischoff Reynolt gewarnt^ 
Dae (jwamen Jiertzoch Frcderich van Swaven> ind 
Lodewich lantgieve in Doringen ind inarkgreve Fre* 
derieb von Swaven, Conrail syn gone. Disae für,- 
sten tzoigen in dat stilTt van CucUen, ind nameii 
ander sich rait, wie sij dat sttiSt van Coeiien ver- 
heiren mÜchten. etc. ^ ,> 

Lied XV. 

V, 2. den von Brandenburc. Man hat hierbei 
nicht an die Markgrafen in Brandenburg zu denken* 
Die Grafen von Brandenburg oder Brandenberg vra-; 
ren ein alt Geschlecht in Tbüiingen an der Werra 
bei Laucbreden, eine Melle von, flisenacb , safshafL 
Man bat über diese Grafen wenig Nachrichten, und 
ich vermag nicht auszuoiitteln, warum hier gerade ein 
Graf von Brandenburg neben dem Ilenueberger er- 
wähnt wird. Sollte er vielleicht in die Mainzer Han- 
del verwickelt gewesen sein? Die wenigen Nachrich- 
ten, die wir über dies Geschlecht baben, sieben beit 
Adam Ursinus Cbron. Thuring. Tom. IIL,; Scriptor, 
rerum german. p. 1241. Heinrich Itotbc, Chron, Thu- 
ring. Bekannt sind mir: 1) Graf Burkhard v. Sran' 
denburg, um 1227.; ist mit Ludwig VI., Landgr. ia 
Tbür. , auf dem 7len Kreuzzuge. 2) Dessen bohn, 
Albert von Brandenburg, um 1^^. 

V. 9. den kuninc von Ungerlande. Andreas und 
Emmeiicb, königliche Brüder in Ungarn, lühren ge- 
gen einander Krieg um 1198 oder 1199, in welchen 
der Herzog in Oesterreich Liutpold verwickelt ward< 

B. Lieder im schwarzen Tone. 
Lied t 

V. 2. getzelt Elägen of daz velt. Hier soviel als 
Hocbgeüt, bobes Fest, begehen. Diese hohen Fcstei 
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SD damds ziemlich allgemein gefraert wurden, scbei« 
nen ans dem Heidenthume mit andern Dingen in das 
CbristenthnoA Qbergegangen zu sein, und mit dem 
Jdl-Fest, Angelsäcns.: Geola-daeg^ und andern Fe- 
sten zusammen zu hangen. UrsprfingBch waren es 
Finte der Gottesverehrung y Danlneste, Freudenfeste. 
Itijifisdie Lieder gedenken ihrer noch als solcher 
""^l^^-quitha hin aunnor). Spater verlor sich das 
tere, und sie blieben nur der Freude geweiht^ 
Ta£e. Mit Pracht ii^urden sie begangen, durch rit- 
ienidie Smele verherrlichet. In dten Gedichten fin- 
den wir', dafs-bei ^esev Hodiceziten die Konige öf- 
fentlich zu Gericht safsen, dais der Ritterschlag er- 
theilt ward, dafs man alleemein wichtige Dinge, Kneffs- 
fahrten u. s. w. verhandelte. Daher werden auch die 
Reichstage Hbchgeziten genannt Sie gaben den Für- 
sten Gelegenheit ," ihre Milde, Tapferkeit, Frei^ebig- 
kett zu zeigen, und in Schaaren zogen herbei Sin- 
ger und Gaukelspieler und dergleichen Volk (gemde, 
Sufe, varnde diet etc.) 






Lied n. 



V. 10. von Ostheim den getruwen. Die Grafen 
von Ostheim vor der Rhön waren einst ein mächtig 
reiches Geschlecht, verwandt mit den Herzögen in 
Bäiem.: Welcher Graf &ier gemeint sd, gelang ndc 

nicht, ansznmhteltt^ * 

». ■. ;.: * • 

Lied HL. 

y. 1. Styilai Knt Unrecht, glaube ich, halt man 
dies: stylla JfBr^dnen Imperativ, (still!). Ich sehe dar- 
in einen Ortsnamen.*' Zeune sagt blos : „Stylla (an den 
Fiiifsdmi Stille),; Biterolfs Geburtsort'', ohne anzu- 
heben iwo. In-joteins Handbuche der GeograpUe finde 
ich kein FlüTschen Sitille, woUk aluer eines so Stillach 
heifst, »nd mit derTrettach und Breitach im Bregen- 
zerwalde die Iller bildet, welche oberhalb Ulm in die 
Donau fällt« ..Demnach' wäre. Biterölf. dn Schwabe. 
Stylla konnte aber auch Steele oder Steile an der 
Ruhr, im Essener Kreise sein, und dann wäre Biter- 
ölf ein Rheinländer. ' Beide 'Gegenden eaben uns Dich- 
ter, und in beiden ist der. Gesang noch zu Ha^se. 
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V. 7. Tzu MaBVelde da rilter wart. — Die ] 

Iitängnirs der Ritterwürde hiefa In alter Sprache: Swerfr* j 
eite, Belehiiung durch das Schwert, oder mit dta' 
Schwerte. Solche Schwert leiten findet man geachf 
dert a) Nilielungen v. 113 — 184 (v, d. Hagens AK| 
gäbe), b) Tristan a. Isolt. v. 5545 — 5666. ßars 
WoHram von Eschenbach und Heinr. v. Rispach 2u MaGP I 
feid durch den Grafen von Henneberg Ritterswürde ctS ■ 
hielten, ist einzig nur aus dieser Stelle bekannt. Def ' 
Benneberger, der sie ihm ertheilte, ^tar wahrscheinlich 
Graf Bert^old V. oder Graf Poppo XII. , welcher 1189 
starb, oder auch Graf Berthold VI. (f 1211.) 

Lied V— Vin, 

Ueber den Verfall der Kirchenzucht, der PfafTen 
Habsucht und Ueppigkeit, sind alle Gedichte dieser 
Zeit voll. Woher Hr. Zeune Lied 5. die Worte sei- 
nes Textes genommen hat, weifs ich nicht. £r liest: 

4*. V. V. r-10. 

• Sie worfen orkund ander sich, der bähest nimmet 
teile, 
man vint ex aller schriTte vri; 
merc ob der habest niht böser vil dan Judas st, 
er treit got DÜ um einen pfenninc veüe. 



got selber, krisem bicht olung und toufen; 
wer dieser viinl'cr eins wil hän, 

tder muos den pfafTen davon iren zol [nii] län 
al uro den pfenninc muoz ers von in koufen. 
so we dir pfaQe daz du dich las nach dem 
schätze dursten; 
du schufst dir selber hie den mort, 
und senkst die sei gar tief al in die helle dort, 
oucb Jeidestu etc. 
Sollte dies Lesart der Kotmar. Handschr. sein? 
Hr. Zeune sagt nichts darüber (man vergl. bei ihm 
Vorrede S. XV.). Merkwertb ist, dafs dem Teufd 
solche Klagen über die Pfauen in den Mund gelegt 
werden. 
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Lied'lX^Xm. 

» 

•: iiVon diesen auf einem Concilio zu Mainz gepfleg-» 
t^n UnterhandluDgefi: wie man die Laien am besten 
betrugen könne ^ habe ich nirgends etwas auffinden 
können* Als gegenwärtig werden genannt: der Pfaiir 
KuAscbaSenburg; des Mainzetr Erzbiscbofe erster Ratk, 
Konr^d von Kastei; Bartmann von Ingenheim; Lud- 
wig VQn Speier; Kerzendacbt Ton Bonn; der Bischof 
XU Bf^nz. Yfev Auron und JLadimant waren , weift 
iidi nicht. Die Ordensrastficben scheinen sich, uns« 
rer Erzählung nach, de<i Weltgebtlichen widersetit 
zu habeut 

LiedXVia 

Y. 5. sanct Brandan. Er war Er^bischof oder K* 

Sfihpf. Toq Irland', gegen das Jahr 570.^ Irland nannte 
inaitj dapids g^wSanüch Schottland; eine Verwechse- 
lung aus ünkunde der Geographie und Geschichte 

• ■ 

ObledXXÜ, 

y. 10. da warl geklagt, er bete sich Yuorsprochen« 
bre,Jch nicht}, so oeweist diese Stelle' eine frühere 
Yerelnigung TOÄSingem, als man gewöhnlich annimmt 
Wenigstens kann sie nur aus den Gesetzen der Md- 
steryereine erklärt werden, und da dieses stat^ findet, 
so sollte . man . wohl auch auf jenes schliefsen ^dürfen. 
Adam Puschmann sagt' in seinem: Gründlichem Be- 
richte des deutschen 'Meistergesanges etc. (Breslau 1584, 
und Görlitz 1571.) in dem Abschnitte von den fünf und 
zwanzig Strafartikeln ^. 2. Falsche Meinungen 
sind alle falsche abergläubische sektistbe, schwärmeri- 
sche Menschen - Lehren , der .reinen Lehre Christi zu- 
«viden Hie sollen gar nicht zugelassen werden zu sin- 
]^en. Diese ititf^ man bülig ein Laster nennen, denn 
sie sind lästerlich genugsam. Welcher dergleichen 
iMnnget oder singeitv:'der wird. nicht begabt, sondern 
hat gänzlich rer^un gen. Mansche: Sammlung für 
Utdetftscbe* Literatur und Kunst. I.Band. 1. Stücke p. 
483. Demnach wird maawohl die Worte: da wart 
eeklagt etc. den Kiesem und Kampfrichtern in 4^9 
Mund zu legen haben, um sie recht zu verstehen. 
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Lied xxxvn — xxxrx. 

Diese Lieder sind bis jetzt', wie mich bedünkt, 
felsch verstanden worden, woran wohl das XXXlXste 
Lied besonders Schuld war, welches Manche bewog 
diese Lieder als dem Teufet in den IVliindeelej;!. oder 
in dem chaldäisehen Briefe (vergl. Liifl^IX, X, XI, 
etc.) enthalten zu betrachten. August Zeune rerwirfl 
äe gar als eingeschobene, weil sie ihm nirgends hin 
passen. Meiner Ansicht nach gehören sie zu dem Ge- 
dichte, stehen jedoch an falscher Stelle, wie dies nach 
dem Urtlieile aller Sachverständigen mit mehren Lie- 
dern der Fall ist Ich glaube, man hat sie dem Of- 
terdingen, als Thüringens Gegner, zuzutheilen und sie 
bezieben sich auf die im Jahre 1193 — 1195 zwischen 
dem Landgrafen in Thüringen und dem Erzbischof zu 
Mainz ausgebrochene Fehde. Unter der Dole ist zu 
verstehen der Mainzer Erzbjschof j unter dem Adler der 
Landgraf in Thüringen. Unter dem Hirten Ratolf- 
yege ist irgend ein benachbarter welllicher Fürst ver- 
borgen, welcher von Mainz um Hilfe gejeten, solche 
verweigerte. Ja der Kaiser Friedrich könnte es selber 
sein, da er, wie bekannt, auf dem Tage 7.n Erfurt und 
auch sonst aus Freundschaft zu dem Thüringer Land- 
grafen die Streitsache zwischen diesem und Mainz un- 
entschieden liefs. Die Darstellung dieser Geschichte 
geht bis Lied XXXVHI, v. 6. Mit v.7. beginnt Ofter- 
dingens Rede von sich selbst, und er schaltet den Erfolg 
der Händel ein (v. 9, 10.). Das XXXlXste Lied aber 
gehört in Teufels Mund. 
Lied XLIV. 

v. 6. von Kebernberc getruwer Limburgcre. V. d. 
Hagen sagt: „dies müsse durchaus der Landgraf in 
Thüringen sein." Docen hält ihn für einen Kampfrich- 
ter. Zeune ändert: von Kbereuberc! getruweLimbur- 
gere! und macht aus einer zwei Personen, so dals er 
unter seinem Kherenberg den bekannten Sänger Küreit^ 
berg (Manesse I. p. 38.) und unter dem getruwen Linn 
bürgere den Schenken von Limburg (Manesse I. p. 57.) 
versteht. Dadurch will er zwei Kampfrichter die den 
zwei Kampfrichtern im ersten Theile (Lied 4.) entspre- 
chen, gewiuBcn. Dicae Conjeclur wäre uJcbt übel, wenn 
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nur noch irgend ein ander ZenffniCi ron diesef Beider 
Gegenwart da wäre.. Jäs ist aber nicht durcbans no- 
thiff, hier Aenderungen aDzubrioffen; die Grafen Ton 
Keiemberg hangen wahrscheinlich mit d^n Limbur* 
gem Herren cusammen, wie dies mit mehren Thürin- 
gischen oqdBLheinischen Grafen gegenseitig der Fall 
war; Termntnlich waren eioice Geschlechter mit dem 
ersten Landgrafen (der, wie bekannt, vom Rheine her- 
kam) in Thüringen eingewandert Mehr, wenn anch 
nicht ToUige Gewifshdt, konnte man durch dne Ver- 

Sleicbunff der von beiden geführten Wappen erlangen. 
Is Graien vonKefemberg sind bekannt: Sizzo I. Tum 
1027.); Siszo n. (um 1149.); Hemrich (um 1143.); 
'^^-^ X ,_ ,^.«. ^elnrich, r- " '^ ^ 

;enberg hat 
.efemberg 
na Hennebeiv folgende R^me: 

Es zocb ein kefer übern walt 
samt einem gesmdsse manigfalt 
hü der Hennen die Martins-gans 
zu essen, darzu ungeladen, 
wolte die henne ouch selber braden. 
Do streich die henne klawe und flügel 
trieb den kefer Ton dem hügel, 
Voleete ihm mit schalle nach 
und übete bald do segenrach. 
Y. 8. der Beijer herre. Wahrscheinlich der erste 
Witteisbacher, wenn nicht Heinrich der Lowe. 

Lied LXXIV. 

V. 2. Ar thus. Konig der Silluren (Bretunen, Bri- 
tonen) Uterpandraffun's Sohn, führt Kriege mit den 
Aomem, Iren, Galen (Galliern), Germanen (Sassen) 
und Nordmannen, wird zuletzt todlich verwundet, stirbt 
auf Avallons Insel, nachdem er den Sohn des Fürsten 
▼on Comubien, Cador, zu seinem Nachfolger be- 
stimmt fGorres.) Er ist dner der Haupthelden des 
bretonisraen Sagenkrebes. Die Quellen sind: £e 
Sammlung bretonischer Sagen des Galefried von 
Monmouth (1128); der Brut des Meister Wistace 
(um 1155); die Chronica tou Comwallis des Thomas 
von Britanien; die Gedichte des ProTenzalen Kyot 



(11B6). Thomas von Erceldonne Gedicht: Sir 
Tristrem. etc. uod endlich aitgalische Lieder. Aus 
Kyots Werke gieng die Sage , vorzüglich durch Wolf- 
ram von Bschenbach, in unsere Sprache über. Bald 
fand er Nacheiferer, und so erhielten wir die bekann- 
ten Gedichte des Gotfried von Strafaburg, Hartmana 
Ton der Ouwe, Ulrich von Zatzichoven und anderer, 
welche den Artus und seine runde Tafel (Massenie) 
feiern. 

Lied LXX VII. 

V, 3. zu Vesser (Wesser) Wessera. Einst ein Klo- 
ster in der Grafschaft Henneberg, die Grabstätte je- 
ner Grafen. 

Lied LXXX. 

V. 3. Reinersbrunnen. Die ehemalige Abtei 
Reinhartlsbrunnen , die Grabstätte der Thüringer Land- 
grafen. 

Lied LXXXVI. 
V. 2. der Dllringe herr. Welcher Landgraf hier 

femeint sei, ist schwer zu bestimmen. Nimmt man an, 
afa alles vor dem Landgrafen Hermann gesungen 
■ward, so ist wahrscheinlich Ludwig VI. gememt, über 
des Schicksal in jener Welt einst Sagen im Lande 
herumgiengen (Falkensteins thüringische Chronik). 
Wäre aber Hermann selbst gemeint, so ergübe sich 
daraus entweder, dafs unser Gedicht, wie es jetzt vor- 
liegt, erst nach 1215, in wekhem Jahre Hermann starb, 
gedichtet ward, oder — eine grofse Schmeichelei. — 

Lied XC. 
T. 5. von Kolne vurste etc. Welcher Kölner Erz- 
bischof hier gemeint sei, derauf einem Tage zu Würz- 
burg die ganze Christenheit vertreten haben soll, ge- 
lang mir nicht auszumitteln. Wahrscheinlich bezieht 
sich die Vertretung auf eine eifrige Aninahnung zur 
Fahrt ins gelobte Land. Zeune und Andere halten 
das ganze Lied für unächt; ich betrachte es nur am 
ujirechteu Orte stehend, gleich wie das Folgende. 
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T. 9. Tzembn» Yermuthlich ist hier eia Ritter 
Tom Hofe des Oesterreicher Herzogs gemeint, we* 
nigsteps ein Untersasse von ihm. Jn Karnthen und 
Steiermark gab es einst Geschlechter dieses Namens; 
i^elleicbt ^ebt es ^ ihrer noch. Nicht blos Fiirstea 
bielten damals an ihren Höfen Singer, auch vermo- 

fende Ritter thaten dies. So dichtete Heinrich yon 
'riberg seine Fortsetzung des Tristans auf Antrieb 
des Reimund von Liuchten^urg , eines böhmischen Rit- 
ters, bei dem er sich autbielt etc. 

Dies Lied ^ebt mir Gelegenhdt aus dem Ge- 
dichte: der Winsbecke unde sin süh alle diejenigei 
Eigenschaften anzuführen, welcher Vereinigung eineii 
Ritter wie er sein soll,' ausmacht Dort liest man 
Ton Lied XV.; 

Sün , ich sage dir sunder wän : 

des mannes herze ist ungesunt, 
das sich niht innen reinen kan 
mit wibes liebe zaller stunt; 
5 es was ein tugentlicher funt, 

du guoter wlbe wart gedaht; «— h&üe maifsor- 
' ^ gensw^ren bunt, 

den trüric muot bestrichen hat, 
der striche wiplich güetedar; alsam em touän 

n6t'aerg&t 

SAn, sit diu selde Itt an in, 

10 £u nie mit lobe ir zil volmas: 

so diene in fferne, hästu sin, 

du lebst in eren dester bas. 

Sot sin an seiden nie vergas«^ 
em ir genade wirt beschert, und er mit' tritt- 

wen dienet das; 
15 dem stät der schilt ze halse wol, ; ' 

im komt ze lone ein blanker arm , ' da im der 

rieme Ügen sol. 



y. 6» Ist jemand mit 'sdbweren Sorgen behaftet. — y« 10. Die 
nie nach Würden gelobt weiden kanA. — • v* 16« Dem hilft dn 
^elTser Ann fieoudlich entwapnen. 
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Sün, du sollt wissen das der' schilt 

hat wetddc^it und eren "dl. - 

den ritter tftgende niht beyilt^ ••^^ 

SO der im ze rehte Tolgen wil, 

die wahrhdt ich dir niht enhil, 

er ist der werlde sunder wän ein höhgemessen 
/ froiden-zil. 

nimt tn le halse ein tumber man, 

der im dn reht erkennet niht. da ist deic 9<^t 

unschuidic an. 

Sün, lät dich got geleben die stt, 

daz er mit rehte wirt din dach; 

:was er dir danne froiden gtt, 

wiltu im baltlich Tolgen nach! 

weistu wie OamurSt beschäch, 
30 der yon ddii schiltes werdekeit der Morin $» ir 

herze brach? 

si gab im Up lant unde guof. — 

er git dir euch noch drein >il, gibstu im lip 
* herze uirae muot 

Sün, wiltu ganzlich schilt<ss reht 

erkennen, so bis wol -gezogen, - 

35 getriuwe, milte, kiusche und ideht, • 
si^ ist er niht an cBr betrogen, 
unt kümt dtn löp wol fiur geflogen. ' 
wilt aber leben in frier wäl, ^en tugenden allen 

vor verlogen. ' 
der rede min tiuwe st din pfant, * ^- 

40 wiltu in 86 ze halse nimen, er hienge bas an 

einer want 

' ■■ ■ ■ ». 

Sün, als diu behn genim den strick, 
pehant bis muotic imde halt; 



V. 19. Den Ritter yerdrierst keiner Tugend. — v. 22. Er giebt 
der Welt yiele FVeaclen. — ▼. 28. baltlichy mit kühnem Matke. — 
T. 29 — dl. Die Sftge von Gamnret nnd der Mofarenkonigin Be- 
Mane stehen, itti weif^ nicht gleich Y>b im Parciral o^er Tititrel. 
— T. Sef. er, Schildes Recht', RiUetiHirde. ^ t. 87. W breitet 
sich ans. — *"t.' 88; Willst da aber gesetzlos^ liihmlos leben ^ -so 
betrachte alle Tagend als erlogen. — ▼. 41. Sobifl4 dtf-^n^ttelbi 



^r^ in ^rr 

I 

Sedenke an reiner wibe blick,' 
er grtios man ie mit dienste galt 
45 mtz eben, sY^ende so den walt, 

als dir Yon arte si geslaht min / hant hkt 

gen abgevalt, 
, des ;selben mnost ich mich bewegen ; 

guot ritterschaft ist topel-spil, diu selde wild« 

slges pflegen. 

' S6n, nim des gein dir körnenden war, 
50 unt senke scone dinen schaft, 
als ob er si gemalet dar. 
las an din ors mit meiserschaft, 
ie bas unt bas riiere im die kraft. 
ze naglen ideren uften schilt, da ^1 dln spar 

gewinnen haft, 
' 59 oder da der heim gestiicket ist 

diu zwei sint rehtiu ritter-mäl , unt uf die [raat] 

der beste list 
Und dann noch Lied XL. 

Stoki wil dir lieben guot ffemach, 
so muostu £ren dich bewegen, 
ein innren man ich nie gesach 
60 diu zwei in ^lieber wage wegen, 
was sol ein lunger lip yerlegen, 
der ungemach niht kden kan, noh siDnicUkh 

nach 4ren Stegen? 
es ist dir äne zwifel kunt, ' 

es loufet selten wlsiu müs slafender Tohea k 

ir munt 

Lied crn. 

Als^ die Hauptschulen für Astronomie, Aalrolodii 
Naturwissenschaften etc. werden uns in unserm Liifc 



aufgebunden hast -* v. 45. Verschwende den Walt (durch IW- 
aei), aU sei dir das angeboren. — v. 48. topel-apÜ, Tafelt|iiili 
Glücksspiel. — • v. 56. ramt, zielt («s fehlt im Texte). — t. 57* 
häusliche Ruhe. — t. 53* bewegen , Yerzicht leisten. — t. 59^ 601 
Xiie kann ein Mann beides (Ruhe und Ruhm) ingleiGh Iiabeii. — 
V. 61* verlegen, ungeübt. — v. 62* ategen, waiidelo» atrebeii. — 
V« M« Toht, Bolt. 






in den Terschiedenen Urschriften rersclüedene Städte 

f genannt. Alle jedoch legen den Ursprung dieser Schu- 
eii. Zauberschulen genannt, einstimmig m den Orient, 

I und die später in Spanien entstandenen verdanken ihre 
Elntslebung unleugbar auch den Arabern (Mauren). 
Unbestritten waren die Araber in jenen Tagen den 

: Christen an jenen Kenntnissen weit überlegen, und 
viele Jünglinge höherer Stände unternahmen es, Trotz 
ihrem Eil'erglauben , bei den damals gewöhnlich nur 
Heiden genannten Mahomelanern in die Schule za 
gehen. Freilich erwarben sie sich neben jenen Wis-^ 
senscbaften auch noch den Huf der Zauberei; allein 
da die Ketzergerichte erst einer spätem Zeit Wobl- 
tbat waren, als man des Christen t bums HnuptstütKen 
in Dummheit und affenartiges Ausüben der täglich 
vorgeschriebenen kirchlichen Gebräuche setzte, so hatte 
jener Ruf der Zauberei keine nachtheiligen Folgen 
weiter. In jener Zeit waren die Juden besonders in 
Spanien die Vermittler zwischen afrikanisch -asiatischer 
und europäischer Kunde und Wissenschaft. Ich ge- 
denke hier nur des Abn Esra oder Abraham ben Mayer. 
Als besonders gewaltige Zauberer werden in unserm 
Gedichte genannt Pasiant (oder Basiant) von Con- 
stantinopel; Zabulon von Babilon; Virglhus von Nea- 
pel; Flegetanis; Aristoteles und Klestrones, der Ari- 
stoteles Getährte genannt wird. Man hat hierbei aber 
keinesweges an den alten Philosophen zu denken, we- 
nigstens Tage eine arge Zeitvermengung zu Tage, da 
Aristoteles mit dcmVirgilius und den Andern so ziem- 
lich in eine Zeit gesetzt wird, es wäre denn, dafa 
seine Schriften nur durch seinen Namen scblecbthia 
bezeichnet würden (Lied LIX, 5.), wie wir dies aucli 
wohl zii thun pflegen. Dann könnte er um so eher 
mit diesen Zauberern zusammengestellt werden, da, 
wie bekannt, die arabischen Philosophen gröfstenlhüU 
dem Aristoteles folgten. 

Lied CXVI. 

V. 5. Abenberg. Es finden sich in Franken nnd 
am Rhein Grafen von Abenberg. Ob sie zu einen« 
Geschlechte gehören, und welcher Zweig von ihneii 
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bier geni^Dt ist, .mufs nniiGher bleiben; ist auch toi 
geringer Bedentnng. ... 

: Lie4 CXXXIX., 

... . . ^ . , 

■ 

v: 5. Was dieser römischen -Sä{ge'^iim Grande 
fiegt; konnte ich nicht ermitteln, znmal'da der Name 
Unsgefallen zn sein scheint, da der Text nur hat: 

ze Rome eiifrich gesiechte hie^ 

daz was in armüt kernen etc. 

^n Gleiches gut vom Hauptmann Fabianus« 



^miamm 



ISTachiräge. 1 



Erste Abtheilung. 

- I^ied I. y. 16. ist nach der Manesse herznstellent 
„wil er sich des gevangen hiute geben>^ 

Lied III« V. 35, 36« sind nach der Manesse her 
zustellen: „wie mäechte ein vurste werder sin wan 
drt?^ 1 — 9,nü sagent, meister, mir^^:. . 

Lied IV. T. 52, 53« sind nach der Manesse la 
lesen: „daz nieman wider-s m^e^^ „mit sauge, aost 
ir Trage scharfe* 

Lied Vni. ▼« 120, 121. Mit diesem Verse falb 
Henrich von Qfterdingen jenem iA die Rede, daher 
stehe nach : tftc cün Punctum , und die Handschrift lieft 
richtig: „Ja (jo)wirt ia nimmer kund^^ etc. — 

Lied ^L t« 171^ 172« sind nach der Manesse her- 
zustellen: ,^so die binen tzuo dem kam^^ ,^t Treu- 
den Tallent, ob ir rechter wisel inne sV^ 

Lied Xy, V. 230. ist nach der Manesse zuwiesen: 
„in sin nake, und hende tzwei, daz w^r stns hertzen 
leben ;** — 

Lied XV. T. 23^. ist zu lesen: t,si muezen an 
herren,-tugent neb vuorstän^^ 

Lied XXm v. 363« bt nach der Manesse zu le- 
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8en: „ob du dfss.merefl gfji^,soU teeld,^ V.9ß5 aber: 
„unt solde ich drizech etc. — r : * '> 

Lied XXIV. v. 374. ist naclü der ManeEwfe herza« 
steilen: ,^ Walter, Reimar/Biterolf^ her scrlbcnr l^t iä 
sagen/^ .l.;Li 

Lied XXV. v. 386. ui tu lesen: „wie st der 
näm, doch trage ich sunde find schänden has.^^ 

Lied XXVL v«41L ist bu lesen: „diu wort gint 
ie den werken Yor,^^ 



• •..•' 



Zweite Äbt he i 1 ii n g. . . 

Lied TS.. t< 503. ist zu lesend < 9,-—* und ander sin 
gesellen — *^ 

Lied XXIX. t. 70L ist zu lesen: „mit cBsen 
homen" 

Lied XXXn. v. 731^ ist herzustellen: „die hei- 
ligen engel torsten etc." -^ 



l 



Abtheilun^ L Lied XIX. v. 290; J)ie Ma- 
nesse liest: „mit maniger .kcledön." Bies ist 
Yielieicht die richtige Lesart/. Ol^rlin hat unser: kr^, 
chri, Geschrei im unedlem iSinne; Grimm ffliebt m 
den altd. W^ld. JL 4». '73. 

do sadte im ^ot rom BJmelrich 

im dar ein kleines rogeltn, 

das tat im kunt den grladtn« 

Mit krte ist verwandt: scrten (wie: wendisn, swenK 
den), schreien, und krähen« 

Abtheilung II. Lied. IX. v. 506. Aehnlich im 
Lohengrin : Lied 277. 

swaz der cristen starp^ die waren des gefreut, 
wan sie der helle wurden yorgehimelt '; 

Lied X. y. 512. swanz bezdchnet beide Enden, 
sowohl Anfang als Ausgang. Der Sinn «bt demnach: 
„da wurden vollkommene Bünden begangen.^^ So steht 
in Gotfrid von Strazb. MinaoL II, & 



-^ 176 — 

Dn blBemest aller megde kränz, 

der seiden swanz, 

dich hat al-umbe-vangen. 

Auch hier bedeutet der seiden swanz YoUkonunnes 
Heü. 

Lied XXX. v. 711 ete. Das ubergrorse Ansehen 
der Mdfia in jeneii Tagen ist bekannt Am höchsten 
aber wurde sie gestellt in der Mahre vom Theophilus 
Tin Bruns alt -plattdeutsch. 6ed.), welcher alles H^ 
hge abschwören will, als er mit dem Teufel einen 
Bund eingeht, nur nicht die Maria. Da sagt der 
Teufd: y. 220 etc.* ' 

,^ (Maria) is so^ gut unde rdne, 
beheldestu se alleine, 

we (wir Teufel) en-mochten dy nicht acaden, 
se brochte dy wol to gnaden.^^ 

Lied XL. Y. 807. Zu bejeide ist aus Theo- 
philus anzuführen: 

„dat emß scal werden ein bijacht/*^ 
und dazu aus Frisch: beijagen oder heckjagen: „ve- 
natio, quae fit in sylvis minoribus.^^ 

Lied LI. y. 917. Aehnlich wie hier stdit bilde 
in Gotfnds Minneliedem 11, Str. 15. 

du bist Yöii art 

fiep allen 'reinen bilden. 

Auch sa^ man in manchen Gegenden heate noch: 
Mannsbild, Weibsbild etc. 

Lied LYI. y. 965. Hierzu: Gotfrid Yon Stirazb. 
Minnel. IL Str. 13. 

dir sint elliu herzen kunt, 
und offen allez tougen. 

Lied LXl. Hierzu Yer^leiche man aus Konradi 
Yon Wiirzburg goldner Schmiede: Yon y. 1721. etc. 
Dto (M^riaVoist das kuniglich gedel (Gemach, Sitz) 
doruf durcn kueler tügent wedel 

Spt selber wolde sitzen, 
o atn gemutete erhitzen 
begonde nach der menscheit 
uns hat die wäre scbrift geseit, 
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daz wtlent kunig Salomon 
machet im selber einen tron, 
der M^art von helfenbeine 
geworht ytn unde reine; 
den wil ich dir geliehen 
und diner tügentrichen 
erwditen kiieschen magtheit. etc. 

Lied LXXVIL y. 1178. Nach Absingung oder 
Verlesung des ,,Agnus dei^^ begannen nach dem Ri« 
tus der katholischen Kirche die Fürbitten und Dank- 
sagungen. So steht im Lohenerin Str. 125,: 
Do der bischof sich umbe Kert, 
vor der stille das volk er ein gebete lert, 
BWanne man das „agnus dei'^ het gesungen, 
daz sie dan vielen an die knie, 
6wa sie in dem munster \^^ren dort oder hie. — ' 
und alle lobten g6t mit einer zungen. etc. 

Lied LXXIX. y* 12Q2. Hierzu aus der gold- 
nen Schmiede v. 1778. etc. 

Du (Maria) bist das kuniglich tor, 

von dem uns Ezechiel do seit, 

dordurch got selber schreit 

und es doch was beslozzen. 
£s bezieht sich dies auf die jungfrauliche Empfang- 
nifs der Maria. Daher sagt auch Gotfrid in Minnel. 
n., Str. 2. 

Des lebenden götes zelle was 

din Itp, vil seldenbere, 

reht als der sunne dur daz glas 

kan dringen, siiezer unde baz 

drank äne haz 

zuo dir krist der gew^re» 

Dies yergleiche man mit Lied CXIX unsen Gedichtes. 

I 
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Schlierslich will ich hier noch anfügen was Johan- 
nes Rote in seinem Leben der heil« Elisabeth über 
der singer kriec uf Wartburc hat, da es von unserm 
Liede nicht unbedeutend abweicht ^ manches aber auch 
wieder ergänzt. Es steht bei Menken Script rer. Gerat 
n. p. 20^ — 2045; und nach Buschings Handschrift 
berichtigt in Aug. Zeunes Bearbeitung unsers Gedich- 
tes. ( J Nothige Zusätze, [ J Verdächüges. 

Von den sechs meistersingern czu Wartperg. 

Als man schrieb nach Cristi gehurt 
czweHhundert unde siben fürt, 
da waren czu der selbigen czit 
czu Wartperg, das in fiuringen lit 
5 gär nahe oy def stät Isenache, 
dichter, dy konten lyder gemache, 
sechs waren irer an der czäl, 
der gehorten vier an des fursten sAl, 
unde der vornemste hies her Heinrich (der) 

Schreiber, ^) 
10 aller h6bscheit ein rechter antreiber; 

der ander hies her Walter von der Fogel weide, 
die czwene waren ritter beide. ^) 
der von Tzwetzen Reinhart ') 
der was ein man von ritters art; 



1) Dieser Herr Heinricli war des Landgrafen Canzlar (Schreiber). 
Sein voller Name ist: Heinrich von Riapach. Er erhielt zugleidi 
mit Wolfram von Eschenbach die Ritterwürde darch den Grafen yoa 
Henneberg (vgl. Lied U, n, Lied LXXXIL der 2ten AbtheiL). Alf 
Dichter führt er den Beinamen tugiothaft. 2) Walter von der 
Vogelweide y von armen Adel, gebürtig ans dem obern Thnrgao, 
wo er auch nm 1250 starb. Er ist der groTste der Liederdichter. 3) 
Beinhart (sonst gewöhnlich , älter nnd richtiger, Reimar, Rein- 
mar oder Reginmar) von Zweter oder Zweten (nicht Zwetzen], war 
wahrscheinlich ein Sohn Reinmars des Aeltern, vom Rhein gebür- 
tig, und lebte am österreichischen und bölmiischen Hofe längere Zeit. 
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15 des selbigen gleichen Wolfram von Esehenbftch, 
der manich hobisch gedichte sprach; 
und czwene burger von Iscnache, 
dy künden euch lydichen gemache, 
einer hies BiUrolf; der konde wcl singen, 

20 der ander Heinrich von Afterdin^en. ^ 
Dise sechst waten meister czu dichten, 
manch h6bisch lydichen sy üsrichten; , 

fär mit vernünftigen klugen sinnen 
unden sy der wol beginnen, 

25 geistlichen und euch werltlichen, 
behendigklichen und cz^rtlichen. 
Sy begunden mit iren lydem czu kriegen, 
under einander sv nichts vorswiesen, 
was czwifels mochte darinne gelem; ^^ 

30 ir ieglichc^r wolde der beste sein 
mit sime sinken unde gedichte, 
unde wolde den andern vornichte. 
dy lyder etliche wol noch kennen, 
und SV den krie^ von Wartperg nennen, 

35 sy sungen euch höbische rdthesal <^) 
US der heiligen schrift ubir--al, 
unde waren doch gdr wenig geldrt; ^} 
g6t bat es in geoflenbärt 



4) Heinnch von Ofterdiogen war keineswegs ans Isenach ge- 
bürtig, wie Rote hier meint, sondern ans Schwaben (Ofterdiogen), 
oder ans Oesterreich (Ererdingen). H. v. d. Hagen entscheidet 
sich für Ofterdipgen in Schwaben , andre für Everdingen in Oester» 
reich. Er führte den Beinamen des Ehrenhaften. Ob er lieber- 
Arbeiter des Nibelungenliedes und des Heldenbuchs sei^ kann mit 
Gewifsheit weder bejaht noch verneint werden. — Ueber Bi- 
terolf läfst sich noch weniger sagen; denn wenn einige diesen 
ia einen Peter Olf machen, co kann man tinr lächeln. Wahr* 
acheinlich ist der Name ein Angenommener. Er beseidinet das 
Beifsendey Schneidende, Scharfe» Spöttische« — Der Bekannteste 
der Genannten ist Wolfram von Esohenbach^ was seine Wirksam- 
keit betrifft. Um die Ehre, ihn geboren zn haben, streiten sich 
die Schweitz, Franken und die Oberpfalz. — 5) gelein, liegen. --• 
6) rethesal, Rathsel. — 7) Dem widerspricht das Gedicht , der 
Singer krieC| am besten. 

12 * 
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* linde welcher dan tSLU der i^tidQ 
40 aller-best dy uf-geloaen künde, 

der erkreig davon dy Are, «) 

das er der beste under in were« 

Ir iegHcher einen fursten lobte» 

den er mit sinen lydern begobte: 
45 Heinrich von Afterdingen der. sanc, 

das er vil dicke verdiente danc, 

von dem herzöge von österrich, 

das er were der sonnen glich 

vor anderen fursten in dutschen landen, 
50 hie mit bleib er unbestanden. ^} 

er sang euch wider dy andern alle 

und das begunde tn [czu] misfalle, 

und hasten In darczu gär s^re, 

das das der untuchüge burger wSre, ^^) 
55 der alleczit wider sy were mit gesanc, 

und fonden dorumbe den gedanc, 

wie sy das mochten üs-gegeben, 

das sy tn brechten um sin leben. — 

Ir einer wolde den andern pflichte, ^^} 
60 sy wolden umbe das halsgerichte 

Segen einander ire lyder singen; 
as gelobet in Heinrich von Afterdingen 
also, das der henger gegenwertig stunde, 
unde wen man alsdan felTig funde ^^) 

65 dea solde man 6ne alles verlengen ^') 

[darumb] in dem hain an einem boume hengen, 
nach dem henger wärt gesant, 
deme tet man den strik an sine haut. 
Stempfei desselbigen name was, ^^} 

70 von aer singer wukör tat er das. 



8) erkreig, für: erkriegte,. erstritt; seltne Bengang. — 9) 
Ebenfalls nnwahn Rote mnfs unser Gedicht selbst nicht gelesen 
haben. -— 10) antuchtigey Zuchtlose ^ oder ontaagliche^ je nach- 
dem man das Wort nimmt. — 11) verpflichten, in Pflicht nehmen. — 
12) fellig, den Fall, das Fallen, Besiegtwerden habend. — tS) ohne 
Anfichab. — 14) Nach Grimm und Koberstein ist S.tempfel Amts* 
aber nidbt Geschlechtsname. Ich möchte ihn jedoch lieber für letz- 
tem halten, da sich die andern Numen der Bürger zu Eisenach alle 
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und von deme hof]^eMhd; drf das gestatten, 
aber des fiirsten iawort sy nicht hatten; ^*) 
der meinte das eis ir schimpf wäre 
und näm sich des nicht an sdre. 

75 do wart tz dem schimpf ein emest gr6s; — 
sy weren-'stn' worden ^eme 16b *•) 
und veriitteD tn sere m stnem gesanc 
dis wart .-idl5 nicht g&r lanc, 
umgeben er do vart 

80 von Iren kn^cAten uf dcf vart *^) 
unde weiden in do greifen an 
als einen der do hette übd getan, 
und in von Wartperg brengen, 
und in an einen dquiu lassen hengen, 

85 Dis markte er do-czu-hant, 
und entlief )n iU der hant 
unde begunde döruf sinnen 
wie er qwSme czu der furstinnea, 
wan der fürst war über feit; **) 

90 sy torst^ng^ i^ers nicht haben gemelt. 
als er zur lantgrdfin fl6ch, 
under Iren mantel er ir kroch* 
etliche, dy dis sere lachten, 
einen schimpf sy dörüs machten: 

95 aber bette er den übersehen, ^*} 
es wSre im übel ergeben, 
sy betten gewagt den hofeczom, 
wen sy w&rea czu h6f und wolgebonu ^^) 



geschichtlich nachweisen latsen. — 15) Dies wideriprfcht ganz 
nnserm Liede (IV. Y. 61 — 64« )• — - Rote konnte jene alte Zeit 
nicht mehr begreifen ^ nnd glanbt dei^ Landgrafen vielleicht vöa 
dem Verdachte eine» solchen frev^nden Leichtsinns , wie er meint, 
reinigen zn müssen. — IS) atdr,' Ofterdingens. — 17) Auch dies, 
ist unserm Gedichte yöllig frenid^ Ist »»nf der vart'' nnr so viel 
als: „sogleich/' öd^r ist von Heinrichs Fahrt nach Ungerlandy 
oder von einer Flacht die It^de? -' IS) Voik nnserm Gedichte 
abweichend y da in diesem der Landgraf stets zugegen ist. So 
weifs unser Gedicht auch nichts vom .Beugen nnter dem ManteL 
Wahrscheinlich fand Rote im Yolke noch Sagen vor, die er be- 
nutzte. — 19) eri OfterdingeiL — 20) Sie standen bei Hoft'in 
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Dy furstin b6t vor in do rechte, 
100 und wolt tn vorteidigen Yor iren knechte, 
er 8olt sines rechten bleiben; 
das wolde sy tür tn schreiben . 
an dy sich des verstunden w6ie, ^^) 
und solde den man euch selber hdle 
5 und in emem iäre czu höfe brengei^ 
tdt er das nicht, so lies man in p^ogw« 

Wie nach Clingsor gesant wart, 

Dis wart nü also ufgenommen. 
nü hatte man das wol vernommen, 
das in Ungarn ein grorser meister was, 

10 der sy des künde bescbeiden bas, 
dem kein man uf - disem erdrtch 
[man] wüste nirgend syn[en] glich, ••) 
m den siben fryen kunsten; 
des kam er czu grossen gunsten 

15 des koniges da in Ungerlant; 

er was meister Clingesor genant; **} 
ime wart des koniges soldes ' . ' 

alle monde ein mark goldes, **} 



Ansehen. — 21) Landgräfin Sophie will an Eanstverstandige schre!« 
ben, und sie den Streit zu schlichten auffordern, oder er (Öfter- 
dingen) spU den selbst hblen, welchen er als Richter haben wilL 
— 22) Dem Niemand anf Brden seines Gleichen finden konnte. — 
23) Von dem Clingsor, Clingesor (richtiger Klinsor, aber nicht 
Klingsohr) wissen wir nicht viel mehr als nichts. Ueberall, wo 
er erscheint, erscheint er als Zan|>erer und als Nefie eines Zau- 
berers von gleichem |9'amen , der einst dem Köi^ig von Ungarn ge- 
schenkt wurde (Lohengrin . liic^d z80>)* Grörres sieht ihn für den 
unreinen pegensatz zur remen Magie der Dichtkunst an, nimmt 
ihn daher für rein mythisch. Heltnuth, Winter bat in seiner Li- 
terärgeschichte p. 24. einen Nikolaus Klingsohr ^ Qhne gedocti an.- 
zugeben , woher er den Taufnamen*, weifs. , In unserm Gedichte 
sagt er, er sei früher ficide d^ h. Mahometaner gewesen, dann 
abejr Christ geworden (Lied CVII.). Auch' da erscheint er über- 
all mythisch. — 24) Nach onse^m Gedichto bekommt er dOOO 
Mark (Lied XCfX. y. 7^. / ' 1 . * , 
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wen er was ein wunderwtselr man, 
120 unde näm sich des gestirnsehens an, 

und sagte czükunflige dinc, 

unde was man in dem lande begidc, 

wan er kond euch dy schwarcze kunt, 

damit er kriegte viie gonst 
25 des koniges und ouch anderer leute; 

dy heilige schrift konde er woi gedente. 

Dise senger das nü alsd schufen 

das dy sache dabin wart berufen 

von Heinrich von Aft^rdingen; 
30 dy meinten , es solde dkmn gelingen, 

da» sy stn nü wurden 16b; 

dise botschaft wasT im nft czu gros, 

wie er das immer ouch erdechte 

aus Ungern er ine nimmer brachte, 
35 so miu^te er ouch äsen bleiben, 

unde mochte des singens nimmer getreiben, 

oder wurde von in gehangen; 

so were ouch ir wille ergangen. 

czu dem herczog von Österrtch 
40 Heinrich von Afterdingen erhub sich, 

und offenbarte ime do das, 

wie es ime ergangen was, 

wie er hette von ime gesungen; 

nü were im als6 missemngen, 
45 das er von sines lobes wegen 

also darnieder hette gelegen ^^^ 

unde nahe wSre komen um sin leben. 

er bat ime sinen brief czu geben 

an den meister vörgenant 
50 der da wönet in Ungerlant 

ime wurden briefe- und czeregelt. 

Also irhub er sich uber das feit, 

dy briefe er da mit ime trüg, 

suchte und fand den mdster klug 
155 in den Siebenburgen in der stat; 

vor den meister er Aä trat 



25) liett« gelegen, niodenAssisoli fSr: were gelegen; Bekabnt« 
lieh gebnHKhen alle sassischeii aüümne ihr: hebben (habeii) kSn-' 
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und offenbaret ime dy saohe sobere^ 
wärumme er ihre konien wäre. — 
der meister dy briefe da ütbräch, 
60 des berczogen von Österrich bete er B&cl^ 

er spradi: „geseUe, bU wol getrost, *^} 

du solt g&r wol werden erlöst, 

wir wollen disen schaden bew&re« , *. 

ich wil säbir mit dir d&re, 
65 und ay lyder von. in hören, 

und dy czweitracht ezustören, 

las mich hören din gedichte, 

so kan i^ mich darnach gerichte«^^ ^ li 

Also muoste ime Heinrich von Afterdiogen 1 

70 sine lydich^n alle singen; ^^) \ 

£e behagten (ime) 4ne mäsen wol, 

den sy waren gutes sinnes vol; 

er muste ime ouch offenbar madiea 

dy mdinunge stner widersachen. ^^) 
75 Durch kurczewile hielt er ine da, ^^) 

bis er der czit kam gär na, 

das der tag ging herczü, 

das er dy antwört solde tu. 

J)k wdrt JBleinrich von Afterdingen leide^ 
80 das er von dannen nicht solde scheide 

mit dem meister ds dem lande; 

er forchte gär einer grossen schände, 

wan er säch, das es wärt verczögen, 

und forchte 9 das er wurde betrögen, 
85 er sprach: „lieber meister, lasset mich 

nicht von euch, scheiden, also j^merlich 

unde csiben mine Strassen : 

wolt ir mich nü verlassen? — 

das gleube ich euch nibt c%ü, 9^) 



>< .. 



fig da 9 wo wir: sein, geb^rfiaoheii* — 26) bis^ lal der Iippent 
vom alten: wesen (wimq)^.wovo|i auch: was (war) und: were (wäre); 
— 27) lydichen (lydeken) satsiaph, — - 28) Die alte Spraqh« sagt: 
der widersache (im Ludwigs - Liede : naolther aailr irrachon sina 
liaidarsachon , er wollte warlich bestrafen seine Feinde) , die nene« 
(e;, der .Widersacher.. •*" 29) inei wie: imet, sind Keste alter. De« 
fslfsadoii (iqfo und toan)« -^,.,;Kii gleabo csa, wir braachen jetrt 
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190 wie sol ich araier man getft? 

ich getär nimmer kommen cza lande^ 
ich muz, haben schaden und schände, 
ich werde daczu Ären 16s; ■ - 

meine Betrübnis ist alsogrös^ * 

95 das ich es nimmermer verwinden Mtt! 
war sol ich nü hin, ich armer' man ?^^ 

Wie Clingesor in einer nacht Tpn. den. Si- 
benjiurgen in Ungarn gein Xsenitch wart 

brächt. 

• \. . * 

Also nü der genante Heinrich li/ 

von dannen wolde mache sich 

um dise selbige sache, 
200 und nimmer kommen gein Isenache: 

dö das meister Clingesor säch« 

gär gütlich er d6 wider ine sprach: ' 

,,wa3 meinstu, wiltu yon mir fliehen, 

und öue mich hinweg cziehen?^^ 
5 er antwört im darauf kort: *^) 

„ich habe mich gelassen an euer w6rt, 

wo ich noch einen tag bleib, 

so forchte ich darum mtnen leib; 39^ > 

ich getdr nimmer heim kpmmen. 
10 sonst wirt mir [Tilleicht] das leben genommen; 

ob ich aber euch nicht brenge, 

das man mich darum nicht hengie, 

wan ich ntifnen fleis getin häa, , 

und ir euch nicht kdret daran." '3) 
15 er antworte: „wir kommen noch wol däre, 

wir wollen k6rtlicb dahin i4re, ' 






trau« aa. -«- 91) k^rt, Bletosasiisoli; b«i uns: kurz« idi« cBeM 
Torgange in Uogi^ kenati'unsir Gedicht nicht Entweder liegen 
Sagen zart Grande, oder es ist Rotes eigene Dichtung. ^^ Sf) lok 
furchte deshalb für mein iLeben« — 83) Der Sinn, iu von Vers 
207 '— 214: Bleibe ich noch, so darf ich nie mehr heimV^ehren^ 
sonst mofs ich sterben; kehre ich jedoch an teckter Zeit heim, 
auch ohne 'ench mitanbringen y so mag ich vielleicht doch- noch 
GnadO ibdeni wenn man meinb Mühe wahrnimmt» obgleich eie 
Terjgebienft-war..' 
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du solt an mir nieht yerczagen, 

mr habep Marke pferde und [anen] leichten wagen, 

dy haben .uns acnnel dahin geczogen ; 
220 du bleibst von mir unbetrogen^^ 

Heinrich der kont nicht gesläfen, 

er rief d« nacbtes dicke: ^^w^fen! **) 

das ich noch ie geia Ungern käm!^V . 

do meister Clin^esor das vernäm, 
25 do bat er ine mit ime essen, 

als sj des &bends wären czu tische gesessen, 

do hes er im geben einen trank, 

das er von schlafe hine sank, 

und lies ine aaf ein bette tragen; 
30 so wärt er in eine decke geschlagen, 

dy was l^ern und euch ^ste. 

der meister tet so syn (das^ beste 

und le^etisicb czu ime därem, 

unde hies dy geiste bereit sein 
35 und sy gegen Isenache füren 

und sy nicht unsanfte berüren, 

und in. demselben geferte ^^} 

sy bringen czu dem besten werte '^) 

der in der stat irgend were. 
40 also fären sy dahin gär schüre, 

gär mit gutem gemäch 

in einer nacht von Ungern gen Isenäch; 

eher den der tag anbrach 

in Hellegrefen hdfe man sy säch, '^) 



S4) wafen, «Iter Aasrnf, wehe! »-^ SS) geferte, hier: Fahr- 
zeug. — S6) wert, Wirth. — Hellegrefen, niedersachsisch für: 
Hellegrafen (v. 265)« KoDerstein sah in diesem Hellegrafen wie 
in dem V. 427 rorkommenden TiecsjBl Giotschalk :nythi«che Per- 
sonen« Kltnsor aU Zatibarer wählt aoai Wirthe den! Hellegraf 
(Höllengraf, .d« i. ein mit dem Feinde im Bande stehender. Mann) 
wie Wolferam den Gdtschalk (Dienel:, Frennd Gottes).! Denx aber 
widerspricht erstens Ootschalks Taufoaime^ nud Bweiteni der Um- 
stand, dafs der Name Hellegraf in Urknndeii jener Zeit als ei- 
nem Eiseöachischen Bürger anstehend vorkommt. Und swar 1). 
VBL einer Yerkao&nrkonde yoio J. li^.das KikolaiklQster in Bis^' 
nach betreffend, kommt onter den Zecgen vor; DitBuuniB>liel)o*^ 
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245 Der meister 4^ czn bant machte 

das Heinrich tod Afterdingen .erwachte« 
der tormer den tf^ da an dutte«. ^T) < 

czu sente Jorgien man inette lutte, 
und horte das kleine glocklein kÜQgen. 

50 do sprach Heinrioh vpi| Afterdingeo : \ 

„hab ich. die glockea ie mer Me ffl^bortt '*) 
so dunkt.mich, ich fei czu Isenawe d6rt^^ 
d6 sprach der indster; ^dir treQm0t viUichte!^^; 
Heinrich begundje. d6 sich ufricbtet. . 

55 unde sich dö weit umsehen; 

er wüste nicht, wie im was geschehen, ■ 

gär ser er sich yerwunderte. 

als er sich etwas bas ermunderte, . .^ 

und dv hejuser pnd die gassen sach, . 

60 d6 hüb er ofienberUdi an, und sprii^h; j 

,Jch sehe hier sente Jörgen t6r, 
..und^flas dy leute stehen d&yör, ,/ 

dy über feld wollen gehen; . 

S6t si gelobt, das wir liie stehen, 
is ist czwdr Hellegräfen hüs^ 
da wir sint gegangen As h 



gravios. Eben ao In einer yop Günther von ' Schlothefm , Troch* 
sefs, aasgestellten Urkunde vom J. 1272» In dism yom Stadtrathe 
zu Eisenach ansgestellteQ Bestatignngsbrief über die' . terkanfte 
Yoigtei zu Hetzelrode vom J. 1277 ist DitiÄarns ' HellegraTins d^r 
erste Zeuge» Man fehe Schämaphers yermischte. 'Nachrichten 3te 
Sammlung 43- und 44. Stücl^ Diese Nachvreisnng r,erdanke ich 
dem Herrn Dr. Herzog. tTnd hiermit fallt , glaubd Seh*, jene An- 
sicht in sich' selbst tusamnien, " Yemiuöilich ^ajrd nÄn durch schein- 
bare Ueberstimmung inehr^Qr Fälle' dazu gebracht, dl e^e 'Namen als 
ftionbildlich za nehmedif sb findet man : helle'fi f^r^te ,' hiellenschef- 
ge , il re dell' inferno etc. Der Gebraucb dieser ' Bezeichnungen 
für Teufel etc. berechtigt aber noch: nicht, auch den N'amen Hel- 
legraf für eine ahnlichä Bezeichnung zn halten, — " 87) dntte. Es 
war einst Sitte , den Tag durch ein Hom eto. antükflQÜigen. Mao 
findet dies auch in 'den nns ^geVItebenen Wä^chtetliedern (s. Ma- 
nesse) — sente Jörgen, die Kirche, dem h. Georg gewidmet ■» 
Eiaenach« •— ,86) jie nrar, Ji'^fid.'Dinmf^L . ■ 
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A186 trAg man inen ir g^fMd du, 

und bies S¥ g^^t wilkom^n BeSn. 

Czu hant Kam en g^n' Wartparg dy mftre, 
2r0 das Heinrich von Afterdtn^d kommen ^ero ' 

und h4ta den meister mit ime bracht, 

das wdn$ geschehen in diser nadit 

]>y herren d6 von dem dosse ^ngen 

unde den meister sy ^rlieh entnngetif' 
75 grds geschenk ime euch ffokshäoh, 

also man do dy warheit sich. 

man fr&gte sy, w6 sy wSren gewist« 

euch den Abend allem^t; ^^) 

dö sprach Heinrich von Afterdingen : 
80 czu den Sibenburgen wir släfen gingen^ 

unde wAren czu mettenzit alhie *^} 

wie daitf kam« erför ich ikie. 

Wie Clingesor weissagt von sent Eisbeten 
gehurt und (wie sy) des lantgrafen sone 
vertruwet wurt. 

Inwendig den acht t&geu das gescb&ch, 

das der meister das gestime ans&ch, 
85 do er dd säs in synes wirtes garten, 

unde wolde czukunftiger dinge warten, 

unde\s&ch 4o. lange an eine stat 

vor dy. herren er etwas neher tr&t; 

d& begunden ine dy heiren. fragen, 
.90 und biten, in etwas neweß ^u sagen« 

als er sich gesatete nider ^ . 

daselbst ^nder dy^ h^i^reo jwjider, 

sy spra^chen: „meister Wset ,, uns verstehen^ 
,1 OD ir nicht, fremdes hä)tj^ g^^||iei;i>^ 
^95 (wen sy oijerkten, da« jär fp|^ arbeit : : • . 
,. synen fleia daruf hatt^ ^^eit) ., . 

er sprach: „wisset, daß ,m diser liacht 

dem kunige von Ung^rii. yirt gebracht 

eioe.i^cber uf das erdrtch^ 
300 das uf erden nicht lebet ir glich, : . 
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89) ni and nah stattet, clalier^)|MQll^ neikst und-n^st«— 4o) 
Mettenzeit die Zeit der FrahmeMe. 



dy sol disem fimtcft werdea gi^gdbea^ , ..-, 

und synem söne.LAdwig oza elicheli I^ben, ^^) 

toil ibfer grösen: tüeent und.heiUgkeit 

komt alle dbem ladde Seligkeit; 
305 czu freuden und cku dren«^* 

Dis hörten gerne des lande» h^reü^ 

beide Ton Besäen und Ton Duringen« 

dy da kämen czu diaen dingen, 

uf das sy ouch den meister sShen» 
10 und das runder, das da were geschehea^ 

durch des willen sy czu höfe czagen, 

und in derselbigen hSrberg lagen. 

Bä sy den meister hatten vernommen^ 

der US Ungarn dar was kommen, 
15 und den Heinrich Ton Afterdingen 

hatte mitbracht um syn singen, 

dy er do solde entscheiden 

under den parteien beiden, 

sy wolden das hören unde sehen 
20 wie es ime solde ergehen. 

Als sy dise rede anfangen 

des morgens sy gein Wartberg gingen, 

unde funden Landgrafen Herman, 

das er sich hatte geczogen an 
25 und wolde messe hören; 

des wolden sy ine nicht verstoren, 
gingen da mit ime darczü. 
Is die messe wären gehalten nü, 

do sageten sy ime dise w6rt, 
30 dy sy von den meister hatten gehört 

dö sy mit ime sasen in dem garten, 

und er des gestimes begunde warten, 

dö er mit äroeit das hatte geacht, 

ndhen halbenwege czu mittirnacht. 



:> 



als 



41) Die soll dem Furstea (Laodgrafen Hermanne) als Kin^ 
übergeben werdcD and dann zur Ehe seinem Sohne Ladwig. 

▼• 817. das er do — möchte za l^en sein« -— t. Si8* Man 
hat wohl za lesen : als dy messe was en gehalten niu -*- y. 534. In 
der Hälfte der ^eit von Abend za Mittemacht» 
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885 und sagte ime do wftra mtm^'i * 
^ da^ dtfl ab6 cxukonftig w£re.' 

Des yerwunderte sich der furste [seiie] awilide 

und mit ime das ganze hdfgesinde 

alle dy dise rede vernommen, 
40 das dis als6 solde k<mimen. 

D&mäcb^ als man des morgens geäs, 4^) 

der landgraf üf sin pferd^ satf^ 

das höfi^esinde mit im gieng, 

den meister Clingesor er enpüeng; 
45 den hielten die pfaffen in solcher ere, 

als ob er ein grosser bischof wdre. 

Sesinde« genüc mnste man ime hole 
er lantgraf erk6ste sich mit ime wole, ^^) 

nnde bat ine csBu Wartberg gehen, 
50 und das sloss endk besehen, 

dar üf mit ime essen 

unde des ouch nicht vergessen. . 

Er sprach, et vrolde das gerne tä. 

an dem andern tage, des morgens frA, 
55 meister Clingesor gen Wartberg kam; 

der lanlgrjif Ine gütlich czu ime n&m, 

und erbüt im grosse dre 

über sinem tisch sär s^re. 

Dänach) als man hatte geessen, 
60 und ein kleines danach gesessen, 

und er mit dem fursten gesprächte 4^) 

unde mancherlei d6 gedachte, 

wie es in Ungern stunde, 

unde was der kunig begunde, 
65 ob er mit den beiden bette frede, 

oder ouch noch krieg darmede; -r 

warum er ime da fragete, 

der mebter ime alles do sagete. — 



42) geis Ist hier wie oft in der alten Spraclie wirkliches tem- 
pus praeteritnm. Sonst findet sich auch die zusammengezogene 
Form gäSf und die mit Rednplicntion versehene: gegAi, <* 45) sich 
erkosen ) sich erfrenen. Seltnes Wort. — 44) sprachen und ge- 
sprachen ( — te — t) sich besprechen. *-• v^ 866, S66. frede und 
darmede^ sassische Wortform. — * v. 867« Jete ai^: ine dd« 
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er n&m äiioap mM gietig biiiäs^ t *'J^ 

370 von dem müsiiAii in das fitterfaük 

Wie Clingsor Heinrichett von Afterdidgen 
los machte von sinem singen. 

Als6 meistet* Cliiigeäor ging nA 
von den fnrsten czü den sengeril gzu, 
uf daz ritterhüs er d6 ging, 
unde näm vor sich dy ding, 
75 um die er do-her kommen was, 

— das hofgesinde lobete das — 
unde wolde Heinrich von Afterdingen 
ledig machen von synem singen: 

Da Käme vor ime Wolferam 
80 von Bschenbdch, der was im gräm, 

sine lyder er do vor ime sang ; 

dy entscheidung dy wart lang. 

Wolferäm mit syme behenden sinne 

dem mochte der meister nicht angewinne; ' 
85 eine wile ime der meister entrdt, 

und schikte einen andern an syne stat, 

das was ein geist mit sinnen scharf, * 

der sich czu <;inem menschen entwarf; 

der selbige mit dem von Eschenbäch 
90 von dem anbeginne der werlde sprach, 

bis auf dy czit da Cristus wärt 

Seboren voh der maget czärt. 
ä fielen reden dy waren behende; 
do begunde Wolteräm sich wende 
95 czu der gotlicben gebort, 

wie- czu fleisch wart das ewige wort, 
unde czu der messe heilikeit, 
die verborgene kraft in ir treit; 
und in alle stQkke der messe er trat, 
400 bis das er keme an dy stät, 

d6 der priester w6rt mit irer kraft 

— das oröt unde wein in wandelung schaft — , 
wurden von gotes wi3heit gßfleischet 

und herab . von deme him^iel geheiscbet ; 



b iL"' 



▼. d79. lese man : vor ii^. — v. 885« lese man : eattrdt. 



^ 
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405 vnde k^e Af das erdi^h JNAndet'^ 
das er durch syne tügeat dääiiHder 
dereins syme yater geopfert wärt, 
(jBDd) vor alle mensebliGhe ärt 
sich opfern lest noch tdseltch 
10 göt synem Tater beh^gelich, 

Sner heilieen liebe höchstes pfant; 
Iczu sweig der tufel zu-hant, 
und mochte keine antwört getA; 
syne yerstokte b6^heit bracht ine daczfi^ 

15 das er solche rede nicht en-kunde 
gehören von ime czü der stunde, 
wan er gieng czu stunt von dan; 
darum nolferäm gewan. 
Dd meister Clingesor hatte gehört 

20 von Wolferäm ah6 behende wdrt, 
d6 hielt er ine wolgelärt, 
und bette das nicht geoffenbärt, ^^) 
darum, das er wurde desto mdre 
gel6bet, wan er ein leije were. 

25 Als6 ging Wolferäm in dy stät, 
in dy herberge dy er aldä hat, 
in Tieczel Gotschalks hüs er w^s,^^} 
der mitten gegen dem bröthüs sds; 
da hatte ine derselbige [syn] wert, 

80 — därinne er syn gelt verczert — 
mit syner slätkammer beraten, ^^} 
in der diistern kemmenäten. 
mitten in dem hüfe do ist dy stät, 
do sy noch kein fenster hat, 
435 und ist vor fewer dahin gemacht; 
darin slief Wolferäm die nacht ' 
Der tufel kam czu ime dar, 
uf das der meister wurde offenbar, 



45) Wolfram nämllcli. — 46) Noch heute ilihten Leute In 
nnd bei £t8enach den Namen Gottschalk, lind er kommt gleich-' 
falls in Urkunden jener Zeit tor. £r braocht daher nicht mythisch 
genommen zn werden , so wenig Wie der Natde' Hellegraf. — 47) 
Schlafkammer hier so viel als Schlafatattey da die Kammer (kern* 
menite) anljerdem erwähnt wird« ...t rr ■ ,- .. 
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ob er getärt oder ein leie were. 
440 meister Clinffsore machte es 8^re. — 

der tufei redete mit ime von den steren, 

wie dy an dem himmel weren, 
^ unde wie es were um dy bilde 

des himmels? — das was im wilde. 
45 Da Wolferim nicht künde daczu 

keine rechte antwört dö £;etü, 

do schreib der tufel in einen stein 

an der want, der was nicht klein: 

du bist ein leie, snippen-snap! 
50 Also scheit er von ime ap 

mit einem lüten lachen, 

das der wirt muste erwachen. 

[er sprach: du magst wol ein leie sein! 

und lies Wolfram allein in der kammer lein.] 
55 Der wirt von stunt an ein licht näm, 

czu Wolfram er in dy kammer kam 

unt fant dy schrill in der want geschrieben. 

dy were ouch bis-her därinne blieben, 

dii wolde niemant in dy kemenäten gehen, 
60 so wolde aller-menni glich das wunder sehen, 

das man die äclirift mochte bezeige 

glicli* als mit einem finger in einem teige; 

des muste man alle czit licht entbörnen. 

durum begundc der wirt czu czömen, 
65 nnde hies den stein d6 al-czu-hant 

brechen äs derselben want, 

und lies ine in das wasser führen, 

uf das ine ni^ant solde berüren, 

Meister Clingsor versünte die senger, 
70 unde vtolde nicht mer bleiben lenger. 

Der lantgräf süberliche kleider ime gab 

unt köstliche kleinode. Also scheit er ab; 

mit grossem danke er ürloub näm. 

niemant wüste, we er hinwege kam. 



V. 454. lese man: kammerletn. WalirsdielDlich sind beide Zei- 
lea spatsrer Zusntz, da des Teufels Abgniig schon oben v. 450. ei- 
wahnt ward. — ■ v. 4- entbomen, niederdeutsch, für: entbremieni 
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Verzeichnifs seltnerer Worter. 

(A. Thüringer- Herren Ton. B, Schwärmer Ton. Die römischen 
and deatschen Ziffern bezeichnen Ueder der Manesse so in der 
Jenaer Urkunde fehlen.) 

A. 

Achte, (din), B. IQS^ Sonst: 'Achtung, Beachtung; hier: zur Be- 
achtung, Beschaunng geeignete Beschaffenheit« Belg* acht; 
Sass» achte, achtinge; Schwed. ackt (m) acktning (m)* 
Verwandt scheint das Goth* agis (n) Farcht, inagjan, in 
Furcht bringen; ogan, furchten* Das Mthd* achte (ahte) 
hat auch noch die Bedeutung: Sinn, Gedanke, Art, Wesen* 
Zu vergleichen sind einerseits: Wxse, zil, trahte, kuer 
(knor) etc. und anderseits: sconwe. 

Affenheit (diu) CXXXI, 2« Tiefe, Tiefe des Geistes* Ich er- 
innere mich nicht, dies Wort sonst wo gefunden zn haben* Die 
Abstammung des Wortes ist dunkel; vergl. ,,Die teutsche Spra- 
che aus ihren Würzen'* von J« £v. Kaindl I^ p* 89* etc*, aber 
auch die goth. Wörter: abrs, stark; aba, der Mann; bi- 
abrjan, staunen, heftig bewegt werden; abewunde, grofse 
und tiefe Wunde. 

Age tatein (agtstein) (der). Magnetstein, Magnetberg, wel- 
cher, der Sage nach, die ihm nahenden Schiffe an sich zog, 
und festhielt* Die Form agtstein, eitstein, füjirt auf ei- 
ten, brennen, wie agtstein auch für b ernstein gebranclic 
wird. Auch der Agat (Gagates) heifst agtstein und kommt 
mit dem magnet (magnes), wovon eine Art wieder Braun- 
stein (brun, glänzend, brennend) heifst, noch besoaders yor* 
Die andre Form äg est ein (Trist* 8114«) zeigt auf ilgen, 
Spahne , Spreu ( ▼, d. Hagen )* Man könnte dieses Wort auch 
auf das alte a u k a n vermehren , (Isl. at a u k a ; A-seax« a e c a n, 
geican; Altswed, öka; Flämisch: öken; lat* aag-ere; 
Aleman* anhhen etc. zurückführen, da seine Kraft sich stets 
mehrt, jemehr er anzieht* GXXXiX, 2* 

al, conj. und, obgleich B. 1182. noch in Rheinischer Spräche* 

an, praep* mit dat. für anstatt B* 725* für: in, CXXIII, 6« 

ande (der), B* 1066. Feind, Rächer, Zorn; daher ande, Leid, 
sehnsüchtig, ando (Notker) anti (Kero) Eifer, Zorn^ altswed* 
an da. Anch in vielen Eigennamen findet sich and«, z, B* 
Andwin, Andagis, Andowalt, Andigista etc* 

anhoubten ( — te— et) GXXIX, 2* anführen, an der Spitze 
(dem Haupte, head) gehen* Qaupt (goth. hanbiths, Isl. 
haufuth) ist verwandt mit heben, belg« heffen* Yergl, 
CXLIII, IS* 

B* 

bäc (— gcs,^ derj eigentlich der Ring; Umkreis-^ ITmschweif. 
Verwandt ist. das altn« baugr; das A-seax. bo^a| das 
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franz« b^gtte-; belg« ba^, l>agg? (K); da^ schwed. bu^aj 

o * »• , 

ba|;e (m) ; unser bog und B o g.e ir (alt! bcfge). H» 864. -. 

baldehin (def), eigentlich -Zeug von Baldak (Ba^dsid), ',\v\ß 
Damast von X) am a s k u s. B, 4^20. * . 

i) a n ( der ) , älter bani, bane, Tö'd ter , Verwüster , Verderben , 
Unheil. Goth. bani, Wunde, altnord. : ben, Wunde. Deyr ge- 
wöhnlichen Bedeutung von b a n (Bann) entspricht auch das «ngl. 
ban (franz*: bain) a proclamation made at the liead of a body^ 
of troops by the sound of trumpet or beat of drum for tbe 
observiug of martial discipline, B. 594. 

ban - bannen { — ete — et), in den Bann thun, dem Verd^bcn 
weihen, aus der Gemeinschaft ausschliefsen. A. 277^ 

bar, frei, los, ledig* Noch in Barfufs, Barhäuptig, 'Ber- 
serker ( — Serkes bar, der Rüstung ledig)« A* 179. 

be haften ( — behaften), binden, in Haft nehmen, behaftet 
besessen , verwandt ist das altnord. h a p t r* gefesselt« — A, 37^*' 

behüsen ( — ete — et) behausen; A. 150» 

bejeide (daz oder diu) Jagd. B« 807. , * ■» 

beiten ( — te — t (—et) warten, sonst biten (beit eto.}»-. Gth« 
bei d an« A. S59« • -• . 

beklepfen ( — kiapf te , — klepft ) , eigentlich von Hunden ge- • 
braucht, anbellen, beklaifen. Hierher gehört das belg. be-^' 
klappen, anklagen , belabben , schmähen ; das swed. klaffsrre, 
obtrect»tor« XCVIII, 6. 

beraten (riet)« Nur wenig Wörter sind so reich an Bedeutun- 

. gen, als das mthd. rat, Vergl. die Wörterb« zu den Nibel., 
und zum Tristan« von v« d. Hagen. So sagt man: rat haben 
eines, eines entrathen, etwas entbehren wollen; eines raV 
fürchten. Jemandes Anschläge fürchten; eines rat w6t- . 
den, etwas ins Werk setzen, geschehen, übereinkommen weg^n 
etwas; beraten mit gäbe, mit Gaben versehen, geben. B. 445. « 

bescheiden ( — ete — et) erklären, Antwort geben, durch Tren- 
nung der einzelnen Theile etwas deutlich machen; goth« ska^i- 
dan. Man kann jedoch bescheiden auch von qwithau 
( k w i d a n , altsass. ) ableiten , wo dann das ,,s'' das. vei^kürzte ' 
„so*' ist, wie in stark, stumb, stolz (^ so tarjric, so. 
tu-mbe, so toi de sc). B. 741» 

bescheidenheit (diu) , Antwort , Erklärung , Bescheid« B« 608« 

bescheinen ( — ete — et), erklären, beleuchten. B.879* 

beschriden (schreit, schriden, zsgz* schrit), betreten* 
B. 818. 

beschrijen (schrei, schrien, schrijen, und schriet, 
schrit), nennen, beschrieen, berufen« Die Wurzel ist kri, 
krie« Vergl. p. 175. B« 556» B«.786. 

besinnen ( — ete — et), mit Sinnen versehen, Klugheit geben. 

cvni, 6. 

beslagen (sluoc, beslagen), blecken, mit dem Netze dek- 

ken, fangen. A. 400* 
beviln ( — to — t), zn vil dünken, verdriefsen (mit Accus, der 

Person, und Genit« der S^che)« GXXVIII^ 14. CXXXl, 2« 

hi (mit Acc« und Dat.) bei, an« B« 418« Auch im Goth. hat bi 
den Dat* t* Acc« 

13* 
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'fu1t«nhiibe*(dia) Streithaabei Hdm» wik (goth# VVigs), Krieg, 

Tiaan, streiteii, ka^Rpfen* A* 205* 
(3er),:der* Anla\if der Jacdhdnde, Vcrft. p. 128^ ' B,^849. 
bilde (^ass) Bild, Gestalt/ Wesen. Aehnlich braucht der Nord- 

lOaDn- sein 1 i k i » and aach in qnserer Volkssprache finaet man 

jidch Mannsbild, Weibsbild« B. 917, B. 927* 
bUf^ios (der), Blaufafs; eine Falkenart^ GVlIf, 4* 
bleijen (^ete — et) blähen, sich aufblasen» CXXXIIf, 6* Yer« 

Vandt scheint das goth. bliggwan. 
boben, Adv. oben. Sassische Form« Es ist aber auch Prapos« 

und bedeutet: über« A. 268* 
brunrnen-sprinc ( — ges) daz« Springbrunnen, QuelU B. 942* 
bockelere ( der ) Schnd , wahrscheinlich der runde Schild , die 

Tartsche, »• 1072» 

D. 

dagen (ete — et) schwingen, A, 178. gedegen (passive) ge- 
schwiegen, A«21* Im Goth, lautet das Wort: thahan; A-Seax« 
ideagan. 

Deoidemon* S, Eajdemon. 

diet (diu) Volk, Schfar. A. S99* goth, thiuda, A-^Seax« theod. 
.dx)len — dulden XCVIIF, 2* 

d^uztel (der) Lärm, Geräusch; belg, druisen, drohen, drys- 

sehen, lärmen« goth, driusan, andringen; drausjan, 8tiu>- 

< zen* Noch gehö'rt hierher das engl, thrast, da« A-Seax, 

thrisc, (engl, thrush) und das engl, to thrnst. Was man 

gewöhnlich mit trudere, trusitare zusammenstellt« B» 1332» 

durchvarn (fuor, varn) durchfahren, einsehen, .verstehen« B«605« 

dynsternissse (daz, sonst diu) Finsternifs« B* 977« Altnord« 
dimr, dunkel, schwarz. Man vergl. noch hierzu das tagl» 
«lunstable, unser Dunst, und das goth* dauns« 

• E- 

^ (dib) Geretz, Ehe. Cfir. 5* 

ebenunge (diu) die Ebene, der Einsturz. Das Stammwort hier* 
zu ist aben, abwärts gehen, sich senken; von ihm: der 
at) e n t { ' — des ) für der abende tag; diu e b , ebbe, der 
'Kiickilurs des Wassers; der Abgrunt ( — »des); din abewnn« 
de; ebben, abfliefsen. A-Seax, ebba« B« 725« 

eine für ane, ohne. B} 449. 

ejlen (daz) Kraft, Macht. A. 124. 

Emsenberc ( — gas) der, in der Handschr« enzenberc. Dies ist 
der alte Name des Inselsberges (insula montium), der erst un- 
gefähr seit Ernst dem Frommen diesen Namen führt« Den alten 
erhielt er von dem an ihm abiliefsenden Bache, die Emse. 
Einst jagte mit mehren lustigen Gesellen Landgraf Ludwig in 
der Nähe dieses Berges« Als sie ermüdet von der Jagd ausru- 
heten, begannen einige ihn aufzureizen, sein Weib Elsbeth, die 
man später heih'g sprach, zu verstofsen und wieder heim in 
Ungerland zu senden , denn sie allzu stille und habe wenig fürst- 
liche Sitte an ihr. Üa erhob sich Ludwig aber, „Und wenn der 
Emsenberg eitel Gold wäre, sprach er, uud ich ihn haben sollte, 
wenn ich meine Elsbeth verstiefse, so würde ich nimmer sei* 
dies thun!" CXIII, 3. • 
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cntreinen (— e^e —et) entreinigen, beschmnUen* CV» 7* 
erscheinen ( — etb — et) bekannt, sichtbar deutlich machen* 

CV, 10. 
eryarn (vnoi', varn) erforschen. CV, 10» 
er Win den (want, wanden), sich umwenden, aufhdfren, enden« 

CXLI, 7* 
Bsydemon (der)« Was *far ein Thier gemeint sei, ist in den 
j|liemerkangen gesagt* 66'rres erklärt es nebenbei durch: Aga- 

thodaemon. (?) XGYIJ, 7* 

F.* 

Fiir-^etragen rtrnoc, »getragen) fortbringen, belg» voor- 
traaken, fortrücken, sich fortmachen« XGVI« 8* 

G. 

gklf (der) Schrei, Ruf: altnord«: at glalla, gella rufen; mthd. 
•gellen, singen^ daher nahtigaf, und galander« B* 788« 
£clg* galm* 

ga lidrot (der), CXXXIII, 8« Scherz sagt: i« q. galander, 
Heidelerche. 

g il t e, (der) der Gleiche , Genosse , etc* B* 885* 

'gebel (der) Giebel, das Höchste, hier: das Haupt. A« 129« 

gehalten (hielt, gehalten) unternehmen, ausführen« A« 298* 

gehellen ( — ete — et) zur Hölle verdammen« B. 506« 

geh er t (wenn nicht Schreibfehler für g eiert) muthig, beherzt« 
belg* gehert» B. 569* 

gehimelen ( — te. — t*) seligsprechen« B, 506* 

g^meliche (diu) Freude, Wonne« B. 1060* 

gen^nde (der), der Kühne, Muthige« In Heinrichs Tristan fin- 
det sich: menlich und genende (v* 1889«)« Auch in GotPr* 
Tristan kommt vor (v* 9121, 10562«) genenden (nante, ge- 
nant) Muth fassen* GXXII, 6« 

ger (diu) Gier, Wille, Sini^* A. 80* 

geröset, erhaben« GXXHI, 10« 

g eye gen (—ete* — et.) bürsten, strafen. Man kann vergleichen 
das belg* veegen, oder auch unser altes y eigen, tö'dten 
(belg^ veeg, der Tod). B. 545. 

gewogen, sonst gewagen (wuoc, gewagen), sagen, sprechen« 
Im' Anno-liede v* 801* steht : her qnad, giw^se hers einch-' 
einim manne, her zibr^ch in zi stübkelinin allin« 
In Kuonrades Gedicht v* d. minoen v« 587* steht: gewogen, mit 
der Bedeutung von: erwogen, sinnen auf: der riebe got in 
sehende, daz er der spisen ie gewuoc* B« 945. 

gewerden für werden, werden« B« 507* 

gezeren ( — te, — et,) gebrauchen; anwenden« GXXXYIII, 2» 

ghiricheit (4iu) Gierigkeit, Geist« A* 404* giricheit« B« 866« 

glast (der) Glanz. A« 822* vom alten: glizen, gleifsen« 

gouch (der) Ganch, Bastard« A* 158* 

H. 

hantgetlt (diu), That, Werk der Hand« B« 857« Hier nmfafst 
„g o t e 8 h a n t g e t d t*' die Taufe , das Abendmahl , die Oelnng 
etc. In Colocz God« pag« 65* heifsen die Menschen i,gotes 
hantgetdt«*' £s lautet: 
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IT« S6Sp »hilfa lieber here 

diner annen hantgetitt! 
da-ne gebest l^re unde rat 
so mase-wir yerterben gdr/' 
hei der (der), die Heiterkeit, die Lichthelle. B* 588« 
hie (he) für er. B. 434. 

h^len ( — ete — et) holen, erheben, loben. A« f2* Die genid« 
entgegengesetzte Bedeutung hat das goth. h o I o n (beeinträchti- 
gen, zu Schaden bringen): nimmananhun holoth (neoii- 
nem frandate) Lnc, III, l4* ^ 
houbet-lachen (der) Decke, Vorhänge - Tuch* Vorhang. B. 
806. Zu lachen gehört das gotA. lukan, bedecken, Ter- 
schHefsen, us^nkati, entblöTsen, 
houbet-sunde (hobet-snnde) diu, Hauptsünde, Tod^nde. 

B. 94U ! 

hoabten s, an-hoabten* 

I. 

Imme-karn (der)* Der Bienenstock* Bienenhaus« A* 17jU' Zu 
imme gehört unser emsig* 

irh engen (hankte* — henget), rerhäng^en, bestimmen«. B«^28. 

irlangen (lankte, —langet]* Verlangen tragen, sich seh- 
nen* B. 1129. 

irvailen sich (riel, vallen), fallen, zu FaUe kommen* A* 412« 

irvarn (ynor, varen), werden, erstehen* A* 162« - 

irwegen (wdc, wegen) aufreizen, erwecken* A. 19«> Aber er-* 
wegen bedeutet auch: senken, beugen, zu Ruhe bringen« Die 
Wurzel ist wäc, Bewegung* 

irwenden (siebe wenden) bewegen* B* 1276* 

jungen ( — eto — et), jung werden* B* 613. 

kartanie (diu) viertägige Strafe, Bftfse* Quartana fehbre, 

das viertägige Fieber; B. 623. 
hegen^^rtz (der) das Gegenschallen. B. 630* 
fcieser (der) Wähler, Riditer, altnord* at kidsa, wählen, goth* 

kiusan. A. 57. 
fclamen£e« Der sichtbare Umkreis des Himmels* B* 588* 
fclansion (der) der Karfunkel. B* 1239* Vielleicht von gliEen, 

glänz. 
kfisterion (?) B* 1235* 
klosterlichin wer ^diu) GXL, 6« Trugen Tielleicht jene Leute 

Mönchskutten über den Panzer, was sonst nicht selten erwähnt wird ? 
houfen (te — t) handeln, kaufen und yerkaufen* Eben so 

braucht der Gothe sein kaupon* B* 423* 
koppe (der) Rabe* A. 393. 

kram er (der) Handelsmann. (Vielleicht: kiramer, vom altea 
.ramen, eifrig streben nach etwas.) B* 419* 
krage (der) Kragen, Hals, Schlund, Rachen* A* 391« 
kragen (— ^ete —et), hangen. A. 192* 
kreuwen (ete — et), sioffen, pfeifen* der harpe kroawen, 

die Harfe spielen« VieUelchl Mtkrenwen verwandt mit: ra- 

icn (ki-wfin) B, 743« ^ .. 
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krismen (der) Chrisam (xgt(JP^oc). B« 360. 
kraft (diu). Höhe und Tiefe. CXLL 6. 

kunder (daz) das, was kand ist« ein vr^mdes kxmd^r, ein 
Räthsel. B. 423* 

L. 

legen uoz ( — te —et), geleit (zsgz» a. geleget) schmückea« 

TiBiden (r-ete — et) beleidigen» B* 376» Das: dh (leidhen) ist 

nar mundartlich, 
leiden sich, verb, recipr. sich verleiden* B. 839* 
leschen (laschte, geleschet, gelascht) tilgen* A« 153« 
letzen (— te — t), verletzen* GXXIIf, 6. 
lich-bevelben (daz) das U ebergeben des Leichnams, d. h. des ge-» 

weiheten Brodes« Za lieh gehört das goth* leik (g. n«) Fleisch, 

Leib, Leichnam. B« 489. 
lo.ngennnge (diu) Verheimlichung, Verlaugnang* B* 630» 
Idn (der) Laut» Schall. B« 655« 

M. 

mal (daz). Der Gränzpunkt. CXXVII* !!♦ 

mange, nieder; ist mit der sass. praep. mangei mangeoi nn-> 

ter, verwandt* — B. 803. 
mein (der) Falschheit, Betrug. B« 506. 
* meinen (daz) das Meinen, Denken* A. 410* 
meren (mdrte, gemert), wühlen, tummeln, oder vielleicht auch 

weilen. Im Belg. stattet: meren, maren, maaren, festigen, lest-' 
'machen, von Schiffen gebraucht, und in Schlesien hört man; 

im Wasser mähren, d* i* das Wasser durch die Hand aafwnh- 
' len* A. 365* 
mer-wat^te (der)* Einer, der das Meer durchschreitet»' 

CVUI, 10. 
mezz-en (maz. gemezzeo)» messen, erforschen. B. 679* 
mieten ( — ete, et) miethen, werben. Man hat zu lesen; welle. 

mieten* CXVII, 7. 
minne (diu) Liebe, Glaube, Religion* GYIl* 6« 
mort tuen (tat, getan) tödten* A* 128* 

N. 

neme (Perf* Sub; von: nemen) XCVTI, 8« 

nennen einen zuo (nante, genennet, genant), einen nenrien 

als, preisen zu, preisen als. A* 358. 
nietei^ sich ( — ete — te), sich erfreuen, verzehren, geniefsen. 

B. 683. 
nünü, neun (für niani n). CXXyni,i6* 

o. 

of, mundartlich für: nf, nof* 

of-irleit* B* 1222* ausersonnen* • 

of- werfen (warf, geworfen), aufwerfen, darbieten* A* 6* 

orden (der). Orden, Stand, Ort* A. 44* 

ort (der n* daz) Ort, ein gewisier Punkt. B* 508« 

08 ton Xadv«) östlich, io Oftoiu Altnord« ao.stan* CXI, 7* . . 



* 
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par (din) ? CXLIJ, 15^ vielleicht: Fahrt? — 

persent, etwa von per9er* CXYII. 6« 

{^flicht (ph lieht) dia« Pflicht, Art etc* A. 265* B. 356» 

^erren her, ( — ete —et) sammeln, herbringen* B« 1066* 

Phesians (der). B. 1215* 

phol (der) Pfuhl. B. 940. 

pruoben ( — ete — et) prüfen, anpassen, vergleichen* A« $22, 406L' 

punt (der) etwa fnntt CXXXIX, 3* 

R. 

rat (der) Rath , Reichtham , Vermögen* B. 434* 

ras (der)» B. 1332« Im Angel -Sachs, findet sich* aräran, und 
arisan (to lift up), im Danisch, reiser; im Belg* riisen; im 
£nsU to raise und to rear; im Goth* nr-reisan, aufstehen, 
und nr-raisjan anfinchten« Demnach würde raz Locknog, 
Anreiznng etc. bedeuten , falls seine Verwandtschaft richtig oach-^ 
gewiesen ist« Das dras der Manesse weifs ich nicht zu deu- 
ten j dras im Altnord, ist: Lauf, Raserei. 

T^den ( — ete — et), reden, erklären, deuten. B. IIOU 

3? ^ g e n ( —ete , — et ) , beherrschen , goth. r a g i n o n , herrschen, 

- reikinon, Obmacht haben; reiks, Machthaber; altnord. rei- 
gin, die Machte, Götter. Angelsächs. reccan, engl, to rack, 
besorgen; das englische to rack (belgisch: racken) bedeotet 
aoch noch: to torture ofifenders upon a raok^ vergU recken* 
B. 941* 

reit, lockig, gelockt* A* 114* 

rekken (recken), (—ete — et — ) recken, ziehen, mit Strafe 
recken, strafen. Vergl* r^gen. B. 950* 

jrim (der) Reim, Vers, Gedicht. B. C, 10. 

rtsen, (ros), sich heben, wachsen, hervorbrechen, sichtbar 
werden; B* 1096. Vergl. raz* 8o ist auch zu erklären v/1729. 
deis Rosen Garten-Liedes. 

rizen (reis, gerissen), reifsen, zeichnen* CXV* 1. 

roch. Wahrscheinlich Schreibfehler der Manessa für: res* 
CXXXI, 7, 12. 

ruft (der), der Ruf, Schall, Laut. B* 720. 

rntelink (ges), Splitter; wäre die oben augeführte Hinwei- 
snng (pag. 129.) unrichtig , so könnte man das Wort deuten 
,durch Pfeil, Wurfspiefs« (Rathe, Rüthlein würde dann hierher 
gehöran* B. 1082, 

S. 

8 c äffe (der) Pfanne, Tiegel, verwandt mit Schaufel. A, 186. 

scal ( — lies, der) Schall, Lärm. A. 245* 

acallen ( — te, — et) schallen, prahlen. B* 663* 

scarf, scharf, strenge» A» 53. 

scatzes kouf (der) ,. Uebergabe des Vermögens , des Schatzes* 

B. 372. 
Schicht (seicht) diu, Art, Weise* B. 453* 

sohle eh. lafs, träge. CII, 4* Hierher gehört das schwed«. skygg, 
cai animas natura pavidos^ ferner anser: scheu (balg, ach au w) 
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und auch das belg« sohenk« insofern das» was diesen Namen 

führt, verabsohenet t^ird* 
scbuwe (diu), Schau, Anschan« B« 789. 
sc r ick (der), Schreck, BrschreckuDg, B« 819« 
s^ für: sehen, B« 951* 

sehen tzuo, sehen bei, sehen darunter* A. 101« 
sinnich. Zu den oben pag» 127. angeführten BedentQngen will 

Ich noch anführen , dafs das Wort vielleicht auch „mondsichtig'* 

bedeuten kann. Der alte Nordmann brauchte sein: at sinna, 

vom Monde, ab- und zunehmen; ferner heifst : at sinna (goth.) 

sindan, davon ga sind ja), gehen, wandeln* Mond aber «nd 

Zauberei sind oft in Verbindung. B. 1057* 
«lan sich (sluoc, geslagen), sich drücken, sich fortmachen« 

Noch sagt der Beige: zig op den weg slaan, sich auf den 

\^eg machen. A* 286« 
slinden (slant, slunden) schlingen, verschlingen« A. SIS. 
sinn den ( — ete — et) schlingen, verschlingen» A» S95* slun* 
'den verhält sich zu slinden wie beiten zu. biten* 
srajShe (diu), Schmach, Schande* 
sm'^he, schmachvoll, nichtig, B* 947« 
snaben ( — ete, — et), schnappen mit den Zahnen; tonst findet- 

aiob In dieser Bedeutung auch: zäunen» B» 490« Verwandt 

ist: snaauwen (belg») snab, (g. f.) Schnabel eto« 
snodhe, schnöde, unkundig, voreilig. B. 839« • 

solgen ( — ete, -^et), besudeln; die Wurzel ist s AI* solde ist, 

zusammengezogen aus so Iget e* GIV, 6* 
apehe (diu), Schau, Anschau* Vergl. scouwe« Verwandt Ist das 

filtnord« spd, Spahung. 
spisen (spisete, gespiset), versehen mit Speise* GXL, 5« 
spdr (der), Spur, Fährte. B. 409« 
st^n eine eines, frei sein von etwas. B^ 449. 
8tram(^der), Striem , Strieme , Streifen. CXXVIII, 1* Im Plar« 

ströme. CXXVII, 6« 
strenwen ( — ete, — et), streuen, geben» A. S51* 
sonder adv* einzeln, besonders* A» 364» 
suoghen (—ete, —et), snchen, auch Sachen, findet sich» 

B* 746» 

T. 

(Von den Wörtern so mit Tz anfangen Ist 7a merken, dafs 
sie eben so wohl mit einfachen Z geschrieben vorkommen.) 
tagen sich an einem ( — ete, — et), mit einem gesetzlich un- 
terhandeln, mit einem sich vertragen; dagen nnd dingen 
sind die bekannten Ausdrücke; jetzt ist, glaube Ich, nur noch 
vertagen und Tugsatzung im Gebrauche. Für letzteres 
brauchte man einst tageding (Alexander, 1654«)« zsgz» tel- 
diuc (Reiger-m^re» 171«) Diese Gerichte waren öffentlich» 
A. 190* 
tagen ( — ete — et), Tag sein, Tag werden, als Tag gelten* 

A. 847« 
tennen ( — ete — et) zur Tenne machen, hart stampfen* B. 726* 
Denne (belg.) heifst aach das Verdeck kleinerer Schi£fe* Man 
könnte tennen aber auch mit dem goth« tanjani anzünden 
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(Angel -SHqIis« tynan; Dan« tender; Schwed» at täoda; 
Engl* to tind), znsanimen stellen und dauD .würde: und al 
dia erdhe gliche wirt ge kennet heifsen: ond all die 
£rde wird gleichmarsig yerbrannt. Dies letztere möchte ich fast 
vorziehen« B» 726« 

tichen (-^te gedieht). Besser wird es sein, dies Wort mit 
dem goth. teihan (spr. tihan) sasammen su stellen; teihao 
aber bedeutet: verkündigen; tichen würde dann hier: „kla- 
gen" bedeutete. CXXI, 10. * 

ticht (geticht, daz) Gedicht« Gehört mit: tichen za einem 
Stamme« A. 109. 

tougen (daz), das Verborgene, das Geheimnifs« B, 965» 

tonm, adj* damisch, dumm, albern. A. 143« 

tragen etwas eines (trooc, getragen), tragen, hegen. 
A« 414. 

twai (diu), die Danör« B« 748» twelen, zandem« 

tsabeln ( — te, getzabelt), zappeln, strampeln« A. 244« 

tzam, adj« bekannt j steht entgegen dem wilt, unbekannt. B«710« 

tzellen. (tzalte, getzellet) zollen, büfsen. YergL t. 784« 
tzol geben. B. 883. 

tz^ln (tzelte, tzalte, getzelt) erzählen, aufzählen, nennen« 
altnord. at t e 1 i a. Ist mit tzellen von gleichem Stamme : A. 66« 

tz^men (-^te — >t) zahmeo, bekannt machen, vertraut machen, 
ß. 641. • 

tzil (daz) Ziel, Absicht, Art und Weise. A« 77, 194, 264. 

t zogen (ete — et) zücken, ziehen. A. 205» 288. 

tzacke (diu) das was man herzieht; hier: Mähre, Erzahlang. Mit 
trogen von einem Stamme. 

tzAn (der) Zaun, eingeschlossener Raum. Altnord, tun, Angds, 
tun, dun, Engl, thown, Hausflur. A« 504. 

u. 

übergehen (gie, gienc, gän gangen) eineii eines be- 
lehren einen« (CXXXIV. 1.) 

nmbarn, siehe untbarn. B. 611* 

Und (GXXXVII. 2.) entweder für nnder unter, oder und, je- 
nachdem man gehangen versteht* 

underschiden (scheit, schieden) besonders merken, 
CXXXIX« 9. 

nngemüete (daz) Sorge, Kummer« GXLI« 9« 

untbarn (harte, hart) offenbaren« 

nntbern (bir, ber, bar, bare (b^re); baren, born) v. v. 
nicht tragen, entbehren« B. 841* 

noz (tiz) praep. aus, seit, von« A. 161. 

Ursel (diui in plur« Urs ein) Schlacke, Kohle« GXIII, 4. 

V. 

(Alle mit vnor anfangenden Wörter, können auch mit vor 

und ver anfangen und umgekehrt.) 
V^hen ( — te — et; oder vahte?)« Dies Wort kommt auch vor 

im Pitrolf - Liede v« 84« in einer Stelle, die wegen der darin er- 
. wohnten Schwarzkonst wichtig iat; sie lautet: 
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Tolet so was die genant, 
darynn dienten im die lant; 
ein perg leyt nahend dabey 
da der list nigromanzei 
von erste ward erfanden, 
den man bey nnsern standen 
noch vastvehetandlistj 
wie ir yil wenig icht genist, 
die sich daran haben geflissen, 
wie wol sie doch das wissen 
daz sy damit sein verloren etc. 
Hier scheint vehen a« lesen entweder: verfehmen (tet-*- 
wünschen) u* verbieten, oder; annehmen n. lernen z« 
bedeuten» B» 777. 
vendere (v ender) — der? daz? — Vielleicht der Anf&nder, 

Entdecker... CXXXI, 10* 
vereinen (-^te — et) übereinbringen, übereinstimmend machen« 

CXII, 6. 
Verliesen (l<$s, Iure, lern) eines einen: einen eines be^ 

rauben. CXVIIJ, 10. ^ . 

vermoset XCyj. 7* Man sehe das zn diesem Worte in den £r- 

iäateroDgen Gesagte, 
verren (te, et), fernen, entfernen, vermeiden, B* lOfö* 
verstau sich an (stoont, stunde, standen) verstehen* 

sich auf etwas. A. ^7* 
vervahen (vie, vahen) helfen: ausreichen, GXL, 16* 
vi ehe (diu) die Bitte. B. 594. 

voget (der) der Voigt, Fürst, Schirmherr, A. 207. Hr. v, d, Ha- 
gen sagt (im Wortbuch z, d. Nib.): Wenn das Wort nicht von 
dem Mittl. Lat. advocatns (Gl. Jan, D. c. S99. Advocatus Ya- 
geth. Eben so Gl, Blas. p. 30. Fogeth) gebildet ist, so kommt 
es vielleicht von fügen (anordnen)) wenigstens scheinen beide 
Wörter in Zusammenhang zu stehen. Das Uliil. fath, das An- 
gelsächs. Wäta (Heerführer, wohin Adelung auch das slaw. 
Woiwode zieht) und die an manchen Orten noch nicht ganz ' 
veraltete Form fauth fui" Vogt, könnten auf einen noch all- 
gemeinern Stamm führen: das alte f öden, fÖden (goth. fö- 

dian, Island, at fäda), füttern, gebären ((pow, foe^ns), 

aufziehen, födern, fördern, führen (Altd. furo, Erzie^ ' 

hang, Anführnng). So hienge es dann auch mit Vater (Altnord. 

fathir, faathr) und den vielen dazu g^örigen Wörtern zuf* 

sammen. 
V o 1 g e (diu) Folge. Daher volge haben. Erhörung finden, v o 1 ^e'» 

jenen einem einem beistimmen.. B, 546, S75* ' 
vollen, adv. gänzlich. B. 452. 
vol-reichen ( — te, — t.) ganz erlangen, sich ganz aheignen, 

CXXXl, S. 
voT-spiln (— te, -r-t) durch rede vollenden. Angelsächs, spel- 

lian sprechen; Ulfil. snillon, erzählen. CXXXI, 4. 
vredel (vridel, vriedel) dffr Gatte, Gemahl, etc. B. 752* 
vredelinne (diu) Gattin« etc. B. 944. 

vreche (diu) Kraft, Obmacht, Uebernacht. (vgl. vrijen> Bv84&. . 
vrijen ( — ete, et) frei, (bermtithig leben, sch^elgeii. B«. 5^/ * 
ynor€jx,(nreni,.vnorip\.%e^niKorth ^ühr^, B. 777.' 
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vnordageD ( — ete, —et), yerschweigeli« Goth. af* dambjaD; 
Altnord. thögn (thagiiar)y Stille, Schweigen. A* 876. 

ynorkinsen ( — kiesen; kos, koren), sidi entsddagen eines*, 
entschuldigen* etc» 320* 

vnorklemraen (klam, klommen), sich yerklemmen, aich so 
fest einklemmen, dafs man nicht mehr los kann* Angela« clea- 
man. B. 824. 

Tuorkrenken (krankte, krenkt), durch Kränkung entfer- 
nen. B. 990* 

yaorlegen ( — te, — t), ablegen. Altnord, at liggia. A« $it^ 

ynorsprechen (s.prach, sprochen), Falsdnes aassprechen. 

B. 636. 
ynort, der ) Fürth. Ein Ort in Flössen, wo man sie dorchge- 
ynorte, diu } hen kann. A. 298, 300* 
aruortzegen (vuorzihen; seichi sihen, zegon), Yendcfat* 

leisten* A. 310* 

w. 

wi^c (— ges) der* Die Wognng, der Strom* B* 865. 

wanne, jedoch, aber. GXXXYII, 9« 

warn (der), die Warnun«* B. 885. 

wären (-^te — et), gewahren, wahrnehmen, betrachten. B. 357» 

Weif (der), der Guelfe, Waiblinger* Wortspiel mit Wolf. A. 108* 

wenden (wante, wendet, want), wenden, hindern. B* 965* 

wem ( — te, — t), wehren, hindern. A. 110#' 

wern (aus werden verkürzt], B. 725* 

western (adr.), westlich. GXII, 4. 

wideme (diu), Weihthnm. Aber auch Ffarrgut bezeichnet w f- 
deme (Auf Rügen: de widem)* Mundartlich sonst: Wiede^ 
muth. — B. 478. 

wider-sprechen, widersprechen, B* 355* Beistimmang yersa- 
gen. B. 525. 

wider-y^rte (diu) , R ückkehr , Rückweg. A. 108. 

wider-werfen (warf, werfen), so viel als wider-spre- 
chen. B. 932. 

wilde (diu), das Unbekanntsein. B* 710. 

wilden^re (der), der Jager, Wildgänger, Heideläufer* A. 597. 

wllt, fremd, unbekannt. Yergl* fremde, nuwe, etc. 

winnen (wan, gewonnen), gewinnen, davon tragen. B* 1262» 

wisen ( — te, — et), hinbringen, zeigen. B. 1330. 

z. 

(Alle mit Z anfangenden und unsern Z-laut habenden Worter, 
können auch mit Tz anfangen* Sonst lautet z (in der Mitte^ und 
am Ende besonders) wie s.) 

zer (diu), Zahrung, Nahrung« GXL, 8. 

zil (daz) siehe tzil, 

zugen an (ziuchte, geziucht), zu Zeugen nehmen; aich be-* 
rufen auf. CXIV. 7* 

Druckfehler^ 
S. 25* Z. 8. y* u. 1. gescafien S. 52. Z» 3. y. n. 1. screib 

— 26. — 10. V. u. - w^nen — 73. — 14i v. u. - swachen. 

— 42. — 10. V. o. - irbarme — 76. — 5. v. u. - stern 
>T- 44« — 5* ▼• «. - liYIL — 94. — 18. y. o. - honbtet 

— 48. — 8* ▼• o* - ^dele , — 95. — S« v. n. «• Kolmarer 
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